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Ar. 171 


Klare Fronten in Spanien 


Allgemeine Ueberſicht über die Kampflinie ; 


Hendaye, 25. Juli. Kurz nach Mitternacht 
find hier Kraftfahrer eingetroffen, die ein- 
wandfrei feftgefte t haben, daß die Strecke 
Burgos Madrid ſich bis 50 Kilometer nörd- 
lich von Madrid in den Händen der Truppen 
* wer a. u ben 80 

s erg nunmehr in gro en 
folgendes Bild. Der atlankiſche Küſtenſtreifen 
der baskiſchen Provinzen, ſowie von Santan- 
der und Affurien iff noch in den Händen der 
Volksfronkleute. ie Linie Pamplona — Lo- 
grono— Biforia— Burgos — Leon ſtellt die 
. der Militärgruppe nach Nor- 
den da. Ebenfalls feft in dem Beſitz der Mili- 
tärkräfte befindet die weiter füdliche 
Linie Soria Valencia — Balladolid— Za- 
mora. Bon dieſer Linie aus wird die An- 
gri gung vorgeführt in den Abſchnikt 
Salamanca — Segovia Guadalajara, wo ſich 
jetzt die Ausgangsſtellung für den Angriff 
auf Madrid befindet. 


Heute Angriff auf Madrid? 


„ 25. Juli. Wie der Sonderberichter⸗ 
ter Front der natio⸗ 
naliſtiſchen Truppen meldet, ſoll der Angriff 
auf rid in den Morgenſtunden des 
Sonnabend beginnen. Zwei größere Abtei⸗ 
lungen halten die wichtigſten Höhen vor 
Madrid beſetzt: Die eine Kolonne werde vom 
Oberſten Garcia Escamez geführt und ſtehe 
auf dem Berg von Somoſierra, die andere 
unter der Führung von Oberſt de Rada halte 
den Puerto de Leone. Von dieſen beiden 
Punkten aus werde der Eingang zu Madrid 
beherrſcht. 


Luflangriff auf Madrid 


Liſſabon, 24. Juli. Der nach wie vor im 
Beſitz der Militärgruppe befindliche Rund⸗ 
funkſender Sevilla meldete am Freitag einen 
Angriff der Luftſtreitkräfte des Generals 
Franco auf Madrid. Verſchiedene Miniſterien 
und der Flugplatz Geſtafe ſeien mit Bomben 
belegt worden. 

Weiter berichtet der Sender, daß ſich der 
Kreuzer „Almirante Cervera“ der Militär- 
gruppe angeſchloſſen habe, die jetzt in N 
ihr Hauptquartier habe und dort einen Re⸗ 
gierungsausſchuß gebildet habe. Auch die 
Einnahme von Cordoba durch die Truppen 
General Francos wird aus Sevilla gemeldet. 

Nach Berichten von der Südgrenze Portu⸗ 
gals wurden in Huelva und in der Greng- 
ſtadt Ayamonte die Kirchen niedergebrannt 
und die Heiligenbilder ins Meer geworfen. 

Wie aus Burgos gemeldet wird, haben ſich 
die Städte Bilbao, Eiudad Rodrigo und Fer⸗ 
rol der Militärgruppe angeſchloſſen. Die Re⸗ 
gierungstruppen ſeien bei Avila, Orenſe und 
Samora nach heftigen Kämpfen geſchlagen 


türerhebung iei es gelungen, die Waſſerver⸗ 
auchung Madrids abzuſchneiden, wo bereits 
uch Lebensmittelknappheit eingetreten ſei. 
10 in Vortugneſiſche Infanterieregiment Nr. 


raganza i 
zu ammengegogen. e an der Nordgrenze 


Ackiſche Lage der ſpauiſchen 
Linksregierung 


Paris, 25 Juli Ueber die Lage in Spa⸗ 
nien laufen in Paris immer noch die wider⸗ 
ſprechendſten Meldungen ein. Es iſt daher 
‘chwer, ſich überhaupt ein klares Bud zu 
machen. Bedeutſam ift immerhin, daß ſelbſt 
für die Volksfrontblätter feſtzuſtehen ſcheint, 
daß ſich trotz der dauernd gemeldeten Er⸗ 
jolge der Madrider Regierung, deren Streit- 


die Truppen der Militärerhebung zurückge⸗ 
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worfen und aufgerieben haben ſollen, eine 
Entſcheidungsſchlacht vor den Toren zu Ma⸗ 
drid zu entwickeln beginne. 


Der „Figaro“ glaubt melden zu können, 
da 


die Lage der ſpaniſchen Linksregierung 
ſehr kritiſch 


jei und es trotz der ſtrengſten Rationaliſie⸗ 
rung nur noch für einen Tag Lebensmittel 
gebe. Die Einkreiſung und Belagerung der 
ſpaniſchen Hauptſtadt durch die „Weißen“ 
habe begonnen. Nach den ſehr ſeltenen Nach: 
richten, die aus der Stadt ſelbſt herausgelan⸗ 
gen, herrſche dort ein unbeſchreibliches Durch⸗ 
einander. Waſſermangel mache ne fühlbar. 
Es gebe kein Benzin mehr. Die egierung 
habe nach dem Beiſpiel Gallienis ſämtliche 
Kraftwagen beſchlagnahmt, um die Truppen 
an die Nordfront zu werfen. Aber jetzt feien 
ſie faktiſch ohne Brennſtoff und ſtillgelegt. 
Ein „Ausſchuß der nationalen Verteidigung“ 


ſei in Madrid gebildet worden. Aber man 
wiſſe nicht, ob dieſer Ausſchuß die Regierung 
ablöſen oder an ihrer Seite regieren werde. 

Auch aus Barcelona will der „Figaro“ wif- 
jen, daß dort Unruhen und Unordnung herr⸗ 
ſchen. Der Präſident der kathalaniſchen Gene⸗ 
ralidad Companys ſoll mit einem dreimoto⸗ 
rigen Flugzeug geflohen ſein. Die Sturm⸗ 
garden hoffen jetzt auf Miliz, weil dieſe ihre 
Auflöſung verlangt haben ſollen. Die Stadt 
ſei außerdem von den Nationaliſten bombar⸗ 
diert worden, aber gemäß dem Plan des Ge⸗ 
neralſtabes der Militärbewegung komme 
Barcelona als letzte Stadt dran, wenn Ma⸗ 
drid eingenommen ſei und die Generalidad 
keine geſetzliche Daſeinsberechtigung mehr 
habe. Das Blatt berichtet ferner von Caba⸗ 
nellas erfahren zu haben, daß die Verbin⸗ 
dung zwiſchen Valenzia und Madrid abge⸗ 
ſchnitten werden konnte, ſo daß die Haupt⸗ 
ſtadt nunmehr völlig ohne Lebensmittelnach⸗ 
ſchub ſei. 


Nationale Regierung in Burgos gebildet 


Hendaye, 25. Juli. Die Nadioſtation Caſt illa 
in Burgos teilte um Mitternacht durch Nund⸗ 
funk mit, daß ſich in Burgos am Freitag abend 
eine nationale Regierung gebildet habe unter 
dem Vorſitz des Generals Cabanellas; 
außerdem ſei in dieſem Kabinett General 
Mola vertreten. 


Dieſe Regierung habe ſofort alle Provinz⸗ 

und Gemeindeverwaltungen abgeſetzt in den 

acht Zehnteln des geſamtſpaniſchen Gebie⸗ 

tes, in dem die Militärgruppe angeblich 
die Macht ausübe. 


Neue Verwaltungen ſeien eingeſetzt worden. 
Ferner ſei ſofort eine Verordnung erlaſſen 
worden, wonach der bisherige Generalgouver⸗ 
neur der Guardia Zivil abgeſetzt und als ſein 
Nachfolger General Bulloſa ernannt wurde. 


Das wichtige Gebiet zwiſchen Leon und Va⸗ 
lencia ſei am Freitag nachmittag, den gleichen 
Radiomeldungen zufolge, von den nationaliſti⸗ 
ſchen Truppen beſetzt worden. In dem Gebirge 
Somoſierra, 70 Kilometer nördlich von Ma⸗ 
drid, ſei ein dreimotoriges Bombenflugzeug 
der Madrider Regierung abgeſchoſſen worden. 


Wie der Sender in Burgos weiter mitteilt, 
jei der Faſchiſtenführer Primo de Rivera, der 
ſich im Gefängnis von Alicante als Strafgefan⸗ 
gener befand, geflüchtet und habe bei Alba⸗ 
cete eine motoriſierte Freiwilligengruppe der 
Faſchiſten aufgeſtellt, die bereits 50 Kilometer 
vor Madrid ſtehen ſoll. 

yi Saragojja feien am Freitag nachmittag 
auf dem Wege nach Madrid, von Navara kom⸗ 
mend, 6000 freiwillige Carliſtenformationen 
(monarchiſtiſch eingeſtellt) eingetroffen, wo ſie 
von der Bevölkerung mit ſtürmiſchem Jubel 
empfangen wurden. ' 


Der frühere Major der Guardia Civil, Do- 
val, foll mit einer in Portugal aus ſpaniſchen 
Staatsangehörigen gebildeten Freiwilligen⸗ 
gruppe in Salamanca auf dem Wege nach 
Madrid eingetroffen ſein. 


Schließlich behauptet der Sender, daß die 
Valencia⸗Verbände der ſpaniſchen Fremden⸗ 
legion und der Regulares (Eingeborenen⸗ 
truppen) gelandet ſeien. 

Intereſſant iſt weiter die Behauptung, daß 
der Sprecher der Radioſtation San Sebaſtian 
kurz vor dem Eintreffen der nationaliſtiſchen 
Truppen und nach Zerſtörung des Senders von 
den Marxiſten nach Bilbao verſchleppt worden 
jei, wo er gezwungen werde, als „Radioſender 
San Sebaſtian“ zu ſprechen, um jo die Bevpöl⸗ 
kerung zu täuſchen. 

In Madrid jol angeblich der Befehl erteilt 
worden ſein, ſämtliche Brücken des Vorgelän⸗ 


des zu ſprengen und die Transformatoren zu 
zerſtören. In Badajoz ſollen Abteilungen der 
Fremdenlegion und der Regulares einmar⸗ 


ſchiert ſein. 
deulſche Kriegsſchiffe nach 
| Spanien 


Berlin, 24. Juli. Die deutſchen Panzer: 
ſchiffe „Admiral Scheer“ und „Deutſchland“ 
ſind ausgelaufen und werden in wenigen 
Tagen vor der ſpaniſchen Küſte eintreffen, 
um dort den Schutz der deutſchen Reichsange⸗ 
hörigen zu übernehmen. 


deutſche Reichsangehörige 
aus Barcelona abgereiſt 


Barcelona, 24. Juli. Hier dauern die 
Brandſchatzungen an. Eine Anzahl Schulen 
ind erneut geplündert worden. Ein eng⸗ 
lijer Kreuzer ſowie zwei italieniſche Kriegs- 
iffe liegen außerhalb der Mole; deutſche 
eichsangehörige hatten geſtern die Möglich⸗ 
5 mit einem ttalieniſchen Dampfer abzu⸗ 
reiſen. 


Schutz der ausländer in madrid 
zugeſichert 


Madrid, 24. Juli. Ueber die Lage der 
Neichsdeulſchen in Spanien iſt infolge der 
Unterbrechung der Verbindungen der deut⸗ 
ſchen Botſchaft mit dem deutſchen Konſula⸗ 
ten in Spanien nichts Näheres zu ermitteln. 
Ueber die Lage in Madrid ſelbſt berichtet 
Geſandtſchaftsrat Schwendemann, daß auf 
Grund mehrfacher Interventionen die Poli⸗ 
eidirektion der Botſchaft eg A in 
er Richtung abgegeben hat, daß Haus⸗ 
ſuchungen, Be chlagnahmen und Verhaftun⸗ 
gen nicht willkürlich erfolgen dürfen und 


daß ſtrenge Anweiſungen an alle Poli⸗ 
zeiorgane, einſchließlich der roten Miliz 
egeben wurden, um den Schutz der 
usländer in Madrid ſicherzuſtellen. 


Dieſe Anweiſungen ſind inzwiſchen bereits 
1 Radio und durch die ſpaniſche Preſſe 
verbreitet worden. Die eg und 
die Bevölkerung wurden in dieſen Anwei⸗ 
ſungen aufgefordert, alle Ausländer höflich 
und zuvorkommend zu behandeln. — Von 
den bisher verhafteten Reichsdeutſchen, deren 
Zahl nach den letzten Nachrichten ſich auf 
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29 erhöht hatte, ſind 27 nach kurzem Ermitt⸗ 


lungsverfahren auf Grund der Interventio⸗ 
nen der Botſchaft wieder freigelaſſen. 


das Wort der Wohe 


Das höchſte Gut des Mannes ift jein Bolt 
Das Di Gut des Volkes ift ſein Recht 
Des Volkes Seele lebt in ſeiner Sprache, 
Dem Volk, dem Recht und feiner Sprache 


treu 
Jand uns der Tag, wird jeder Ta 
nden, 


Am Rathaus in Eger. 
Auedamm 


Volksgruppe 
im Führerſtaat 


Der Präſident der Republik hat am 
15. Juli den General Edward Rydz- 
Smigfy zu ſeinem erſten Mitarbeiter er- 
nannt. Dadurch ift, innerpolitiſch ge- 
ſehen, der Generalinſpekteur der Armee 
zum erſten Mann im polniſchen Staate 
nächſt dem Präſidenten gemacht und ſeine 
Führerſchaft offiziell dokumentiert wor⸗ 
den. Eine Entwicklung hat einen wei⸗ 
teren Merkſtein erreicht, die ihren An⸗ 
fang nahm über den Maiumſturz des 
Jahres 1926, die Einſetzung der neuen 
Verfaſſung im April 1935, eine Entwick⸗ 
lung von umwälzender Bedeutung: die 
endgültige Wendung vom parlamen⸗ 
San regierten zum autoritär geführter 

aate. ; 


Dieſe Entwicklung gibt dem heutigen 
Staatsleben vieler Völker, ausgehend 
von Deutſchland und Italien, den Grund- 
zug an. In gleicher Richtung verliefen 
in den letzten Jahren Beſtrebungen in 
Lettland und in Bulgarien. Beſonders 
empfänglich zeigen ſich bei der Ausein⸗ 
anderſetzung mit dem Parlamentarismus 
die Länder der „zwiſcheneuropäiſchen“ 
Zone, jene Länder, die ſich zwiſchen der 
Oſtſee und dem Aegäiſchen Meere hin⸗ 
ſtrecken. Die Vielzahl der Staaten im 
oſteuropäiſchen Raume verdankt ent- 
weder ihren Beſtand oder ihre heutige 
Form dem Weltkrieg. And die national⸗ 
ſtaatlichen Beſtrebungen der Völker dieſes 
Raumes, gehemmt in den machtſtaat⸗ 
lichen Vorkriegsformen, waren es nicht 
zuletzt, die zum Vorſtoß in ein eigen⸗ 
ſtaatliches Leben, zur Exploſion im Jahre 
1914 hindrängten. Der weſtlich⸗liberale 
Geiſt, getragen von einer ſtädtiſch⸗mittel⸗ 
ſtändiſchen Intelligenz, hatte das Natio⸗ 
nalbewußtſein der öſtlichen Völker ge⸗ 
ſtärkt und ihnen ſchließlich zur ſtaat⸗ 
lichen Selbſtändigkeit verholfen. Nun 
forderte er, nach erreichter Eigenſtaatlich⸗ 
keit, ſeinen Tribut. Den zollten ihm die 
öſtlichen Völker durch die Uebernahme 
weſtlich⸗parlamentariſcher Regierungs⸗ 
formen, die ſie vergebens den anders⸗ 
gearteten eigenen Verhältniſſen anzu⸗ 
paſſen ſuchten. 

Der Mangel an bodenſtändig gewadı 
ſenen Staatsformen drückte ſich im Laufe 


der Nachkriegsjahre in einem wachſenden 


Mißverhältnis zwiſchen der äußeren 
Form und den inneren Lebensgeſetzen 


jener Völker aus. Er forderte eine ge⸗ 
waltſame Löſung dort, wo eine Führer: 
perſönlichkeit wie fie dem polniſchen 


Volke im Marſchall Jozef Pikſudſti er- 


ſtanden war, die Entwicklung beſchleu⸗ 
nigte. Der Weg Polens zum bedingten 
Führerſtaat, den Pikſudſki mit dem Mai- 
umſturz beſchritten hatte, fand ſeinen 
äußeren Abſchluß in der neuen Wer: 
faſſung. Den Verſuch einer praktiſchen 
Durchſetzung in der neuen Wahlordnung 
Sie bedeutet praktiſch das Ende der Par⸗ 
teien in Polen. Die jtactlihe Willens- 
bildung iſt nicht mehr eine Funktion des 


Poſener Tageblatt 
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Parlaments, ſondern Aufgabe des Präſi⸗ z 


denten. Nicht allein an der überragen- 
den Perſönlichkeit des Gegners ſind die 
Dppofitionsparteien geſcheitert, ſondern 
auch daran, daß das parlamentariſche 
Syſtem dem Leben der Nation nicht mehr 
genügt, und daran, daß es dem Volk 
leine Idee zu geben verſtand. 


„Im wiedergeborenen Staate folgte 
leine Wiedergeburt der Volksſeele!“ 


Dieſer bittere Ausſpruch Bifjudjfis vom 
Mai 1926 kennzeichnet die Tragik der 
verſpäteten Volkwerdung eines Landes, 
fennzeichnet zugleich die innere Unfrucht⸗ 
barkeit jener Paxteianſchauungen, die 
ihrem Wähler nichts geben als Klaſſen⸗ 
haß oder blinden Chauvinismus. Der 
Ausſpruch deckt aber ſchließlich gleich⸗ 
zeitig die ganze Problematik der Errich⸗ 
tung eines Führerſyſtems auf, das nicht 
wie in Deutſchland die Krönung der 
Staatwerdung auf der Grundlage der 
Volksidee bedeutet, ſondern das den 
Staat zum Unterbau für die Volk⸗ 
werdung machen will. Die Gewähr für 
ein Gelingen dieſes Gedankens lag in 
der Perſönlichkeit des Marſchalls. Nach 
ſeinem Tode blieb die Erinnerung an 
ihn und ein Syſtem. Die Ernennung 
Rydz⸗Smigkys will dieſes Syſtem mit 
Leben füllen. Die Verfaſſung, die dem 
Marſchall auf den Leib geſchrieben war, 
und die wie ein Maßanzug, deſſen Bez 
ſteller geſtorben ift, im Präſidenten⸗ 
ſchrank gehangen hat, erhält eine tra- 
gende Perſönlichkeit. 

Während ſich die Regierungsform vom 
Parlamentarismus des Weſtens ab⸗ 
wendet, verſucht der autoritäre Staat 
die Nationalſtaatsideologie des Weſtens 
bis zur letzten Konſequenz durchzuführen. 
Den Führer oder die Führerſchaft ſtellt 
das ſtaatsführende Volk. Ebenſo⸗ 
wenig wie die Oppoſitionsparteien mit 
ihrem Scheindaſein haben die parlamen— 
tariſchen Minderheiten vertretungen einen 
Einfluß auf die politiſche Willensbil⸗ 
dung. Dies deutet eine weitere Pro⸗ 
blematik des Führerſyſtems in den 
Staaten der zwiſcheneuropäiſchen Zone 
an. Denn ſie kennt im Gegenſatz zu Weſt⸗ 
europa keine klaren Nationalitäten⸗ 
grenzen. In weitgehender Verzahnung 
ſchieben ſich die Volksgruppen ineinander 
und rechtfertigten hiſtoriſch den Macht⸗ 
ſtaatsgedanken, wie ihn das alte Preußen 


für den Oſtraum vertrat. Aus der 
Liquidierung dieſer Form durch die 
Nationalitätenſtaaten des Oſtens et- 


wuchſen die Volkstumsſplitter, heute 
gußenpolitiſch leicht Erſchwerungen für 
die Annäherung der Staaten verur⸗ 
ſachend, wie das Beiſpiel der Stellung 
Ungarns im Donauraum zeigt. Innen⸗ 
politiſch ſind die Minderheiten in dem 
autoritär geführten Nattonalitätenſtaat 
gezwungen, ein neues Verhältnis von 
Staat und Volkstum zu begründen. 
Zweifellos iſt auch im parlamentariſch 
regierten Nationalitätenſtaat die Gewähr 
für eine ſtaatspolitiſche Beteiligung der 
Minderheiten nicht automatiſch gegeben. 
Dies beweiſt der Deutſchtumskampf Kon⸗ 
rad Henleins in der Tſchechoſlowakei. 
Der Führerſtaat aber gibt den Volks⸗ 
gruppen ein eindeutiges Ziel: das iſt der 


Weg von der Minderheit zur Volks⸗ 


gruppe, die ſich ſtark zuſammenſchließt 
und deren Führung im Einvernehmen 
mit dem Staate der Volksgruppe Daſein 
und Lebensraum garantiert. Um es in 
Extremen auszudrücken: An Stelle 
des Min derheitenkampfes 
tritt das Volkstumsrecht. 
So wird die Minderheit zur Brücke 
zwiſchen Muttervolk und Obrigkeitsſtaat, 
zum Faktor außenpolitiſcher Annäherun⸗ 
gen, jo wird das Erbe von Verſailles, die 
Entſtehung außenpolitiſcher Neibungen 
durch den Volkstumskampf im Nationali⸗ 
lätenſtaat, vom Geſichtspunkt der Volks⸗ 
gruppe aus überwunden. 

Durch drei Angelpunkte iſt das Leben 
der Deutſchen in Polen beſtimmt: durch 
unſere auslanddeutſchen Gegebenheiten, 
durch die Wendung Polens zum Führer⸗ 
ſtaat und durch die deutſche Volkwerdung 
im Nationalſozialismus. Die drei Jahre 
1918, 1926 und 1933 bezeichnen uns Ins 
halt und Haltung unſerer Arbeit. Hier⸗ 
aus erklärt ſich der Kampf um unſere 
Volksgruppengeſtaltung, deſſen Ziel wir 
in einer einheitlichen Volks⸗ 
tumsorgantjation, in der jeder 
deutſche Menſch als Arbeiter an ſeinem 
Volkstum ſtehen und die dem Staate 
gegenüber das Recht der Volksgruppe 
vertreten wird, ſehen. Zum Ziele führt 
ein langer Weg. Dauernde Aufklärung 
iſt notwendig, nicht nur des Volks⸗ 
genoſſen, ſondern auch des polniſchen 


— — —— — 


Poſener Tageblatt 


Kämpfe um San Sebaſtian 


Hendane, 24. Juli. Am Freitag vormittag 
hat etwa zehn Kilometer ſüdöſtlich von Piron 
bei der gelprengten Brüche von Enderlaza ein 
kleineres Gefecht ſtattgefunden. Auf beiden 
Seiten gab es Verluſte. Im Laufe des Nach⸗ 
mittags konnte durch eigene Beobachtung feſt⸗ 
geſtellt werden, daß auf der ſpaniſchen Seite 
des Grenzfluſſes Bidaſſoa regerer Verkehr 
herrſchte. Durch Befragen von Einwohnern, 
die auf die franzöſiſche Seite des Fluſſes her⸗ 
übkergekommen waren, wurde bekannt, daß die 
örtliche Führung der Volksfrontleute die ſo⸗ 
fortige Räumung aller am Fluß gelegenen, 
Häuſer angeordnet und den Einwohnern den 
Uebertritt auf franzöſiſches Gebiet angeraten. 
hat. Danach ſcheint die öſtliche Abteflung 
der Nordgruppe des Generals Mola den Vor⸗ 
marſch gegen die Feſte anzutreten. A 

Einzelne Flüchtlinge, denen es gelungen iſt, 
ſich aus San Sebaſtian nach Hendaye durchzu⸗ 
ſchlagen, wollen wiſſen, daß in San Sebaſtian 

alle angeſehenen Petſönlichteiten, die als 

national und rechtsſtehend bekannt find, 
und deren Familienangehörige von den 

Volksfrontleuten als Geiſeln feſtgeſetzt 
worden feien, Auf diefe Weiſe hofft man, die 
nationalen Truppen vom Angriff auf die 
Stadt abzuhalten. 


gruppe gegen Madrid leitet. 

Paris, 24, Juli. In Bayonne ijt am Frei: 
tag der ſpaniſche Schlepper „Lina“ eingetrof⸗ 
fen. Die Mitglieder der Beſatzung erklärten, 
daß die Lage in San Sebaſtian äußert ernſt 


ſei Zahlreiche Stadtviertel ſtänden in Flam⸗ 


men. Die Zahl der Toten ſei ſehr groß. Außer⸗ 
dem herrſche Lebensmittelknappheit. Die Ver⸗ 
ſorgung der Bevölkerung werde behördlich 
durchgeführt. 


Ausländiſche Botichaften 
in San Sebaſtian gefährdet 

Paris, 24. Juli. Wie 
daye meldet, habe die Ungewißheit, die an 
der franzöſiſchen Grenze wegen der Lage 
der ausländiſchen Botſchaften in San Seba- 
ſtian herrſche, jetzt geradezu einer Befürch⸗ 
tung Platz gemacht. Mehrere fremde Bot⸗ 
ſchaften ſollen iſoliert ſein. 

In den Kellern der franzöſiſchen Botſchaft 
ſollen ſich zahlreiche franzöſiſche und auslän⸗ 
diſche Flüchtlinge befinden. Ein franzöſiſcher 
Torpedobootzerſtörer werde erwartet und 
ſoll am Nachmittag verſuchen, die Geflüchte⸗ 
ten an Bord zu nehmen. Seit 11 Uhr vor⸗ 
mittags höre man in Hendaye Geſchützfeuer 
in Richtung San Sebaſtian. 


Ausländer aus San Sebaitian 
gerettet 


Paris, 25. Juli. Der en Ha: Torpedo⸗ 
jäger „Verity“ iſt mit 300 Flüchtlingen an 
Bord aus San Sebaſtian in Saint Jean de 
Luz eingetroffen. Unter ihnen befanden ſich 
faſt alle Nationalitäten, u. a. Deutſche, 
Oeſterreicher, Engländer, Schweden und Ar⸗ 
gentinier. Sie waren begleitet von dem 
Sekretär der engliſchen Botſchaft in Madrid. 


500 Tote in San Sebaitian 


Herde e, 25, Juli. Am Sonnabend um 
2 Uhr früh konnte die erſte Verbindung mit 
den von einem franzöſiſchen Kriegsſchiff nach 
St. Jean de Luz gebrachten Perſoneſ auf⸗ 
genommen werden. Nach Ausſagen dleſer 
Leute, die am Freitag, um 17.30 Uhr San 
Sebaſtian verlaſſen haben, befand ſich um 
dieſe Zeit die Stadt noch im Beſitz der Volks⸗ 
frontler. Aber bereits 5 Kilometer außer⸗ 
halb San Sebaſtians ſeien nationaliſtſſche 
Truppen bemerkt worden. Die Verluſte 
während der Kämpfe der letzten 5 Tage 


Mitbürgers, der in chauviniſtiſcher 
Verblendung die Gegebenheiten ſeines 
eigenen Volkes nicht erkennt, deſſen 
Einſtellung geſchichtlich reaktionär ijt: 
Wir werden ihm beweiſen, daß Natto⸗ 
nalſozialismus bedingungsloſe Liebe und 
Einſatzbereitſchaft zum Volkstum und 
gewiſſenhafte Pflichterfüllung gegenüber 
dem Staate zugleich ijt, Unterredungen, 
wie die des Herrn Miniſterpräſtdenten 
Skladkowſkt mit Volksgenoſſen Dr. Koh- 
nert, e die Richtung für Neugeſtal⸗ 
tung unſeres auslanddeutſchen Lebens. 
Die Grundlage unſerer Arbeit kann 
nämlich nur einhelliges Vertrauen tit- 
feter Volksgenoſſenſchaft untereinander 
und das Verſtehen einer Staatsführung 
ſein, die mit den Realitäten von Ge: 
ſchichte und Politik rechnet. 
5 (—) Gersdorff. 


richtet, 


Havas aus Hen⸗ 


ſollen in San Sebaſtian etwa 300 Tote be⸗ 
tragen haben, darunter ſoll ſich die Frau 
eines ausländiſchen Konſuls befinden, die 
am Fenſter erſchoſſen worden ſei. 

endaye, 25. Juli. Die Rundfunkſtation 
Navara hat offiziell mitgeteilt, daß San 
Sebaſtian von der Militärgruppe beſetzt 
worden ſei. Die Truppen ſollen von der 
Bevölkerung mit ſtürmiſchem Jubel begrüßt 
worden ſein. 
- Da unmittelbare Nachrichten aus San Se⸗ 
bajtian um Mitternacht in Hendaye nicht 
vorlagen, geben wir die Meldung unter 
allem Vorbehalt weiter. 


Spaniih-Marolfo Kriegszone 
Madrid, 24. Juli. Die Regierung hat einen 
Erlaß veröffentlicht, wonach das ſpaniſche 
Protektorat in Marokko und die in ſeine 
Jurisdiktion fallenden Gewäſſer als Kriegs- 
zone erklärt werden, 


Rücktritt des Pariſer ſpaniſchen 
Geſchäfkskrägers 


Paris, 25. Juli. Wie am Freitag abend aus 


unterrichteten Kreiſen in Paris verlautete, Joll 


der ſpaniſche Geſchäftsträger Caſtilio in Paris 


| am Freitag a feinen Rücktritt erklärt 
e 


haben mit folgender Begründung: „Wenn ich 
meinen Poſten verlaſſe, ſo tue ich dies, weil 
mein Gewiſſen mir verbietet ‚an einer Waffen⸗ 
lieferung teilzunehmen, die dazu beſtimmt iſt, 
meine atmen Landsleute zu töten.“ 


Italieniſche wanne 
in ſpaniſchen Gewäſſern 


Rom, 24. Juli. Angeſichts der ernſten 
Lage in Spanien hat ſich die italieniſche 
Regierung zur Entſendung von mehreren 
Einheiten der italieniſchen Kriegsmarine 
entſchloſſen, die nötigenfalls den Schutz der 
italieniſchen Staatsangehörigen übernehmen 
ſollen. 


England wird ungemütlich 
London, 23. Juli. Der amtierende Gouver⸗ 
neur von Gibraltar hat bei dem Oberbefehls⸗ 
haber und Oberkommiſſax in Spaniſch⸗Maroklo 
ſcharfen Proteſt dagegen erhoben, daß Flug⸗ 
zeuge im Widerſpruch zu den internationalen 
Abmachungen die Feſtung Gibraltar und deren 
unmittelbare Nachbarſchaft überflogen haben. 
Wie Reuter am Donnerstag vormittag aus 
Gibraltar meldet, iſt den ſpaniſchen Kriegs⸗ 
ſchiffen von engliſcher Seite mitgeteilt worden, 
daß die Batterien der engliſchen Feſtung im 
Wiederholungsfalle das Feuer auf ſie eröffnen 

würden. 2 


Eingreifen der franzöſiſchen Kommuniſten 
in Spanien 


Paris, 25. Juli. Das „Echo de Paris“ be⸗ 
daß die franzöſiſche Kommuniſtiſche 
Partei den Beſuch zweier ſpaniſcher Kommu⸗ 
niſten namens Juan Robertico und Fernandez 
Pena erhalten habe, die die 


Aufſtellung eines kommuniſtiſchen Frei- 
i willigenbatailions in Frankreich 


vorgeſchlagen hätten, das auf dem ſpaniſchen 
Schlachtfelde die kommuniſtiſche Solidarität 


befolgen ſolle. Das politiſche Büro der Partei 


habe dieſe Bitte der ſpaniſchen Abgeſandten 
günſtig beantwortet. Das Blatt weiſt darauf 
hin, daß derartige Eingriffe Frankreichs zu 
ſchweten außenpolitiſchen Verwicklungen führen 
können. } 

Der „Matin“ glaubt dazu noch nähere An⸗ 
gaben machen zu können. Danach hätten die 
beiden ſpaniſchen Kommuniſten am 28. Juli 
vor Dein Polit⸗Büro der franzöſiſchen Kommu⸗ 


niſtiſchen Partei in Paris unter dem Namen 
„Robert“ und „Martin“ 


eingehend über die 
Lage in Spanien berichtet. Sie hätten die Auf⸗ 
gabe, mit der franzöſiſchen Bruderpartei Ber- 
bindung aufzunehmen, um die Möglichkeit einer 
eventuellen Hilfeleiſtung zu prüfen. Dſeſe 
Hilfe ſollte u. a, beſtehen in der 

Entſendung einer „ſymboliſchen“ Abtei⸗ 

lung franzöſiſcher Kommuniſten nach 

Spanten. 


Nach einigen weiteren Angaben habe das 


Polit⸗Büro beſchloſſen, eine „Sturmabteilung 
aus den eifrigſten Parteiangehörigen zuſam 
menzuſtellen. Die techniſche und finanziell, 
Seite dieſes Unternehmens ſei der Internatio⸗ 
nalen Roten Hilfe anvertraut worden. Die 
Zuſammenſtellung des Roten Bataillons 
werde, wie das Blatt weiter berichtet, in der 
Nähe der Grenze erfolgen, die dann über⸗ 
raſchend durch die bereits bewaffnete Abtei⸗ 
lung überſchritten werden ſolle. Die Waffen 
ſelbſt würden aus einem der geheimen Waffen⸗ 
lager geliefert werden, die die Kommuniſtiſche 
Partei in der Gegend von Vordeaux angelegt 
habe. 


Franzöſiſche Volksfront 
„beſchließt Maßnahmen 


Paris, 23. Juli. Die nano: der joge 
nannten Abordnung der mar „d. h. die 
Vertreter der in der frangö chen Volks⸗ 
front vereinigten linksgerichteten Parteien, 
die vorher ein Sympathietelegramm an die 
ſpaniſche Regierung geſandt hatten, haben 
beſchloſſen, im Einvernehmen mit der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung eine Delegation na 

Oran in Algerien zu ae Dort wol⸗ 
len ſie Maßnahmen prüfen, die geeignet 
ſeien, die von den „ankirepublitaniſchen und 
faſchiſtiſchen Elementen geſtörte Ordnung“ 


wieder herzuſtellen. 


Beratungen über die Danziger Frage 


Die Polniſche Telegraphenagentur berid;- 
tet aus London: Währen 
der drei Mächte in London kam auch die 
Danziger Frage zur Sprache. Miniſter Eden 
erklärte, daß der Hohe Völkerbundkommiſſar 
Leſter bisher noch keinen Bericht eingeſandt 
habe, den er nach aufklärenden Unterredun⸗ 
gen mit den polniſchen Stellen in erſchöpfen⸗ 
dere Form vorzulegen gedenke. Vorläufi 
habe fim der Völkerbundkommiſſar lediglt 
darauf beſchränkt, dem Sekretariat des Böl- 
kerbundes den Text der letzten Verordnun⸗ 
gen des Danziger Senats zu übermitteln. 
die Rechtsſachverſtändigen in Genf ſeien 
Gn mit der Prüfung der rechtlichen 
eite dieſer Dekrete beſchäftigt. Eventuelle 
weitere ritte würden von Eden als dem 
Berichterſtatter erſt nach Eingang des Bez 
richts Leſters und nach der Aeußerung der 
Ben a echtsſachverſtändigen unternommen 
werden. 


der „Leipzig“-5wiſchenfall 
aufgeklärt 

Warſchau, 25. Jull. (Pat.) Die Anter⸗ 
redungen, die zwiſchen dem polniſchen Bot⸗ 
ſchafter in Berlin, Lipfti, und dem Reichs⸗ 
außenamt wegen des Zwiſchenfalls während 
des Beſuchs des deutſchen Kreuzers „Leipzig“ 
in Danzig ſtattgefunden haben, führten zu 
einem Notenaustauſch, durch den die Angele⸗ 
genheit aufgeklärt wurde. 


Botſchafter Racznniki bei delbos 

London, 25. Juli, (Pat.) Der polniſche 
Botſchafter Raczynſti wurde Freitag fh vom 
ſtanzöſiſchen Außenminiſter Delbos empfangen. 
Die Unterredung trug den Charatter ciltes 
ſeht herzlichen Meinungsaustauſches. Miniſter 
Delbos unterrichtete Botſchafter Naczynſti über 
die Beratungen der drei Mächte, die vom fran⸗ 
zöſiſchen Geſichtspunkt aus feft zuftiedenſtellend 
verlaufen ſeien. 


Frage. 


der Beratungen 


n je Während der Unterredung 
berührte Miniſter Delbos auch die n 


Dincentn Witos 
darf nicht zurückkehren 


In der letzten Zeit ſind mehrfach Gerüchte 
aufgetaucht, daß die Möglichkeit einer Rückkehr 
für Wincenty Witos beſtehe. Hierzu jehreibt die 
„Gazeta Polſta“, die Verbreiter dieſer Nach⸗ 
richt gäben fih wahrſcheinlich nicht Rechenſchaft 
darüber ab, daß Witos ſich durch Flucht ins 
Ausland der Verantwortung entzogen Habe und 
ſteckbrieflich verfolgt werde. 2 ` 

Aus maßgebender Quel erfährt die Iskra⸗ 
Agentur, daß die Rückkehr Witos“ lediglich zum 
Zweck der Verbüßung der Strafe möglich fei. 


Der „dziennik Bndgoſki“ für drei 


Monate in Danzig verboten 

Im Danziger Geſetzblatt vom 22. Juli teilt 
der Danziger Polizeipräſident mit, daß er die 
Einfuhr und Verbreitung des „Dziennit Byd⸗ 
gojti“ mit ſofortiger Wirkung und auf die Dauer 
von drei Monaten für das Gebiet der Freier 
Stadt Danzig verboten hat. 

— — 


Geſandter v. Stohrer 
deutſcher Botſchafter in Madrid 


Der Führer und Reichskanzler hat den Ge⸗ 
jandten in Kairo, Dr. v. Stohrer, zum Bot- 
ſchafter in Madrid ernannt. 


Reichskanzler a. D. Michaelis + 


Der ehemalige Reichskanzler Dr. D. Mich a- 
elis iſt Freitag vormittag im 79. Lebens⸗ 
jahre infolge eines Herzſchlages in Bad 
Saarow am Scharmützelſee, wo er feit Jah- 
ren zurückgezogen lebte, verſchieden. 

Dr. D. Michaelis war nach dem Rücktritt 
von Bethmann⸗Hollweg vom 14. Juli bis 
1. November 1917 deutſcher Reichskanzler. 

* 


Tokio, 23. Juli. In Keijo (Korea) wurden 
Mittwoch 18 Kommuniſten hingerichtet. Sie 
waren wegen antiſapanſſcher Amkriebe im ſüd⸗ 
33 a Mandſchukuos zum Tode verurteilt 
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Drei⸗Mächte⸗Schritt in Berlin 


Einladung zur Fünfer⸗Konferenz ausgeſprochen 


Berlin, 24. Juli. Der franzöſiſche Botſchaf⸗ 
ter, der belgiſche Geſandte und der britiſche 
Geſchäftsträger haben heute morgen in Ab⸗ 
weſenheit von Herrn von Neurath dem 
Direktor der Politiſchen Abteilung des Aus- 
wärtigen Amtes des Deutſchen Reiches, Dr. 
Dieckhoff, einen Beſuch abgeſtattet. 

Sie haben ihm offiziell von den Schluß⸗ 
folgerungen Kenntnis gegeben, zu welchen die 
Vertreter ihrer Regierungen bei der geſtri⸗ 
gen Zuſammenkunft in London gelangt ſind. 
Sie haben dabei den Wunſch ausgeſprochen, 
daß die deutſche Regierung die in dieſer Ver⸗ 
lautbarung enthaltene Einladung günſtig 
aufnehmen möge, und daß es bald möglich 
ſei, in gemeinſchaftlicher Vereinbarung einen 
Zeitpunkt für die geplante Zuſammen⸗ 
kunft feſtzuſetzen. 

Der Direktor der Politiſchen Abteilung des 
Auswärtigen Amtes hat erwidert, daß er 
noch nicht in der Lage ſei, über die Stellung⸗ 
nahme ſeiner Regierung eine Mitteilung zu 
machen. het aber den drei Diplomaten gegen- 
über zum Ausdruck gebracht, daß ihr Schritt 
mit ſympathiſchem Intereſſe aufgenommen 
werden würde. 


die Einladung an Italien 
übermittelt 


Der Duce behält ſich die Antwort vor. 

Rom, 24. Juli. Die Einladung zur Teil⸗ 
nahme an der Konferenz der Locarnomöchte 
iſt am Teer 11 Uhr von den Miſſionschefs 
Englands, Frankreichs und Belgiens gemein⸗ 
jam dem italieniſchen Außenminiſter ausge⸗ 
ſprochen worden. Die Regierung hat ſich, 
mie von zuſtändiger italieniſcher Seite ver⸗ 
lautet, die Antwort auf dieſe Einladung vor⸗ 
behalten. Von der gleichen Seite wird er⸗ 
klärt, daß Italien, ſobald in Europa die un⸗ 
erläßlichen Vorausſetzungen für die Rückkehr 
Italiens zur europäiſchen Zuſammenarbeit 
eingetreten ſeien, ſich glücklich ſchätzen werde, 
Br Platz zur Mitarbeit wieder einzuneh⸗ 
men. 


Eden unterrichtet den deutſchen 
und den italieniſchen Botſchafter 


London, 24. Juli. Außenminiſter Eden 
empfing am Freitag nachmittag im Foreign 
Office den deutſchen und den italieniſchen 
Geſchäftsträger und unterrichtete ſie über 
das Ergebnis der Beſprechungen zwiſchen der 
britiſchen, der franzöſiſchen und der belgiſchen 
Regierung. 


Journale d'Italia über das 
Ergebnis der Londoner Drei: 
mächtekonferenz 


Rom, 24. Juli. Die amtliche Mitteilung 
über das Ergebnis der Londoner Dreimächte⸗ 
Zuſamenkunft wird von dem halbamtlichen 
„Journale d'Italia“ in einem Leitartikel, 
der ſchon in ſeiner Ueberſchrift „Auf dem 
Wege zu guten Grundſätzen?“ erhebliche 
Zweifel zum Ausdruck bringt. 


Mit der amtlichen Mitteilung, ſo führt 
der Direktor des „Journale d'Italia“ unter 
anderem aus, hätten England, Frankreich 
und Belgien zugegeben, daß ſie allein nichts 
Ernſthaftes zum Schutze ihrer eigenen 
Intereſſen wie des Friedens und der Ord- 
nung in Europa zu tun vermögen. 

Has Bedürfnis nach der itarbeit 

Deutſchlands und Italiens werden 

offen zugegeben. 
Desgleichen werde die Blockpolitik verwor⸗ 
fen. Dieſe Grundſätze ſeien gut. Man werde 
aber erſt ſehen müſſen, wie ſie ſich in der 
Zukunft auswirken würden. 

Mit den neuen Londoner Grundſätzen 
ſeien jene anderen Strömungen erledigt, 
mit denen einige der in London vertretenen 
Staaten unter offener Mißachtung der Ab⸗ 
weſenden die internationale Politik vor⸗ 
wärts zu bringen gedachten. Man könne 
ſogar feſtſtellen, daß dieſe neuen Grundſätze 
den Hauptpunkten entſprechen, die Italien 
immer als e ae für ſeine eigene 
europäiſche Aktion aufgeſtellt habe. Zwiſchen 
dieſen beiden Beſtrebungen bleibe aber 
immer noch eine ſtörende Tatſachenlage, die 


ſchlecht vertrage. 
Die italieniſche Außenpolitik habe immer 


noch aus der Sanktionszeit ſtamme und die 
mit den neuen Londoner Grundſätzen 


< 
a 


auf die Gefährlichkeit der Blockbildung 
hingewieſen. Italien ſei ſchon vor den 
Sanktionen gegen dieje Politik geweſen 
und habe ſie während und nach den 
Sanktionen auch nicht begünſtigt. 
Man dürfe ſich aber fragen, ob das Gleiche 
von der Politik geſagt werden könne, die 
einige Staaten, die jetzt die Londoner Er- 
klärung gegen die Blockbildung unterzeich⸗ 
neten, in bezug auf Italien und Deutſchland 
betrieben. Die gleiche Frage könne man in 
bezug auf die bewaffnete und kampfluſtige 
Verbandsbildung ſtellen, die man in einem 
gewiſſen Abſchnitt Europas gegen das Re- 
ime und die politiſchen Ideen anderer Na⸗ 
tionen ſchaffen möchte. In dieſen Fragen 
liege das Problem, das mit Ruhe und Be⸗ 
ſtimmtheit in Europa geſtellt werden müſſe. 


Blum und delbos wieder in Paris 


Paris, 24. Juli. Der franzöſiſche Miniſter⸗ 
präſident Blum und Außenminiſter Delbos 
jind am Freitag abend im Flugzeug aus 
London kommend, in Paris eingetroffen. 
Die Agentur Havas will wiſſen, daß ſich auf 
dem Flughafen der neue ſpaniſche Botſchafter 
in Paris zur Begrüßung eingefunden habe. 
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Mar Reinhardt gepfändet 
Es blieb ihm nur ein Anzug ».. 


Paris, 24. Juli. Vor einigen Tagen iſt 
Regiſſeur Max Reinhardt, von Amerika 
kommend, in Paris eingetroffen. Kaum hatte 
er ſich in einem Pariſer Hotel eingerichtet, 
als ſich die Polizei bei ihm einfand und ihm 
ſämtliche Sachen pfändete, mit Ausnahme 
eines Anzuges, der ihm nach franzöſiſchem 
Recht zuſteht. Die Pfändung erfolgte auf 
Grund eines vor Jahresfriſt erlaſſenen Zah⸗ 
lungsbefehls eines Berliner Gläubigers, der 
von dem Pariſer Zivilgerichtshof anerkannt 
worden war. 


Vellkongreß für Freizeit 
und Erholung 


Empfang beim Hamburger Senat 


Hamburg, 25. Juli. Der Hamburgiſche Senat 
empfing am Freitag abend die maßgebenden 
Perſönlichkeiten, die aus Anlaß des Weltkon⸗ 
greſſes für Freizeit und Erholung in Hamburg 
weilen. Unter den Gäſten bemerkte man die 
Vertreter der Regierungen der am Weltkon⸗ 
greß beteiligten mehr als 50 Nationen, des 
Präſidiums des Weltkongreſſes, die Mitglieder 
des deutſchen Organiſationsausſchuſſes, Ver⸗ 
treter des Reichsminiſteriums für Volksauf⸗ 
klärung und Propaganda und die Leiter des 
Kraft⸗durch⸗Freude⸗Werkes und zahlreiche Kon⸗ 
greßteilnehmer aus dem In- und Ausland. 

Regierender Bürgermeiſter 
hieß die Teilnehmer am Kongreß er 
herzlich in Hamburg willkommen. Er ſprach 
Reichsleiter Dr. Ley den Dank aus dafür, daß 
er das deutſche Volk durch das Kaft⸗durch⸗ 
Freude⸗Werk wieder hinausziehe auf die See, 
den deutſchen Volksgenoſſen die Kenntniſſe ver- 
mittle von fremden Völkern und dadurch beiz 
trage zum gegenſeitigen Verſtehen und zum 
Frieden der Welt. Wir ſind der feſten Ueber⸗ 
zeugung, daß ein wirklicher Friede und eine 


Krugmann 


Simon als Lügner bezeichnet 


Tumult im Unterhaus — mehrere Abgeordneſe ausgeſchloſſen 


London, 23. Juli. In der Dauerſitzung des 
Unterhauſes kam es am Donnerstag nach⸗ 
mittag zu ſo wüſten Tumulten, daß die 
Sitzung unterbrochen und mehrere Abgeord- 
nete ausgeſchloſſen werden mußten. — Ein 
in der Geſchichte des britiſchen Parlaments 
äußerſt ſeltenes Ereignis. N 

Als Innenminiſter Sir John Simon die 
Reform der Arbeitsloſenunterſtützung ver⸗ 
teidigte, ſprang der linksradikale Arbeiter⸗ 
parteiler Buchanan wie ein Wilder auf 
und brüllte Simon ins Geſicht, er lüge. Der 


Sprecher unterbrach hierauf die Ausſprache 


und verlangte, daß Buchanan ſich wegen ſei⸗ 
nes unparlamentariſchen Ausdruckes entſchul⸗ 
digen ſolle. Buchanan wiederholte jedoch ſeine 
ef butbigung, was beiſpielloſen Lärm aus⸗ 
gi e Als der Sprecher darauf beſtand, daß 
mann feine Beſchuldigung zurückziehen 
Der antwortete diefer, Sir John Simon 
p= wiſſentlich die Unwahrheit gefagt. 

1 Ein z Entrüſtungsſturm war die Ant⸗ 
wor j in gonfervativer Abgeordneter brachte 
nun den Antrag auf Ausſchluß Buchanans 
aus dem Haufe ein. Dieſer Antrag wurde 
mit 248 gegen 53 Stimmen angenom⸗ 
men. Buchanan verließ das Haus mit den 
Händen in den Hoſentaſchen. Durch unge: 
bührliches Verhalten erzwang dann auch der 
linksradikale Abgeordnete Gampbeil Ste⸗ 
phan ſeinen Ausſchluß. Als ſich die Unruhe 
gelegt hatte und Sir John Simon ſeine Rede 
fortſetzen wollte, erhob ſich der Abgeordnete 
Cocks und erklärte ebenfalls, daß Simon 
ein Lügner fei. Simon verſuchte jedoch, dieje 
Bemerkung zu überhören und wollte feine 
Rede fortſetzen. Darauf erhob fih der Abge⸗ 


| 


ordnete Mac Govern und verlangte, daß 
die Hausordnung nicht nur gegen die un⸗ 
abhängige Arbeiterpartei, ſondern auch gegen 
Mitglieder der Arbeiterpartei angewendet 
werde. Der Sprecher lehnte jedoch dieſe Er⸗ 
klärung ab und wollte den Innenminiſter 
veranlaſſen, ſeine Rede fortzuſetzen. 

Daraufhin verlangte Mac Govern erneut 
das Wort und erklärte unter dem Beifall der 
Linken: „Ich habe geſagt, daß der Innen⸗ 
miniſter ein verfluchter Lügner ift!“ Der 
Sprecher beantragte darauf, auch dieſen Ab⸗ 
geordneten auszuſchließen. Das Haus nahm 
den Antrag an. Mac Govern weigerte ſich 
jedoch, der Aufforderung des Sprechers zum 
Verlaſſen des Saales nachzukommen. Der 
Sprecher war ſchließlich gezwungen, den 
wachthabenden Sergeanten zu rufen. Dieſer 
begab ſich zum Sitz Mac Governs und führte 
den Widerſpenſtigen aus dem Saal. 

London, 24. Juli. Nach einer Rekord⸗ 
Unterhausſitzung von länger als 32 Stunden 


wurde die Reform der Arbeitsloſengeſetze be⸗ 


treffend die Unterſtützungen mit 357 gegen 
156 Stimmen angenommen. 

Während der Abſtimmung wurde von den 
Linksradikalen das Lied von der roten Fe ie 
angeſtimmt. Die Abgeordneten wurden jedoch 
beim Abſingen ihres Liedes dadurch etwas 
geſtört, daß ſie gezwungen waren, über einen 
mit 361 gegen 140 Stim abgelehnten Ergän⸗ 
zungsantrag des linksradikalen Abgeordneten 
Marton abzuſtimmen, fo daß fie nach 1% 
Verſen den Geſang des kommuniſtiſchen Lie⸗ 
des mit einem Hoch auf die Arbeiterbewegung 
abbrechen mußten, was von der Rechten mit 
lebhaftem Gelächter aufgenommen wurde. 


Olympiſchen Spiele am 4. 


Freundſchaft zwiſchen Völkern nur möglich ſind, 
wenn die Völker 5 und zufrieden find. 
Dieſes Glück und dieſes Beſtreben mit herbei⸗ 
führen gi helfen, iſt die Aufgabe des Ham- 
burger Weltkongreſſes. 5 K 

m Namen der zahllojen Gäſte aus dem 
Auslande ſprach ſodann der Leiter der ameri⸗ 
kaniſchen Freizeitorganiſation, Kirby, Worte 
des Dankes. Die Ausländer ſeien in Hamburg 
gleich zu Anfang von dem Gefühl erfaßt wor⸗ 
den, hier unter Freunden zu weilen. Kirby 
ſprach Dr. Ley ſeine Anerkennung aus für die 
von der deutſchen Freizeit und Erholungs⸗ 
bewegung bereits erzielten Erfolge und gab der 
Hoffnung Ausdruck, daß dieſer große Kongreß 
reiche Früchte zum Segen der Schaffenden aller 
Völker zeitigen möge. 


Schatzkanzler Chamberlain gegen 
u Kriſengerüchte 


London, 24. Juli. Schatzkanzler Cham⸗ 
berlain warnte in einer am Donnerstag 
vor der Konſervativen Vereinigung gehalte⸗ 
nen Rede davor, den Gerüchten über Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten innerhalb des Kabi⸗ 
netts auch nur den geringſten Glauben zu 
ſchenken. Er kam weiter auf den Fehlſchlag 
der Sanktionspolitik zu ſprechen und erklärte, 
daß dieſer nicht auf Großbritannien zurück⸗ 
pr Ma werden könne. Was die Aufrüſtung 
anbelange, ſo habe die Regierung ſich ent⸗ 
ſchloſſen, die durch Fehler vieler Jahre ent⸗ 
ſtandenen Lücken in kürzeſter Zeit durch 


Das Irr=ere der Gersten- 
körner 


is; nat ürlich Gerstenmehl. Auch wenn 
sie geröstet werden, ist’s Gersten- 
mehl. Nur eben geröstet. Kneipp 
Malzkaifee aber wird erst dann ge- 
röstet, bis das Innere schon etwas ganz 
anderes geworden ist, gesundes Malz. 
Darum ist er etwas ganz anderes, der 


Kneipp Malzkaffee! 


das größte Verkeidigungsprogramm, das 
es wohl jemals zu Friedenszeiten in 
England gegeben habe, 

aufzufüllen, was koſtſpielig ſei und Opfer er⸗ 
ordere. Der Miniſter führte dann die be⸗ 
kannten Rüſtungszahlen an. Am Schluß der 
Rede ſtreifte Chamberlain die Dreimächte⸗ 
konferenz als Vorbereitung für eine Fünf⸗ 
mächtekonferenz, die hoffentlich ihren Zweck, 
eine Befriedung Europas herbeizuführen, 
erfüllen werde. 


Noch ein Wahlſieg 
der engliſchen Konſervativen 


London, 24. Juli. Auch bei der Unterhaus⸗ 
Nachwahl im Wahlkreis Eaſt⸗Erinſtead konnte 
die konſervative Partei ihren Sieg behaupten. 
Der Kandidat dieſer Partei erzielte über 22 000 
Stimmen, während der Gegenkandidat der Ar⸗ 
beiterpartei nur etwa 5700 Stimmen auf ſich 
vereinigen konnte. 


Unterzeichnung der Militärklauſel 
des engliſch⸗ägyptiſchen Vertrages 


London, 24. Juli. Wie aus Kairo gemeldet 
wird, iſt die Militärklauſel des engliſch⸗ägypti⸗ 
ſchen Vertrages am Freitag von beiden Delega⸗ 
tionen unterzeichnet worden. 


Japaniſches U:Boot im Taifun 
geſtrandet 


Tokio, 23. Juli. Bei dem ſchweren Taifun, 

der, wie gemeldet, den Weſten Japans ſchwer 
heimgeſucht hat, wurde das U-Boot 55 auf 
den Strand geworfen. Wie das Marineamt 
meldet, ift das U-Boot nicht mehr manövrier⸗ 
fähig. Der ebenfalls aufgelaufene 15 000 
Tonnen große Hilfsdampfer „Mamiya“ 


konnte dagegen wieder flott kommen. 


Der deutſche Farbfilm auf dem Marſch 


Glückliche Löſung der Farbenwiedergabe 


Erſte Vorführung vor der Preſſe. 

Die Bemühungen um die Farbe im Film 
iſt ſo alt wie das lebende Bild ſelbſt. Die Be⸗ 
ſtrebungen, ſie zu erreichen, ſind alle die Jahre 
hindurch zahlreich geweſen. — Der Erfolg 
war bis in die letzte Zeit zumeiſt ein zweifel⸗ 
hafter, ſtellten ſich doch gerade der Verwirk⸗ 
lichung dieſes Problems immer neue Schwie⸗ 
rigkeiten in den Weg. 

In der Hauptſache werden bei der Arbeit 
am Farbfilm zwei Verfahren angewandt: 
Das ſubſtraktive, bei dem die Farben gleich 
im vorzuführenden Film enthalten ſind, in 
der Kopie alſo, und das additive, bei dem die 
Szenen auf einem beſonders bearbeiteten 
Schwarz⸗Weiß⸗Film aufgenommen, mit Hilfe 
von drei Farbraſtern das natürliche farbige 
Bild ergibt. i 

Auf dem letzteren Verfahren bafieren die 
jetzt erfolgreich abgeſchloſſenen Verſuche der 
Siemens und Halske AG. in Verbindung mit 
der Trockenplatten⸗Fabrik Perus. Bei der 
Vorführung vor zahlreichen in- und aus⸗ 
ländiſchen Preſſevertretern wurde am Diens⸗ 
tag der erſte Farbfilm nach dem Berthon- 
Siemens⸗Verfahren gezeigt. 

Er fand bei den Erſchienenen, unter denen 
auch der Vizepräſident der Reichsfilmkam⸗ 
mer Weidemann mit zahlreichen Herren der 
Reichsfilmkammer und die Vertreter der 
großen Filmunternehmungen zu bemerken 
waren, außerordentlichen Anklang. 1 

Das Problem, mit verhältnismäßig nied⸗ 
rigen Koſten für Herſteller und Theater den 
Farbenfilm auf die Leinwand zu bringen, 
ſcheint hier im großen und ganzen gelöſt zu 
jein. Zur Vorführung gelangten der unter 
der Oberleitung von Carl Fröhlich im Mte- 
en A ag Ha a leer 

lück“, deſſen Uraufführung im Rahmen der 

8 August ſtattfinden 
wird, und einige Außenaufnahmen von Biu- 
men, Tieren und belebten Szenen. Bei allen 
Aufnahmen iſt der Fortſchritt gegenüber 
früheren farbigen Filmen ganz unverkenn⸗ 
bar, ſchon als Geſamteindruck beſonders des 
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Spielfilms bleibt beſtehen, daß der deutſche 
Farbenfilm heute unter den ausländiſchen 
in nichts mehr zurückſteht. 

Die Farbwerte ſowohl in den zarten 
Paſtelltönen, wie in den prächtigen Bunt⸗ 
farben werden richtig wiedergegeben. In der 
weißen Farbe laſſen ſich — was bisher kaum 
erreicht worden ift — die feinſten Abſchat⸗ 
tierungen erkennen, und die Beleuchtung des 
Bildes ſelbſt iſt mit Hilfe des neu entwickelten 
Projektionsfilmes und der neuen Beleuch⸗ 
tungslampen durchaus klar und zufrieden⸗ 
ſtellend. 

Vor der Vorführung des Films — wobei 
zum Vergleich auch eine kurze Szene in der 
gewöhnlichen Schwarz⸗Weiß⸗ Photographie 
gezeigt wurde — ſprachen Direktor Storch 
von der Siemens und Halske AG. über die ſehr 
verwickelte und ausgedehnte Arbeit, die auf 
optiſchem, feinmechaniſchem und elektriſchem 
Gebiete geleiſtet werden mußte, und Direk⸗ 
tor Dr. von Oven von der Perus⸗Trocken⸗ 
plaftenfabrit über die Entwicklung der emul- 
ſions⸗ und ſenſibilierungstechniſchen Fragen. 
Die Ausführungen, die ein eindrückliches 
Bild von dieſem ſchwierigen Gebiet ſeit dem 
Beginn der Arbeiten überhaupt gaben, fan⸗ 
den den lebhafteſten Beifall. 


AUNAUAADUOAN IOANNINA TUUU ATONA O ONA UAONORUODOANOOOOUOTO UNONA CNEACA VCT A KATTA TOOTA 


Gerade jetzt 


müssen Sie regelmäßig die Zeitung 
lesen, damit Sie laufend über 
diespannenden Ereignisse 
in der Welt unterrichtet sind. 
Bestellen Sie deshalb sofort 
bei Ihrem Briefträger oder zustän- 
digem Postamt das 


Posener Tageblatt 


für August. 


Die polniſche Meinung 


„Mißgeſtaltung des Polniſchen 
Adlers“ 


Kommentarlos drucken wir im nachſtehenden 


einen Brief ab, den der Krakauer „Iluſtr. Kur. 
Codzienny“ von einem ſeiner Leſer erhalten hat 
und den er unter der obigen Aeberſchrift ver- 
öffentlicht: 

Lieber Kurjerek! 

Eine Beſſerung ift da! Da du den Vorwurf 
erhobeſt, daß das Staatshoheitszeichen auf dem 
Baldachin, der das Herz des Marſchalls bedeckt, 
mißgeſtaltet (verplattet) uſw. iſt, ſo wird dies 
auf der Olympiade in Berlin nicht mehr ſein. 
Dort haben ſie ihm (d. h. dem Weißen Adler) 
die Beinchen etwas ausgeſtreckt — nicht ver⸗ 
plattet! Nur die Beinchen haben fie ausge⸗ 
ſtreckt und ihn der Krone beraubt. Das iſt 
doch aber eine Kleinigkeit! Kronen find jekt 
nicht modern, und mit längeren Beinen läuft 
es ſich beſſer. 

Du ſchreibſt, daß das eine Vergewaltigung 
der Verfaſſung ſei! Aber wie kann man dem 
Künſtler verbieten, ſo zu zeichnen, wie er will 
oder wie es ihm gefällt? Ein jedes „Ich“ re⸗ 
präſentiert doch ſeine eigene „Konſtitution“. 

Wann wird das enden? Wer muß dafür die 
Verantwortung tragen? 


Hochachtungsvoll 
Ludwig Rzepkiewicz, 
Katowice, Kamienna 4. 


„Traurige Aebergriffe“ 

Das Organ der im Regierungslager ſtehenden 
jungen Konſervativen „Bunt Mlodych“ hatte 
einen programmatiſchen Artikel veröffentlicht, 
in dem ſich folgende Sätze fanden: 

„Als Hauptpunkt des Programms des neuen 
Polens wir die Notwendigkeit, die 
rieſige deutſch⸗ruſſiſche Zange, in der wir uns 
befinden, zu zerſchlagen. Da der Kampf des 
übervölkerten Polens mit dem übervölkerten 
Deutſchland ein Unſinn iſt, müſſen wir Rußland 
vernichten, ihm die Hegemonie im Oſten neh⸗ 
men und auf ſeine Koſten die Koloniſierungs⸗ 
gebiete finden, die uns nötig find.“ 

Dieſes Programm wird von dem Regierungs⸗ 
blatt „Gazeta Polſka“ mit folgenden Worten 
ſcharf zurückgewieſen: 

„Wie unheilverkündend wäre doch die Bedeu⸗ 
tung eines ſolchen „Programms“, wenn es 
wirklich bei einer wichtigeren politiſchen 
Gruppe, ſei es auf ſeiten der Regierung oder 
der Oppoſition, die geringſte Unterſtützung 
fände. Zum Glück iſt es nicht ſo, und wir wür⸗ 
den es als Nichtachtung anſehen für den Ernſt, 
mit dem in der polniſchen politiſchen Welt die 
Probleme der auswärtigen Politik behandelt 
werden, wollten wir uns in eine ſachliche Er⸗ 
3 derartiger trauriger Uebergriffe ein⸗ 
Q ya 

ſſen 


Eine halbe Million Geldſtrafe 
für Haiman-Jarecki 


Unſeren Leſern wird noch der Zwiſchenfall 
in Erinnerung ſein, der ſich im Senat ab⸗ 
ſpielte und bei dem Miniſter Kwiatkowſki dem 
Senator Haiman⸗Jarecki den Vorwurf 
machte, daß er ſeine Steuern nicht bezahle. 
Jetzt wird bekannt, daß das Lodzer Finanz⸗ 
amt dem Senator Haiman⸗Jarecki den zehn⸗ 
fachen Betrag der nichtbezahlten Steuern in 
Höhe von 42 000 zi als Strafe auferlegt hat. 
e hat ſofort Berufung einge⸗ 
egt. 


Poſener Tageblatt. 


Verfolgungswahn 


Am 12. d. Mts. fand in Brieſen ein Kreis⸗ 
treffen der Deutſchen Vereinigung ſtatt, auf 
dem Volksgenoſſe Niefeldt als Vertre⸗ 
ter des Hauptvorſtandes den Willen der 
deutſchen Volksgruppe in Polen zu Einigkeit 
und Erneuerung Ausdruck gab. Verhetzte 
polniſche Elemente drangen in die Verſamm⸗ 
lung ein und verſuchten ſie durch organiſier⸗ 
ten Ueberfall zu ſprengen. Die Eindring⸗ 
linge wurden dar EAR PA die Wahr- 
zeichen der Deutſchen Vereinigung verteidigt 
und gehalten. 


Dieſen Vorfall benutzt bezeichnenderweiſe 
das Brieſener Kreisblättchen, der „Glos 
Wabrzeſki“, um ihn in völliger Verdrehung 
der Tatſachen zu einem Hetzfeldzug erſter 
Klaſſe gegen das hieſige Deutſchtum auszu⸗ 
ſchlachten. Es regt ſich bei ſeiner unfrucht⸗ 
baren Arbeit, Nationalitätenhaß zu ſchüren, 
gewaltig auf und tut alles, um ſich — un⸗ 
ſterblich zu blamieren. Es lohnte nicht, der 
Einſtellung des Gazettchens überhaupt Er⸗ 
wähnung zu tun, wenn wir darin nicht das 
Anzeichen ſähen für eine Stimmungsmache, 
die auch in anderen hieſigen Provinzblättern 
betrieben wird, und die in ihrer ſchließlichen 
Auswirkung dem polniſchen Volke ebenſo viel 
Schaden zufügen muß als dem deutſchen. 

Die Haßausbrüche dieſer Preſſe ſchlagen 
öfters blitzſchnell in eine unfreiwillige Lächer⸗ 
lichkeit um, durch die ſie noch bemitleidens⸗ 
werter erſcheinen. So z. B. übernimmt der 
Glos Wabrzeſki“ Nr. 82 aus dem „Glos 
Leſzezynſki“ die tief ches Fed Nachricht. 
das in Liſſa ein deutſches Fräulein in ihrer 
Wohnung an irgendwie ſichtbarer Stelle das 
Bild des Exkaiſers Wilhelm und ſeiner Frau 
aufgehängt habe. Dieſe, unſerer Meinung 
nach zutiefſt harmloſe Tatſache kommentiert 
der „Glos Leſzezynſki“ mit wutſchnaubenden 
Ausführungen über neuerliche deutſche Pro⸗ 
vokationen und ſchließt mit einem Satz, den 
man nur im Urtext wiedergeben kann: 
„Dobrze byłoby, raz poraz obchlodzié roz- 
palone głowy niemieckich — „Uebermen- 
schöw“ i zmusić ich do uznania polskiej 
rzeczywistości.“ — Was aus dieſen Zeilen 
ſpricht, das mögen die Folgen der heißen 
Jahreszeit ſein oder auch Verfolgungswahn; 
auf keinen Fall aber iſt es die Einſtellung 
eines Volkes, das nach jahrhundertelanger 
Fremdherrſchaft mit ſtolzem Selbſtbewußt⸗ 
ſein neue Aufgaben erkennt. 

Das Beſtreben, unſer Deutſchtum um jeden 
Preis zu verdächtigen und herabzuſetzen, tritt 
konzentriert zutage in einer Reihe von For⸗ 
derungen, die der „Glos Wabrzeſki“ ebenfalls 
in Nr. 82 an die Polen Pommerellens richtet. 
Dieſe 10 Gebote des Haſſes verlangen fol⸗ 
gendes: 

nicht vom Deutſchen kaufen, 

keinerlei Verbindungen mit den Deut- 
ſchen aufrecht erhalten. 

aufmerkſam ihre Taken und Handlungen 
verfolgen, 

mit den Deutſchen (wenn es überhaupt 


twendig i Ini terhalten, 
eee Bene 4 Brn 3 
ge 


keinem Deutſchen auch nur einen Fuß 
breit polniſcher Erde abtreten, 
den deu Uebermuf dur 
— — 


deulſches Geſchreibſel weder abonnieren 
noch leſen 


+ 


keine deutſchen Waren kaufen, 
keinen deutſchen Arbeiter beſchäftigen. 


Aehnliche Forderungen, wie ſie früher öfter 
ausgeſprochen wurden, ſtellte in letzter Zeit 
ebenfalls das Tuchler Kreisblatt „Glos 
Tucholſki“ auf. Wir können dazu nur ſagen: 
Mit derartigen dann gin erweiſen die 
Verfaſſer ihrem Volk und Staat einen ſchlech⸗ 
ten Dienſt. Glaubt der Verkünder dieſer 
Haßgebote wirklich, aus der wirtſchaftlichen 
Not des e Mitbürgers für 
den polniſchſtämmigen Bürger einen Vorteil 
ziehen zu können? Jt er nicht imſtande ein⸗ 
uſehen, daß der Wohlſtand eines Staates 
ſich nur aufbauen kann auf dem gemeinſamen 
Wohlſtand aller ſeiner Bürger, ganz gleich 
welchen Stammes? Und wagt er ſchließlich 
noch zu behaupten, daß bei Erfüllung dieſer 
Forderungen der Deutſche im polniſchen 
Staate, wie es ſein anerkanntes Recht iſt, 
noch vollberechtigter Bürger ſei? Und nicht 
vielmehr ein geduldeter Helot? 


Aber die Forderungen des „Glos Wabrze⸗ 
jti” find nicht nur beſtrebt, unſere deutſche 
Volksgruppe in Polen in höchſtem Maße zu 
beleidigen — ſie richten ſich ebenſo gegen das 
polniſche Volk und gegen ſein Verhältnis zum 
Deutſchen Reich: Wenn der Hen Geſchrelbſel⸗ 
Landsleute vor dem „deutſchen Geſchreibſel“ 
warnt, ſo ſcheint er keinen Schimmer von den 
geiſtig kulturellen Leiſtungen zu haben, die 
das polniſche Volk jenem „deutſchen Ge- 


+ 


ſchreibſel“ verdankt. Wir wünſchen ihm eine 
wenn auch nur kurze Informationsreiſe in 
die Univerſitäten unſeres Staates! Aber nicht 
nur auf dem kulturellen Gebiete, ſondern 
ebenſo auf dem Gebiete der Wirtſchaft ſabo⸗ 
tiert er das heutige deutſch⸗polniſche Verhält⸗ 
nis und damit die Abſichten der polniſchen 
Staatsregierung: 

In der Aufforderung keine Waren zu tau- 
fen, die aus dem Deutſchen Reich eingeführt 
werden, liegt der deutliche Wille zum Boy⸗ 
kott und damit zur Schädigung der eigenen 
Wirtſchaft. Die reichsdeutſche Einfuhr in 
Polen iſt reglementiert; ſie bewegt ſich im 
Verhältnis zur Ausfuhr polniſcher Erzeug⸗ 
niſſe in das Reich, in denen polniſcher Hände 
Werk ſteckt. 

Ein Boykott reichsdeutſcher Waren be- 

wirkt alſo unbedingt eine Einſchränkung 

der Ausfuhr polniſcher Waren nach 

Deutſchland und wirkt damit nachteilig 

auf den polniſchen Arbeitsmarkt. 
Die Befolgung der Haßparole würde aljo 
polniſche Arbeiter um ihr Brot bringen. 

Eine ſeltſame Begleitmuſik zur deutſch⸗ 
polniſchen Verſtändigung iſt wahrhaftig die⸗ 
ſes Haßprodukt: politiſch und wirtſchaftlich 
verkalkter Prägung! Es wurzelt im Grunde 
genommen in Minderwertigkeitskomplexen 
von Menſchen, die hinter der Geſchichte des 
polniſchen Volkes zurückgeblieben ſind und 
die letzten Jahre der deutſch⸗polniſchen An⸗ 
näherung verſchlafen haben. Derartige 
gf Laien de wie die 10 Gebote des 

aſſes leiſten dem polniſchen Volke, ſeinem 
Anſehen in der Welt und ſeinem innerſtaat⸗ 
lichen Aufbau, an dem ſich alle Volksgruppen 
beteiligen wollen, einen Bärendienſt! 


Deutſche Vereinigung 


Nicht abſchreiben — nur erleben! 


Beriammlung in Pinne 


Kurz vor Beginn der Ernte hatte die Orts- 
gruppe Pinne der Deutſchen Vereinigung 
noch einmal ihre Mitglieder zu einer geſchloſ⸗ 
jenen Verſammlung zuſammenberufen. Trotz 
andauernden Regens hatten ſich 200 Mit⸗ 
glieder im Saale des Schraderſchen Hotels 
eingefunden. Nach einem gemeinſam geſun⸗ 
pe Liede leiteten einige neue Lieder der 

ewegung zu den Anſprachen über. 


Zunächſt Saen der Ortsgruppenvor⸗ 
ligende, lksgenoſſe Richard Ba rdt, das 

ort und gab einen Bericht über die Lage 
unſerer Volksgruppe. Für den aus dem 
Vorſtand der Ortsgruppe ausgeſchiedenen 
Volksgenoſſen Otto Voß wurde durch Zuruf 
Adolf Minge gewählt. Kam. Minge ſprach 
anſchließend über die Sonderaktion der 
Hempel⸗Leute und endete ſeine Worte mit 
einem packenden von der Verſammlung be⸗ 

iſtert aufgenommenen Bekenntnis zu un⸗ 
Ai Dr. Kohnert. 


Volksgenoſſe Dr. Lücks Anſprache ſtand 
unter dem Thema „Wie ſetzen wir die natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Weltanſchauung in die Tat 
um?“ Die Größe der Idee — ſo führte er 
aus — liegt darin, daß ſie ebenſo erhaben 
wie einfach iſt und deshalb dem ganzen Volke 
verſtändlich gemacht werden und auf breiteſter 


Grundlage durchgeführt werden muß. Sie 
kann aber nicht abgeſchrieben werden, ſondern 
muß von uns auf unſerem auslanddeutſchen 
Boden erlebt werden. Hierin liegt der tiefe 
Unterſchied zwiſchen JDP und uns. 

Die Erneuerungsbewegung iſt aus dem 
Volke geboren und für das ganze Volk be⸗ 
ſtimmt. Deswegen iſt ihr nächſtes Ziel auch, 
wie der Führer „die des Vol⸗ 
kes und des Volkstums, welches zu u 

en, Dieſes muß beginnen in der N 
zelzelle, das ift die Familie, und dann durch 
Freundſchaft und Nachbarſchaft immer wei⸗ 
tere Kreiſe ziehen, um ſchließlich die ganze 
Volksgruppe zu einer im Sozialismus ge⸗ 
einten Familie zu machen. — Weiter gina 
Dr. Lück in feinen häufig durch ſtarken Bei⸗ 
fall unterbrochenen ngen die 
deutſche den en in Polen ar ſchilderte 
ihre gro Kulturleiſtungen, vergangene 
Generationen hier im Lande vollbracht 
haben und leitete die Verpflichtung ab, die 
ſich für uns hieraus ergeben. Die ſeltene 
Kenntnis unſeres Volkstums und die Kraft 
des Vortrages bewirkten, daß Dr. Lüds 
Worte ſich tief in die Herzen der Zuhörer 
eingruben. Begeiſterte Zuſtimmung löſten ſie 
aus, und kraftvoll erklang zum Schluß der 
Feuerſpruch. 


Leben — kämpfen 


Leben heißt Kämpfer und Streiter jein, 
egen finſtere Mächte ſtreiten. 

tejer Tompi uns macht die Seele rein, 
wenn nur edle Ziele uns leiten. 
Doch wenn wir en aus Haß und Neid, 
um dem Nächſten recht viel maden, 
erwächſt den 2 Trübſal und Leid, 
die Sieger ſogar leiden Schaden. 
Dem edlen Wettſtreit die Palme winkt, 
die der Friede nur kann gewähren, y 
menn man zur Stählung der Kräfte ringt, 
Gejundheit des Leibes zu mehren. 
Am ſchwerſten der Feind zu faſſen ijt, 
der im Menſchen ſelbſt lic erhebet. 
Wer dieſen 1 85 mit Kraft und Liſt, 
den herrlichſten Sieg wohl erlebet. 


Otto Dopatka. 


Bayreuth wie ich es erlebte 


Von Friedl w. Wolzogen. 
Bei meinem Pauſenbummel um das Feſtſpielhaus 
hörte ich folgende Aeußerung: „Ich habe Wagner in allen 
größeren Städten der Welt in beſter Aufführung gehört 
und habe mich immer „wozu man da noch nach 
Bayreuth fahren ſolle. ſchenkte mir ein Zufall dieſe 
Feſtſpieltage und nun iſt mir, als höre ich Wagner zum 
erſten Mal in meinem Leben.“ Aber das iſt nicht alles. 
Man muß die ganze Umwelt der Feſtſpielſtadt auf ſich 
wirken laſſen, von der Einfahrt des Zuges an bis zum 
Flattern des letzten Wimpels bei der Abfahrt. 

Als ich in Bayreuth ankam, ferienfroh, ausgeruht, 
aber kaum erwartungsvoll, nur ſtill wie eine glatte Waſſer⸗ 
fläche, die zu türmenden Wogen gleich bereit iſt wie zu 
ichillerndem Spiel — wurde ich von ſchlechteſtem Wetter 
des Sommers empfangen. Aber der ſtürzende Regen, dem 
ich mich gleichmütig hingab, ſchwächte nicht im mindeſten 
das feſtliche Gepräge der Stadt ab. Alles in mir war Be- 
reitſchaft und Annahme. 


Ich gehöre nicht en Menſchen, bei denen die 
Muſik jedes andere künſulriſch Verlangen verdrängt und 
es wäre ja auch ganz müßig, nun zum tauſend und ixten 
Male über Richard ner und ſein Werk zu ſprechen. 
Ich erlebte in Bayreuth mit der ganzen Intuition meiner 
Seele das Einmalige in der Perſönlichkeit, das die Grie⸗ 
chen Genius nannten und das nichts auszulöſchen vermag, 
wo es einmal ſeine ewigen Spuren hinterlaſſen hat. Und 
hier hat ein Genius ſein Werk zur Vollendung gebracht in 
der Ruhe des Reifens und der wunderbarſten Begnadung, 
die nicht fehlen darf im Kampf um den Vorrang. Herrlich 
ſtimmt alles zuſammen: die Harmonie der Umwelt, die 
Lage und der geniale Wurf des Feſtſpielhauſes, der uner⸗ 
hörte Schliff in der Wiedergabe der Werke. Jeder Mit⸗ 
wirkende iſt ein Virtuos, unendliche Proben holen die fein⸗ 
ſten Wirkungen heraus — alles ſind Eliteleiſtungen. Ein 
en Glanz liegt über dieſer geradezu ſphäri⸗ 
ſchen fit, die uns aus den elementarſten Gründen 
emporzieht. Und nur dann hat die Kunſt einen Sinn, wenn 
ſie uns den Vorhang vom inneren Auge zu reißen vermag 
und wir einen a ie bet tun Fa a 
onſt hat Sa mir ſo mächtig ans Herz gegriffen, die 
alen 3 blutnaheſte aller Wagnergeſtalten, und 
nie ging mir der Mond ſo freundlich auf wie an jenem 
Abend über den Giebeln Bayreuths, als ich in die würzige 
Abendluft hinaustrat, nachdem ſich über dem ſchlafenden 
Nürnberg der Vorhang geſchloſſen hatte. 

Ach und nie habe ich ſo andächtig, ſo tief dankbar 
über das Glück, in unſerer Zeit leben zu dürfen, die Hände 
efaltet als in in jenem Augenblick, da Parſifal an der 

ung des Paradieſes vorbei triebhaft ſeiner Sendung 
entgegengeht — als er im entzauberten, fahlen Licht, ein 
Einſamer, ſeine Paſſion der Erlöſung antritt. Mitten im 
lebendigen Geſchehen einer pga Epoche — man ſchrieb 
das Jahr 1933, das erſte des Dritten Reiches — empfand 
ich ſchaudernd die Geſetzmäßigkeit alles Weltgeſchehens, 
den göttlichen Ruf in den Erlöſern aller Zeiten und Völ⸗ 
ker und die magiſche Schau aller echten Künſtler und Ge- 
ſtalter. Wenn im letzten Akt die Gralsritter in ſtarrem 
Rhythmus die letzte Runde abſchreiten, ſind tauſend Jahre 
vergangen, man verliert jedes Zeitempfinden. Wie ſehr 


ijt hier das Marionettenhafte aller Geſchöpfe, alles Ge 
ſchehens, ja der Geſchichte der Menſchen ſelbſt verkörpert, 
alles dumpf, nach Erlöſung drängende — bis ein Begnade⸗ 
ter und Erwählter dem inneren Rufe folgt, das Steuer 
herumwirft und als Erwecker und Führer dem Antlitz der 
Geſchichte eine neue Prägung verleiht. 


Es war längſt Nacht, als ſich die Tore des Tempels 
ſchloſſen, darin dieſes ewige Rondo in traumhafter Muſik 
vorüberglitt, dieſes Ringen Gottes gegen die Dämonen, 
dieſes Unabwendbare, das uns nur dann wahrhaft frei 
macht, wenn wir uns demütig unterwerfen. Alles in mir 
ward offen in jener Stunde, dem beſternten Himmel zu⸗ 
gewandt. Ich fair über das Kopfpflaſter einer kleinen 
Stadt, in der ein wechſelvolles Geſchick feine ſteinernen 
Spuren hinterlaſſen, meiner Behauſung zu. Die Garten⸗ 
türe ſchloß ſich mit wiſperndem Geräuſch dicht neben 
Wahnfried, in deſſen Parkbäumen ſich leiſe der Nachtwind 
regte. Hinter feierlichen Gardinen träumte der längſt ver- 
ſtummte Flügel, 
Frau, um das allein ſich eine Wallfahrt nach Bayreuth 
lohnen würde. Ich ſtand, lauſchend den Kopf vorgeneigt, 
anz dem Zwang hingegeben, der mich umgab, den das 
fi Grab da drüben ausſtrömte, der mich aus der erſchüt⸗ 
terten Zuhörermenge angerührt, und der als größte Hul⸗ 
digung des Meiſters nod der feindlichen Anklage eines 
Nietzſche ſpricht „o du Zauberer, o du Klingſor des Her⸗ 
ens!” Und kein anderer als Nietzſche, der große Rebell, der 
. Gottesleugner und Märtyrer des Widerſpruchs hat 
ſo herrliche Worte gefunden für das Geheimnis jenes 
Zwanges, den ich in dieſer Stunde dem nahen Genius 
gegenüber empfand, „von deſſen Berührung jeder reicher 
fortgeht, nicht begnadet und überraſcht, nicht von fremdem 
Gute beglückt und bedrückt, ſondern reicher an ſich ſelber, 
ſich neuer als zuvor, aufgebrochen, von einem Tauwinde 
angeweht und ausgehorcht ...“ 


Nun begriff ich das Symbol Bayreuth, das Symbol 
Weimar, das Symbol Potsdam: man kann auf der gan⸗ 
zen Welt der Werke jener Geiſter, die dieſe Symbole ſchufen, 
teilhaftig werden, aber beten kann man nur da, wo die 
Wunder geſchehen ſind. 


lächelte das Bildnis einer wunderbaren 
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Sonntag, den 26. Juli 1936 


Stadt Pofen 


Sonnabend, den 25. Juli 


Sonntag: Sonnenaufgang 4.02, Sonnen⸗ 
untergang 19.54; Mondaufgang 13.07, Mond- 
untergang 22.09. — Montag: Sonnenaufgang 
4.04, Sonnenuntergang 19.53; Mondaufg. 14.15, 
Monduntergang 22.35. 

Waſſerſtand der Warthe am 25. Juli + 0,03 
gegen + 0,06 Meter am Vortage. 

Wettervorherſage für Sonntag, den 26. Juli: 
Leicht bewölkt, mäßig warm, zeitweiſe gewittrig 
ſchwül, leichter Wind aus Süd bis Südweſt. 


j Kinos: 
Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Ubr 
im Metropolis 5.15, 7.15, 9.15 Uhr 

Apollo: „Schuldige Hände“ (Engl.) 
Metropolis: „Caranga“ (Engl.) 
Sfinks: „Das Blumenmädchen vom Prater“ 
Slonce: „Unter dem flammenden Himmel Mr- 

entiniens“ 

ljona: „Frasquita“ (Deutſch) 


— — 


Olympia⸗Fahrt des Touringklub 


Der Touringklub gibt ſeinen Mitgliedern 
bekannt, daß er ermäßigte Sammelpäſſe für 
eine Olympia⸗Fahrt nach Berlin erlangt 
hat. Nähere Informationen erteilt das Se⸗ 
kretariat des Klubs in Poznan, Fredry 12, 
Tel. 2410. Dortſelbſt werden auch Einſchrei⸗ 
bungen entgegengenommen. 


Eſtniſche Gäſte in Großpolen 


Delegierte des eſtniſchen Innen⸗ und Verkehrs⸗ 
miniſteriums ſind dieſer Tage nach Großpolen 
gekommen, um die hieſigen Selbſtverwaltungs⸗ 
1 ſtudieren. Die Delegierten wur⸗ 
den in 1 vom ſtellvertretenden Landes⸗ 
Nach Abſtechern in die 


ben ſich die Gäſte weiter nach 


k Gefährlicher Wäſchedieb 

in gefährlicher Wäſchedieb machte in den 
letzten Monaten die zum erſten nie 
riat gehörigen Straßenzüge unſicher. Die Poli⸗ 
zei konnte ihn nach dem zwölften Wäſchedieb⸗ 
ſtahl feſtnehmen. Der Täter, der 21jährige Jan 
Kaptur, wurde vom Gericht zu einem Jahr 
Gefängnis verurteilt. Außerdem verurteilte das 


Gericht Edmund Hoffman und Katarzyna Pio⸗ 


trowſka als Hehler zu 7 bzw. 6 Monaten Gez 
fängnis. 


Schündung einer Leichenhalle 


An ein jun Mädchen aus der Provinz, 
bas auf der Arbeitsſuche war, trat auf dem 
Poſener Bahnhof ein unbekannter Mann her⸗ 
an und gab ſich als Kriminalbeamter aus. Er 
müſſe es wegen Diebſtahlsverdachts zur Polizei 
bringen. Das erſchrockene Mädchen folgte. 

nterwegs erklärte der vermeintliche Kriminal- 

eamte, daß er es freilaſſen wolle, wenn es mit 
ihm gehen würde, um ſich „auszuſprechen“. Er 
rte nun das e Mädchen auf den 

Iten Kreuzfriedhof in die dortige Leichenhalle, 
die er mit einem Nachſchlüſſel öffnete. Kurz 
darauf erſchienen noch drei andere Kerle. die 
das Mädchen in übelſter Weiſe mißhandelten, 
um es dann wieder zur Halle hinauszuwerfen. 
Das Mädchen ſchleppte ſich mit letzter Kraft 
‚gem Bahnhof, wo es ohnmächtig zuſammen⸗ 

ach. t Rettungswagen brachte es ins 
Krankenhaus, wo ſofort eine Operation vor⸗ 
genommen wurde. Der Haupttäter iſt inzwiſchen 
gefaßt und ins Gefängnis geſetzt worden. Wei⸗ 
tere Ermittlungen ſind im Gange. 


— — 


Evangel. Jungmädchenverein. Am Sonntag, 
26 Juli, nachm. 5 Uhr findet bei gutem Wetter 
ein Zufammenſein im Garten des Deutſchen 
Hauſes ſtatt; bei ſchlechtem Wetter Heim⸗ 
nachmittag. 


Die Konzertmuſchel im Wilſon⸗Park ſoll zum 
15. Auguſt fertiggeſtellt ſein. Die Muſchel wird, 
wie man hört, eine gute Reſonnanz haben. 


Ehrlicher Finder. Im Reiſebüro „Orbis“ 
verlor am Freitag ein Intereſſent eine Brief⸗ 
taſche mit Dokumenten und 370 Zloty Bar⸗ 
geld. Die Brieftaſche fand der Arbeitsloſe 


ARME REIINENRNEIINENAINRTRTE 


` Obſt-Kaltſchalen 
In der heißen Jahreszeit empfehlen wir un⸗ 
iien Helen zur eee der Hitze Obſt⸗ 
iſchalen und geben hiermit einige erprobte 
31 en l, Grundrezept für Obſt⸗Kaltſchalen. 
chen Baß 1 Liter Milch, 50 Gr. Zucker, 1 Päck⸗ 
1 Eiweiß 280 20 = PR, Ab snok, 
> „ t. ru * eren, 
Himbeeren, Blaubeeren). 1 1 8 meh Mon⸗ 
damin und Eigelb in Otter Milch kalt an⸗ 
rühren und die übrige Milch mit dem Zucker 
und Mondamin Vanillezucker zum Kochen auf⸗ 
jegen. In die kochende Milch das angerührte 
Mondamin gießen. Das Ganze 3 Minuten 
kochen laſſen und dann das ſteifgeſchlagene Ei⸗ 
weiß unterziehen. Die Suppe erkalten laſſen 
und die gewaſchenen, vorbereiteten und mit 
25 Gr. Zucker überſtreuten Früchte hineingeben 
(Nach dieſem Grundrezept laſſen ſich die ver⸗ 
ſchiedenſten Obſt⸗Kaltſchalen herſtellen.) Apfel⸗ 
Kaltſchale: Siehe Grundrezept mit 500 Gr. 
Aepfeln, 50 Gr. Korinthen. R. 559. 


Da sich auf dem pharmazeutischen Markte Nachahmungen unseres Präparates 


ESSENTIA AUREA — ZLOTE KROPLE (GOLDTROPFEN) 


befinden, geben wir hiermit bekannt, dass auf Grund der Erlaubnis des 
Ministeriums für öffentliche Fürsorge — das alleinige Recht der Herstellung 
dieses Präparates, sowie den patentamtlich geschützten Namen 


ESSENTIA AUREA 


— ZLOTE KROPLE 


nur die Firma 


D R. MADAUS & Co., Warszawa, besitzt. 


Alle Nachahmungen werden gerichtlich verfolgt. 


(c 000 õ ²;Vnz ARE SEEHT BEE ARTE FTSE FEIERTEN STERNEN 


Nach einer Meldung der „Iskra“⸗Agentur hat 
der Miniſterpräſident Skladkowſki in dns: 
Eigenſchaft als Innenminiſter ein bedeutſames 
Rundſchreiben über die Arbeit der Gtaroiten 
unterzeichnet. Dieſes Rundſchreiben knüpft an 
die vom Miniſterpräſidenten bei ſeinen In⸗ 
ſpektionsreiſen gemachten Beobachtungen an 
und betont, daß die Grundlage der Arbeit des 
Staroſten eine y $ 

genaue Kenntnis des Kreiſes auf dem 

Gebiete der wirtſchaftlichen, ſozialen und 

politiſchen Fragen 
ſein müſſe. N Í 

Dieſe Kenntnis habe ſich zu ſtützen auf eine 
dauernde direkte Fühlungnahme 
mit der Bevölkerung. Außerdem ſei es 
Pflicht des Staroſten, die vorgeſetzten Behörden 
über die Lage im Kreiſe zu informieren. In 
dem Rundſchreiben wird feſtgeſtellt, daß die 
Informationen der Ortsbehörden zuweilen nicht 
nur Fehler bezüglich beſtimmter Tatſachen ent⸗ 
hielten, ſondern auch darüber hinaus entweder 
von einem unbegründeten Peſſimismus oder 
einem übermäßigen Optimismus getragen ſeien. 


EMMEN a O ra 


Kazimierz Skowronſki aus Winiary und gab 
fie im Büro ab. Der ehrliche Finder bekam 
dafür eine Belohnung von 40 Zloty. 


Terroriſierte Bauarbeiter. Vor dem Po⸗ 
ſener Burggericht hatten ſich ſechs Einwohner 
von Skörzewo wegen gewaltſamer Nötigung 
des Bauleiters Jozef Pierzchlewicz zur Nie⸗ 
derlegung von Bauarbeiten zu verantworten. 
Es war im April zur Zeit des Bauarbeiter⸗ 
ſtreiks, als die Angeklagten in bezechtem 
Zuſtande an einem Bau vorbeikamen, auf 
dem gearbeitet wurde. Sie verlangten An⸗ 
ſchluß an den Streik und warfen 
eine Anordnung des Bauleiters abzuwarten, 
auf die Arbeiter, ſchlugen ſie und vernich⸗ 
teten Arbeitsgeräte. Das Gericht verurteilte 
ſie alle zu je einem Monat Arreſt mit drei⸗ 
jährigem Strafaufſchub. 


OBSTKALTSCHALEN 
PUDDINGE uno 
FRUCHTEIS 


Wochenmarktbericht 2 


Bei ſchönem Wetter hatte der Wochenmarkt 
einen regen Betrieb aufzuweiſen. Das Waren⸗ 
angebot war allgemein groß, die Nachfrage leb⸗ 
haft. Man zahlte für Tiſchbutter 1,50, Land⸗ 
butter 1,30—1,40, Weißkäſe 25—35, Sahnenkäſe 
50, Milch 20, Sahne Viertelliter 30—35, Butter- 
milch 12, ſaure Milch 12, die Mandel Eier koſtete 
95—1 31. — Auf dem . war das 
Angebot größer als die Nachfrage; die Durch⸗ 
ſchnittspreiſe haben ſich nicht geändert und ſind 
aus dem vorigen Marktbericht erſichtlich; Speck 
es 85—90 Gr. — Den Geflügelhändlern 
zahlte man für Hühner 80—3,00, Enten 23,50, 
Gänſe 4—5, Tauben das Paar 1,00 Kaninchen 
13,50. — Der Obſt⸗ und Gemüſemarkt brachte 
eine reiche Auswahl zu mäßigen Preiſen. Für 
das Pfd. Schnittbohnen zahlte man 10—20, für 
Wachsbohnen 10—20, Gurken die Mandel 20, 
Schoten 30, Salat 5, Blumenkohl 15—50, Meth- 
kohl 5—25, Wirſingkohl 10—30, Grünkohl 10—15, 
Mohrrüben, Zwiebeln, Kohlrabi, rote Rüben 
je 5, Schnittlauch, Dill, Peterſilie, ebenfalls je 5, 
Pfeffergurken das Schock 80, Pfifferlinge 40, 
Kartoffeln 5, Rhabarber 5, Tomaten 30—50, 
Radieschen 15, Sauerampfer 5, Süßkirſchen 40— 
50, Sauerkirſchen 10—30, Aepfel 20—40, Birnen 
20—40; Pfefferminz 5, Stachelbeeren 15—25, 
Johannisbeeren 15, Blaubeeren 20—30, grüne 
Nüſſe die Mandel 30—40, Aprikoſen 70—90, 
Zitronen 18—20 das Stück. — An den Blumen⸗ 


ch, ohne ‘ 


Die Arbeit der Staroſten 


Es wird angekündigt, daß die betreffenden 
Staroſten y 
für jaljhe oder kritikloſe Informationen 
zur ſtrengen Verantwortung gezogen 
werden ſollen. Ferner wird betont, daß eine 
wirkſame Verwaltung planmäßig und mit 
den Maßnahmen anderer Zweige der öffent⸗ 
lichen Verwaltung in Gleichklang gebracht ſein, 
daß ſie ferner ſelbſtändig ſein muß, d. h. 
ſie darf ſich nicht durch dauerndes Umſchauen 
nach den vorgeſetzten Behörden der Verantwor⸗ 
tung entziehen. 
Außerdem verlangt das Rundſchreiben 
eine ſchöpſeriſche Initiative, die keine 
billigen Augenblickseffekte verfolgt. 


In dem Nundſchreiben empfiehlt der Miniſter⸗ 
prajivent eine beſondere Wachſamkeit auf 
dem Gebiete von Fragen, die mit der Landes⸗ 
verteidigung verbunden ſind, und erinnert an 
die Sonderverfügung, die einer ſchnellen 
und wirkſamen Erledigung von Angelegen⸗ 
heiten der Bevölkerung gewidmet iſt, die in den 
Staroſteien vorſpricht. 


ſränden war die Auswahl recht groß. — Ebenſo 
zeigte der Fiſchmarkt im Gegenſatz zum vorigen 
Markttage ein größeres Angebot. Man forderte 
für Hechte 801,00, Weißfiſche 40—60, Aale 
11.40, Schleie 1—1,20, Barſche 80 —1,00, Wels 
1,40, Krebſe die Mandel 80.—1,00, Salzheringe 
812 Gr. das Stück; Räucherfiſche gab es in 
genügender Menge. 


— 


Hus Poien 


und Pommerellen 


Schubin ; i 

§ Neue Bürgerjteige. Zur Beſchäftigung der 
Arbeitsloſen wurden neue Zementplatten für 
die Bürgerſteige der Stadt Schubin bei der 
Zwangsetziehungsanſtalt in Auftrag gegeben. 
Die Platten ſind jetzt fertiggeſtellt und werden 
von den Arbeitsloſen der Stadt gelegt. 


§ Von der Schmiedeinnung. Die hieſige 
Schmiedeinnung hielt am letzten Sonntag hier 
eine Generalverſammlung ab, in der der Vor⸗ 
ſtand wie folgt gebildet wurde: Obermeiſter 
Laſzkiewicz, Beiſitzer Wolnik und Lück, Schrift⸗ 
führer Idzikowſki und Kaſſierer Wegner. 


Liſſa 
Geiſteskranke im Walde verhungert 


k. Am Mittwoch dieſer Woche wurde im 
Walde de s Gutes Niche ln im Kreiſe Lifa die 
Leiche einer unbekannten Frau gefunden. Da 
die Tote bereits vollkommen in Verweſung 
übergegangen war, iſt es anfangs ſehr ſchwer 
geweſen, ihre Identität feſtzuſtellen. Erſt ein⸗ 
gehende Nachforſchungen der Liſſaer Polizei er⸗ 
gaben, daß es ſich hier um die Leiche der 78jäh⸗ 
rigen Helene Bader aus Nicheln handelt. Die 
Tote hat bei einem Verwandten gewohnt und 
zeigte ſchon feit 15 Jahren Anzeichen von 
Geiſteskrankheit. Angeblich hat ſie immer im 
Wahn gelebt, einmal Hungers zu ſterben. Frau 
B. hat ſich ſchon öfters von Hauſe fortbegeben 
und kehrte dann meiſtenteils erſt nach einigen 
Tagen vollkommen erſchöpft zurück. Das letzte 
Mal hat ſie ihre Wohnung am 29. Juni ver⸗ 
laſſen, und alle Nachforſchungen hatten keinen 
Erfolg. Erſt jetzt konnte ſie tot aufgefunden 
werden. Wie feſtgeſtellt wurde, iſt der Tod in⸗ 
folge Erſchöpfung durch Hunger eingetreten. 


Birnbaum 

hs. Schiffahrt. Vor der Ernte ruht die Shiff- 
fahrt. Nur ein Kahn mit 220,5 Tonnen Ladung, 
beſtehend aus 35 Tonnen Roggen, 59 Tonnen 
Hafer und 126,5 Tonnen Gerſte paſſierte am 
Dienstag die Zollgrenze auf der Fahrt Poſen— 
rt In Poſen liegt nur noch ein Kahn lade⸗ 

ereit. 


Jarotſchin 

Ein Roggenjhober brannte nachts in Do- 
R 70 Der Eigentümer, Landwirt 
Emil Gora, berechnet den Schaden auf 700 31. 
Die Polizei ſucht die Entſtehungsurſache des 
Brandes zu ermitteln. — In derſelben Nacht 
brannte in Lenartowice, Kreis Jarotſchin, die 
Scheune des Landwirts Jankowſki nieder. Land- 
wirtſchaftliche Maſchinen und Geräte wurden 
ein Raub der Flammen. Der entſtandene Scha⸗ 
den Überſteigt die Verſicherungsſumme von 3000 
Zloty. Auch hier konnte 1 K feſtgeſtellt werz 
den, wie der Brand entſtanden iſt. 


anderen, etwas ſchwächeren Wil 


Mongrowik 

dt. In der letzten Stadtverordnetenſitzung 
wurde u. a. beſchloſſen, im Schlachthauſe einen 
neuen Brunnen zu bauen, da der alte 5—10 Meter 
vertieft werden müßte, jo daß es rpaktiſcher it, 
einen neuen zu bauen. Bürgermeiſter Wachowiak 
gab zur Kenntnis, daß durch die Bank Polſki, 
Warſchau zum Ausgleich des ſtädtiſchen Budgets 
1936/37 die nicht rückzahlbare Summe von 
5000 zt zur Verfügung geſtellt wird. Das Geld 
iſt in den nächſten Tagen zu erwarten. Weiter 
berichtete der Bürgermeiſter, daß dem Arbeits⸗ 
fonds gleichfalls 5000 zt für ſtädtiſche Erdarbeiten 
zur Verfügung geſtellt ſeien. Dieſe Summe ſoll 
zur Beſchäftigung der Arbeitsloſen dienen, und 
zwar follen die Straßenneubauten von der Ros- 
ciuſzkoſtraße zur Exinerſtraße und von der Sand- 
ſtraße zum Viehmarkt Tatſache werden. Es 
handelt ſich hierbei um ein Projekt, das ſchon ſeit 
Jahren erwogen wurde. Ferner wurde der An⸗ 
kauf einer Motorpumpe und anderer Geräte für 
die Feuerwehr erörtert. Man ſprach auch über 
die elektriſche Lichtanlage nach Durowo und über 
die Neuwahl des Vizebürgermeiſters. 

dt. Unfall beim Kirſchenpflücken. Infolge der 
überaus reichen Sauerkirſchen⸗Ernte laden die 
Landwirte vielfach bekannte Städter dazu ein, 
ſich die Kirſchen koſtenlos zu pflücken. Dieſer Ein⸗ 
ladung folgte auch die Frau des Stadtſekretärs 
Gruntkowfki aus Samotſchin. Sie fiel aber beim 


MEE 
Es ist kaum zu glauben — 


und doch so leicht, sich zu überzeugen, dass 


„Opekta“ 


die Zubereitungszeit von Marmeladen, Gelees 
und Konfitüren 


bis zu 9 Minuten kürzt. 


Pflücken in Zelaſko aus zwei Meter Höhe von der 
Leiter, brach Arm und Bein und zog ſich außer 
dieſen Brüchen noch innere Verletzungen durch 
den Sturz zu. Sie wurde in hieſige 
rankenhaus eingeliefert. 


Wiſſek 
Wildſchwein⸗ Abenteuer 

$ Als dieſer Tage der zweite Sohn des De 
ſitzers Orland⸗Staren auf dem Rade vom Bor: 
werk zurückkehrte, ſtanden plötzlich zwei Wild: 
ſchweine vor ihm auf dem Waldwege, den fie nm 
nach heftigem Klingeln und Anruf freigaben. Als 
der junge Mann dann aber auf den angrenzenden 
Vrachſchlag abbog, ſah er ſich plötzlich von zwei 
ä dſchweinen ver- 
folgt, von denen das eine ihn bedrängte, während 
as andere den begleitenden Jagdhund attackierte 
Während das eine Wildſchwein bald zurückblieb 
und wieder in den Wald zurückwechſelte, ſetzte 
das andere unentwegt ſeine wütenden Angriffe 
fort. So hatte man ſich inzwiſchen etwa 200 m 
vom Walde entfernt, und immer drang das 


Wildſchwein auf den Radler ein, ſo daß er ſich 


ſchließlich zu einer Gegenmaßnahme gezwungen 
ſah. Er ſtieg vom Rade, nahm von einer Hürde 
einen Pfahl heraus und ſchlug mit dieſem auf 
den Angreifer ein. So gelang es ihm mit Unter⸗ 
ſtützung ſeines Hundes, der das Tier feſthielt, 
durch einen wuchtigen Hieb über die Naſe das 
Schwein zu betäuben und mit dem Genickfänger 
nach Väterbrauch abzufangen. Dieſem merk⸗ 
würdigen Kampfe wohnten noch einige Kinder 
bei, die dort ihren Eltern Frühſtück trugen. — Es 
iſt nicht ganz erklärlich, was dieſes Wildſchwen 
ie folch erſtaunlicher Angriffsluſt veranlaßt haben 
ann. 


Krotoſchin 

# Von der Ernte. In der hieſigen Gegend ift 
die Ernte in vollem Gange. Nicht nur Roggen, 
ſondern auch Gerſte, Hafer und Weizen ſind be⸗ 
reits zum größten Teil gemäht. Die letzte Hitze⸗ 
welle führte bei dem geſamten Getreide Früh⸗ 
reife herbei, ſo daß die Körner zuſammentrockneten 
und der Ertrag den Erwartungen nicht entſpricht. 
Trotzdem dürfte die Ma de Ernte bedeutend 
beſſer ausfallen, als im Vorjahre. Auch die Kar⸗ 
toffeln haben ſich gut entwickelt und verſprechen 
reiche Erträge. An Obſt gibt es in hieſiger Gegend 
ſehr viel Birnen, während Apfel nur wenig vor 
handen ſind. 


Wollſtein 

* Koſtenloſe Augenbehandlung. Alle in nm 
ſerer Stadt wohnenden Augenkranken werden 
aufgefordert, ſich in den Amtsſtunden im Ma⸗ 
giſtratsbüro zu melden. Hier werden fie an einen 
Arzt verwieſen, der eine unentgeltliche Behand⸗ 
lung bis zur Heilung der Augen durchführt. Für 
viele iſt dies eine große Erleichterung, da ſich der 
größte Teil der ärmeren Schichten der teuren 
Koſten wegen eine Augenbehandlung nicht leiſten 
kann. Der Stadtvorſtand, der ſtets das Wohl und 
Wehe der arbeitenden Klaſſe im Auge hat, dürft⸗ 
für dieſe Einrichtung viel Dank erfahren. 


Inowroclaw N 
pm. Woch enmarktbericht. Trotz der Ernte, 
arbeiten war der Freitag⸗Wochenmarkt ſehr gui 
beſucht und beſchickt. Es koſteten: Butter 1,20 bis 
1,30, Eier 80—90, Weißkäſe 20, fatre Sahne 1,00 
bis 1,20, 1 Kopf Weißkohl 5—10, Blumenkohl 30, 
Tomaten 50, Gurken 5, Süßkirſchen 30—40, 
Sauerkirſchen 15—20, Blaubeeren 10, Neh- 
füßchen 15, neue Kartoffeln 3, Zwiebeln 5, Gänſe 
2,50 — 3,00, Enten 1,50—2,50, Hühnchen 80 bis 
1,50, Tauben 25—30, Hechte 1, Schleie 80, 
Barſch 60, Karauſchen 50—80, Suppenfiſche 30, 
Aale 1—1, 20, ein Bund Heu 50, Stroh 40 und 
alte Kartoffeln 2,00—2,50 zt der Zentner. 


der Yiympil che Jadellauf 


Fackel in Saloniki 


Zwiſchen Lariſſa und Saloniki mußte die 
Olympiafackel durch das Gebirge des 
Oly mp über den Wermionpaß 1900 Meter 
hoch getragen werden Trotz eines ſchweren 
Gewitters ging der Staffellauf programm⸗ 
mäßig vonſtatten. Der Wolkenbruch, der ſich 
allmählich in einen Dauerregen verwandelte, 
begleitete die Fackelläufer bis Saloniki. 
Dort erwarteten trotz des ſchlechten Wetters 


viele tauſend Menſchen die olympiſche 
Flamme 

Der Bürgermeiſter übernahm die Fackel 
und entzündete mit ihrem Feuer eine 


Altarflamme. Zugleich erfolgte die Hiſſung 
der Olympiaflagge, ſowie deutſcher und grie⸗ 
chiſcher Fahnen. Eine Militärkapelle ſpielte 
die griechiſche Nationalhymne. Mädchen in 
antiken Gewändern und mazedoniſchen Na⸗ 
tionaltrachten zogen ſodann am Altar vor⸗ 
über. Alle Glocken der Stadt läuteten, als 
um 13 Uhr der neue Läufer ſich in Bewegung 


ſetzte. 
Heute in Sofia 


Im Laufe des heutigen Tages treffen die 
Dlympia⸗ Fackelläufer in Bulgariens Haupt⸗ 
ſtadt ein. Das bulgariſche Gebiet wird von 
238 Läufer bewältigt. 


Leni Riefenſtahl tanzt griechiſchen 
Nationaltanz 


Im Stadion zu Delphi ereignete ſich ein 
ſpaßhafter Zwiſchenfall: Der mit der Fuſta⸗ 
nella bekleidete Läufer forderte Leni Riefen⸗ 
ſtahl, die mit den Aufnahmen zum Film 
über den Fackellauf beſchäftigt war, zum 
griechiſchen Nationaltanz auf. Leni 
Riefenſtahl willigte gern ein und wurde nach 
Beendigung des Tanzes von der im Stadion 
zu Delphi verſammelten Menge auf die 
Schultern gehoben und unter großem Beifall 
ein Stück neben dem Läufer hergetragen. 


Die Amerikaner ſind da 


Mit 15 großen Omnibuſſen zogen die Ameri⸗ 
kaner, denen auf dem 1 ein jubelnder 
Empfang zuteil wurde, nach dem Empfang 
im Rathaus über die Via Triumphalis, 
die ihr helles Entzücken erregte, ins 
Olympiſche Dorf. Vor dem Verwaltungsgebäude 
hatte bereits die Kapelle des Olympiſchen Dor⸗ 
fes, die den Mannſchaften bei Bu Offi⸗ 
giere der Wehrmacht und der Ehrendienſt Aufs 
ſtellung genommen. Nach einer kurzen Begrü- 
kung durch den Kommandanten des e 
2 berſtleutnant 1 1 von und zu 
Gilſa, ſtieg unter den Klängen der amerikani⸗ 
ſchen Hymne das Sternenbanner am Maſt 
empor. Dann wurden die Amerikaner zum 
„Sächſiſchen Viertel“ geleitet, wo die ſtärkſte 
ausländiſche Mannſchaft t nicht weniger als 14 
ker bezog. 

Die Fahrt vom Lehrter Bahnhof bis zum 
Rathaus geſtaltete ſich zu einer wahren 
Triumph⸗Fahrt. 

Mit dem Eintreffen der amerikaniſchen 
Olympiamannſchaft hat die vorolympiſche Zeit 
einen Höhepunkt erreicht. Die Streitmacht der 
USA. hat bei allen Olympiſchen Spielen im 
Mittelpunkt geſtanden und 1932 in Los Angeles 
im eigenen Lande mit einer großartigen Sieges⸗ 
reihe aufwarten können. Dieſe Erfolge ſollen 
in Berlin noch übertroffen werden, jo erhoffen 
es die Optimiſten, die in Amerika in der Mehr⸗ 
geht find, Es gibt indeſſen auch andere Stimmn. 

wurde vor der Abreiſe der amerikaniſchen 
Eznedition in einem New⸗Vorker Blatt an die 
trüben Erfahrungen erinnert, die das Jahr 1928 
bei den Olympiſchen Spielen in Amſterdam 
den Amerikanern brachte. Wenn Onkel Sams 
Leichtathleten in der letzten Zeit einen Rekord 
nag dem anderen brechen, dann iſt da durchaus 

ee keine Gewähr, jo wurde ausgeführt, nun 

in Berlin im Kampf gegen die Weltbeſten 

2 Siege zu erwarten. Nun, wir werden ſehen, 
was die Amerikaner erreichen werden. 


Ein „wahrhait königlicher“ Empfang 


New York, Die amerikaniſche Preſſe berichtet 
in ganzſeitigen Ueberſchriften im 
Sportteil 5 Blätter in größter Aufmachung 
und Ausführlichkeit über den „wahrhaft könig⸗ 
lichen Empfang“, den Berlin den amerikaniſchen 
Olympiakämpfern bei ihrem Eintreffen auf dem 
Lehrter i Hor bereitete. Der Korreſpondent 
der „New Vork Herald Tribune“ ſchreibt in fei- 
nem Bericht: Es war der ſchönſte Empfang, 


eee 
Leopard verſetzt Tokio in Schrecken 


Tolio. Am Sonnabend morgen brach aus 
dem Tolioter Zoologiſchen Garten ein ſchwar⸗ 
zer Leopard aus, den der Zoologiſche Garten 
als Geſchenk aus Siam erhalten hatte. Die 
Flucht wurde ſofort durch Extrablätter be⸗ 
kanntgegeben, in denen die Bevölkerung vor 
rem reißenden Tier gewarnt wird. Die Streife 
auf das Raubtier iſt bisher ohne Erfolg. Der 
Zoologiſche Garten und ein angrenzender 
Park ſind ſofort geſperrt und durch bewaffnete 
Polizei umſtellt worden. 

Militär unternimmt mit deutſchen Schäfer: 

hunden, die auf die Spur des Leoparden 

geſetzt find, Streifen durch alle Stadtteile. 
Man befürchtel, daß der Ausreißer, von dem 
man annimmt, daß er ſich zur Zeit noch im 
Gebüſch des großen Parkes aufhält, bei der 
Nacht in die Stadt entkommen und beſonders 
für die Kinder gefährlich wird. 
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Mittwoch reiſt Doia ey 


Das polniſche Olympia⸗Komitee hielt dieſer 
Tage eine Preſſe-Konferenz ab, auf der er 
Glabiſz die Verſammelten mit den Einrich— 
tungen des Olympiſchen Dorfes | 
machte. Das Olympiſche Dorf habe nicht nur 
ideale Wohnverhältniſſe, ſondern auch ideale 
Trainingsmöglichkeiten. Ein Teil der Kämp⸗ 
fer Polens müſſe freilich außerhalb des Dor— 
fes wohnen, aber auch unter den beſten Be— 
dingungen. 


Polens Olympia⸗ Mannſchaft begibt ſich am 
Mittwoch, dem 29. Juli, im Sonderzuge nach 
Berlin. Von dem geplanten längeren Aufent⸗ 
halt in Poſen hat man Abſtand genommen. 
Es findet nur ein kurzer Abſchied ſtatt. Die 
Rückkehr ſoll zum Teil nach Beendigung jeder 
belegten Konkurrenz erfolgen. Bis zum 
Ende der Olympia-Kämpfe bleiben nur die 
Gewinner von Medaillen. 


Bezüglich der Ausſichten Polens auf der 
Berliner Olympiade wies Oberſt Glabiſz auf 


Am Freitag wurde die feierliche Eröffnung 
der Zeltſtadt an der Berliner Avus für die 
rund 1000 Sportſtudenten aus 34 Ländern, die 
bis zum 16. Auguſt Gäſte Deutſchlands find, 
vollzogen. Zugleich wurde der Kongreß für 
körperliche Erziehung eröffnet. 

Zur Eröffnungsfeier hatten ſich die jungen 
Gäſte Deutſchlands auf den Hochſchulſportplätzen 
an der Avus in zwei Fronten geſammelt. Eine 
dritte Front bildete eine Kompanie der Wehr⸗ 
macht, und die Reihen der Ehrengäſte ſchloſſen 
das Quadrat, 

Reichsminiſter Ruſt begrüßte zunächſt im 
Namen des Führers und Reichskanzlers die 
Mitglieder des Internationalen Olympiſchen 
Komitees, des diplomatiſchen Korps, die übri⸗ 
gen Ehrengäſte und die Teilnehmer. Er wies 


auf das Ziel hin, die Erfahrungen der Körper⸗ 


erziehung gemeinſam auszubauen, und gab dann 
der Hoffnung Ausdruck, daß 


in den nächſten Wochen der Zuſammen⸗ 
ſchluß zu einer feſten Lebens⸗ und Ar- 
beitsgemeinſchaft für ein allen Völkern 
gemeinſames Ideal gelingen möge. 
Dann ſprach er der Wehrmacht ſeinen Dank für 
die Schaffung dieſes Lagers aus. Beſondere 


ein ſehr wichtiges Moment hin Die Bürger: 
ſchaft Polens folle von den Olympia-Kämp⸗ 
fern nicht mehr verlangen, als ſie zu geben 
vermöchten. Nach den Winterſpielen in Gar⸗ 
miſch⸗Partenkirchen wurden Stimmen laut, 
die da ſagten, daß Polens Olympioniken ver- 
ſagt hätten während ſie in Wirklichkeit ihre 
Aufgabe einwandfrei erfüllt haben. Man 
habe kein Recht gehabt, von ihnen beſſere Er- 
gebniſſe zu verlangen, als ſie von ihnen er⸗ 
zielt wurden. Auch jetzt vor der Berliner 
Olympiade müſſe man ſich deſſen bewußt fein, 
daß ein olympiſcher Sieg nicht jo leicht er- 
rungen wird, wie es manchem ſcheinen kann. 
In Kämpfen, an denen ſich Vertreter von 
50 Nationen beteiligen, ſei ſchon jeder dritte 
Platz als großer Erfolg zu betrachten. 

Zum Schluß gab Oberſt Glabiſz bekannt. 
daß die bisherigen Olympia-Koſten des 
Komitees die Summe von 175 000 zl erreicht 
hätten, die Ausgaben für die Winterſpiele 
mitgerechnet. 


Zeltſtadt der Sportſtudenten eröffnet 


Grußworte richtete er an die griechiſchen Stu⸗ 
denten, in denen er die lebendigen Nachfahren 
des alten Hellas und Vertreter ſeiner Olympi⸗ 
ſchen Idee willkommen hieß. Der Miniſter be⸗ 
tente weiter, daß das nationalſozialiſtiſche 
Deutſchland durchdrungen ſei von der Erkennt⸗ 
nis, daß ein unlösbarer Zuſammenhang zwi⸗ 
ſchen Körper und Geiſt beſteht. 


Leibestüchtigkeit ſei Urquell und Prüſſtein 
nationaler Kraft. 


Zum Schluß gab Reichsminiſter Ruſt dem 
Glauben an die völkerverbindende Kraft der 
auf ſportlicher Baſis ſich achtenden Nationen 
Ausdruck. Aus ihr würde der Völkerfriede 
entſtehen, den Deutſchland und ſein junges Ge⸗ 
ſchlecht ſo heiß und ſo ehrlich erſehnen. 


Exz. Lewald dankte im Namen des Orga⸗ 
niſationskomitees der XI. Olympiade und be⸗ 
tonte den hohen Wert dieſes Lagers für die 
Verſtändigung zwiſchen der Jugend der Welt. 
Nach Eröffnung des Kongreſſes und Uebergabe 
des Zeltlagers ſtiegen die Flaggen der 53 an 
den Olympiſchen Spielen beteiligten Nationen 
während der Klänge des Liedes der Deutſchen 
und des Horſt⸗Weſſel⸗Liedes hoch. 


Das Olympia⸗Aufgebot der Leichtathletik 


Nach dem Ablauf des namentlichen Melde⸗ 
ſchluſſes für die Olympiſchen Leicht⸗ 
athletit⸗ Wettkämpfe 
nach der Sichtung und Ordnung der einlaufenden 
Nennungen die genaue Zahl der in den ein⸗ 
zelnen Wettkämpfen Startenden bekanntgegeben 
werden. 

Insgeſamt haben 45 Nationen 1089 Mel⸗ 
dungen in den 23 Prüfungen der Männer und 
ſechs Uebungen der Frauen abgegeben. Am 
ſtärkſten beteiligen ſich die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika. Sie haben mit 
insgeſamt 81 alle überhaupt möglichen Mel⸗ 
dungen erfüllt. Dann kommt Deutſchland 
mit 78, Frankreich mit 60, Japan mit 59, Oeſter⸗ 
reich mit 56, England mit 55, Kanada mit 55, 
Finnland mit 51, Schweden mit 50, Jugofſla⸗ 
wien mit 44, Tſchechoſlowakei mit 39, China mit 
35, Ungarn mit 35, Italien mit 34, Griechenland 
mit 33, die Schweiz mit 27, Holland mit 24, 
Südafrika mit 22, Belgien mit 20, Polen mit 
20, Dänemark mit 17, Columbien mit 16, Ar⸗ 
gentinien mit 16, Spanien mit 15, Peru mit 
13, Chile mit 13, Norwegen mit 12, Philippi⸗ 
nen mit 12, Auſtralien mit 11, Luxemburg mit 
10, Indien mit 9, Aegypten mit 8, Brajilien 


fann nunmehr. 


Mehr als tauſend Kämpfer 


mit 8, Eſtland mit 8, Lettland mit 7, Rumänien 
mit 7, Neuſeeland mit 6, Island mit 6, Merito 
mti 5, Liechtenſtein mit 4, Afghaniſtan mit 3, 
Malta mit 3, Portugal mit 2, Bulgarien mit 2, 
Jamaika mit 1 Nennungen. 

Auf die einzelnen Wettbewerbe verteilen ſich 
die Nennungen wie folgt: 

Männer: 100 Meter 69. 200 Meter 54, 400 
Meter 52, 800 Meter 52, 1500 Meter 50, 10 000 
Meter 40, Marathonlauf 60, 3000⸗ Meter⸗Hinder⸗ 
nis 35, 110⸗Meter⸗Hürden 35, 400⸗Meter⸗Hür⸗ 
den 36, 50 Kilometer⸗Gehen 37, Hochſprung 49, 
Weitſprung 52, Dreiſprung 38, Stabhochſprung 
37, Diskus 42, Kugel 40, Hammer 33, Zehnkampf 
37, 4 mal 100 Meter 18, 4 mal 400 Meter 16. 

Frauen: 100 Meter 30, 80⸗Meter⸗Hürden 20, 
Hochſprung 20, Diskus 21, Speer 17, 4 mal 100 
Meter 10. 

Die große Zahl der Meldungen ſtellt zum 
Beiſpiel in den Laufwettbewerben große An⸗ 
forderungen an die Teilnehmer. Selbſt die 
00 Meter müſſen noch in Vor-, Zwiſchen⸗, 

orentſcheidungs⸗ und Entſcheidungsläufen aus⸗ 
getragen werden. Aller Vorausſicht nach miij- 
ſen auch für die 800 und 1500 Meter Zwi⸗ 
ſchenläufe ſtattfinden. 


den je eine USA.⸗Mannſchaft hatte, und das 
roßartigſte Willkommen, das jemals eine Stadt 
l Olympiamannſchaft bereitete. 


„New Pork Times“ meldet feinen Leſern u. a.: 
Dieſer Empfang war nicht eingeübt, er kam von 

rzen.“ Aus allen Berichten ſpricht eine große 

reude und Genugtuung über die Aufmerkſam⸗ 
keit und Bewunderung, mit der die Berliner 
Bevölkerung die amerikaniſchen Sportsleute in 
Empfang nahm. 


Turnvaler Jahns Umbeltung 


Die Einweihung der Jahn⸗Gedenkſtätten im 
Auguſt fand in der Nacht von Mittwoch auf 
Donnerstag in Freiburg an der Anſtrut ihren 
Auftakt. Die Gebeine Friedrich Ludwig Jahns 
wurden von der Altargruft an der Jahn⸗Turn⸗ 
halle zu ſeiner letzten Ruheſtätte in der neuen 
Gruft auf dem Jahn⸗Ehrenhof, oben auf dem 
Freiburger Schloßberg, W 


Von der Altargruft an der Jahn⸗Turnhalle, 
wo Jahn 1894 von der Deutſchen Turnerſchaft 
umgebettet worden war, ging um 12 Uhr unter 
den Klängen der Freiburger Domglocken der 
ſchweigende Zug durch die Straßen der Stadt. 
Hinter dem Sarge marſchierte der Urenkel 
der Ludwig Jahns, Friedrich Quehl, 

ee der Turnerſchaft, Karl Steding, 
die rauenführerin Henny Warninghoff und 
Reichsdietwart Münch. Ebenſo Bote alle Glie- 
derungen der Bewegung Abordnungen mit Fah⸗ 
nen entſandt. Der Zug nahm ſeinen Weg durch 
die Straßen Freiburgs, an deren Längsſeiten 
Bi pan die Einwohner ſtanden und den gro⸗ 
| ken Toten ehrten. Auf dem Schloßplatz hatten 
ſich SA.⸗Abordnungen mit Fackeln aufgeſtellt. 
Turner hatten den Sarg durch die Stadt ge⸗ 
tragen und ſetzten ihn über der Gruft ab. Nach 
dem Turnerlied „Ein Ruf ijt erklungen“ hielt 
Keichsfachamtsleiter Karl Steding die Ge⸗ 
denkrede, in der er noch einmal die Bedeutung 
Friedrich Ludwig Jahns aufzeigte. 


Morgen Boien— danzig 


Die Danziger Mannſchaft, die den Schwimm⸗ 
Städtewettkampf gegen Poſen beſtreitet, trifft 
am Sonnabend, 25. Juli, abends 22.18 Uhr ein. 
Führer der Danziger Schwimmer iſt Dr. Ing. 
E. Slowikowſti. Der Wettkampf, der am Gonn- 
tag, 26. Juli, um 16 Uhr in der Schwimm⸗ 
anſtalt des PIP. -Rataj zum Austrag kommt, 
wird einer der intereſſanteſten Wettkämpfe ſein, 
die in dieſem Jahre in Poſen geboten werden. 
Jede Mannſchaft wird beſtrebt ſein, den Sieg 
an ihre Fahnen zu heften und den ſchönen, vom 
Danziger Senatspräſidenten geſtifteten Ehren⸗ 
pokal zu gewinnen. Im Programm ſind: 
Einzelrennen 100 Meter Bruſt Damen und 200 
Meter Bruſt Herren, Staffeln 10 X 50, 4 X 200 
Kraul, 3x 100 Lagenſtaffel (Herren und Daz 
men), 4 100 Meter Bruſtſtaffel, Kunſtſpringen 
und Waſſerball. 


Zum vierten Male Bahnmeiſter 


Das gelang bisher noch keinem, daß er die 
polniſche Bahnmeiſterſchaft viermal in ununter⸗ 
brochener Reihenfolge erringen konnte. Arthur 
Pu ſch, der gebürtige Lodzer, ein Naturtalent, 
wie es Polen in den letzten Jahren nicht ein 
zweites Mal hervorgebracht hat, hat dieſe Lei⸗ 
tung fertiggebracht. Bei den geſtrigen Meiſter⸗ 
ſchaftskämpfen im Helenenhof bewies er ein⸗ 
deutig, daß er heute immer noch ohne ernſt 
zu nehmende Gegner ijt; mit Leichtigkeit ſchlug 
er alle, die ſich ihm in den Weg ſtellten. Es 
waren Siege eines taktiſch klugen Fahrens. 
eines durchgereiſten techniſchen Könnens. 


—— 


An derſſon operiert 
Einer der Favoriten für die Olympiſchen 
Leichtathletikwettkämpfe, der ſchwediſche Dis⸗ 
fuswerfer Harald Anderſſon, hat 
ſich einer Operation unterziehen müſſen. Er 
mußte im Krankenhauſe ſeiner Heimatſtadt 
Falun an einem Furunkel an der rechten Hand 
behandelt werden und muß nach Mitteilung 
des behandelnden Arztes mindeſtens zehr 

Tage mit dem Training ausſetzen. 


Sie bitten für Eleanor 


Das hätte ſich Eleanor Holm, die 
jetzt bekanntlich Jarret heißt, doch nicht träumen 
laſſen, daß das amerikaniſche Olympiſche Ko- 
mitee eine Olympia⸗ Siegerin 
einfach aus der Mannſchaft aus- 

ſchlie ßen würde. Aber Eleanor hatte ihr 
Spiel zu weit getrieben und ziemlich ſtark 
gegen die Mannſchaftsdiſziplin verſtoßen. Sie 
aber ijt jo wertvoll, daß man, um fie zu er- 
halten, ſchon Opfer bringen muß. Das haben 
dann auch die führenden Männer der ameri- 
kaniſchen Olympia⸗Mannſchaft erkannt. Ele. 
anor ſelbſt aber erkannte ihre falſche 
Handlungsweiſe in voller Klarheit. 

Doch die Reue ſchien zu ſpät zu kommen, denn 
an einem ſolchen Beſchluß iſt wohl kaum etwas 
zu ändern. Den anderen Olympiakämpfern 
tat Eleanors Schickſal ſchrecklich leid, denn 
eigentlich war fie ſtets eine recht gute ‘Rame: 
radin. So ſetzte ſich ein junger Mann hin und 
verfaßte eine Bittſchrift an das 
Olympiſche Komitee. Als der erſte Zug in die 
Halle des Lehrter Bahnhofs rollte, hatte er 
bereits 56 Unterſchriften geſammelt. Alle 
baten ſie für Eleanor. Vielleicht gelingt es den 
Olympiakämpfern, ihre Kameradin vor der 
Schande zu bewahren, nach Haufe fahren zu 
müſſen. Sie iſt mit nach Berlin ge⸗ 
kommen und hofft, daß ſie der Ausſchuß 
begnadigt. 


Tſchammer⸗Interview mit Tokio 


Aus Anlaß der Berliner Olympiſchen Spiele 
führte ein Vertreter der Japaniſchen Nad- 
richtenagentur Nomei am Donnerstag vor- 
mittag von Tokio aus ein Telephonintervie w 
mit dem Reichsſportführer v. Tſchammer und 
Oſten, der ſich im Hauſe des Deutſchen Sports 
in Berlin befand. Die Verſtändigung 
über die 10 000 Kilometer weite Entfernung 
war auf beiden Seiten ſehr gut. Der 
kühne techniſche Fortſchritt, dem dieſe Fern⸗ 
unterhaltung zu verdanken war, hat ſich bei 
dieſer Gelegenheit in ſchönſtem Sinne in den 
Dienſt der Völkerverbundenheit geſtellt. Der 
Reichsſportführer wies darauf hin, daß die 
Olympiſchen Spiele zu Berlin mit einer Be- 
teiligung von 53 Nationen und mehr als 6000 
Olympiakämpfern das größte Sportereignis 
aller Zeiten geworden ſind. Der Olympiſche 
Gedanke hat einen triumphalen Sieg davon⸗ 
getragen. Die Spiele ſollen, wie im alten 
Griechenland, eine Syntheſe von 
Kraft, Schönheit und Geiſt wer⸗ 
den. v. Tſchammer und Oſten ſchilderte dann 
die gigantiſche Größe der Olympia- 
kampfſtätte n. Es ift gewiß nicht über- 
trieben, wenn wir bei den ſportlichen und 
künſtleriſchen Wettbewerben mit einer Ju- 
ſchauerzahl von 2 bis 300 000 täglich rechnen. 
Der Reichsſportführer berichtet weiter über 
die einzigartige Unterbringung der Kämpfer 
im Olympiſchen Dorf, in dem ſie 
ſich in einer prächtigen Landſchaft und abae- 
ſchiedener Ruhe ungeſtört auf die ſchweren 
Kämpfe vorbereiten können. 
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Das deutſche Olympiaſtadion 
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Staatsſekretär Pfundtner ſchildert die großzügigen Bauten 


Staatsſekretär Pfundtner hat am Mitt⸗ 
woch als Vorſitzender des Bau-, Kunſt⸗ und 
Feſtausſchuſſes der XI. Olympiſchen Spiele 
über alle deutſchen Sender und über auslän⸗ 
diſche Sender eine Anſprache über das Olym⸗ 
pia⸗Stadion gehalten, in der es unter ande— 
rem heißt: 

„Die organiſatoriſche Vorbereitung der 
XI. Olympiade iſt beendet. Zur feſtgeſetzten 
Minute werden am 1. Auguſt 1936 die größ⸗ 
ten Olympiſchen Spiele beginnen, die die 
Welt bisher geſehen hat. Was von Menſchen⸗ 
hand geleiſtet werden kann, um den Spielen 
einen glanzvollen, ja großartigen Verlauf zu 
ſichern, hat das Deutſchland Adolf Hitlers in 
freudiger Großzügigkeit getan. Es gibt kein 
Teilgebiet der Olympiſchen Spiele, das wir 
nicht auf das ſorgfältigſte vorbereitet haben. 
Der ſtolzeſte Beitrag aber, den das Reich 
ſelbſt gezollt hat, ift der Bau des Olympia- 
Stadions vor den Toren Berlins, das, in ſei⸗ 
ner Größe vom Führer ſelbſt beſtimmt, noch 
in Jahrhunderten von der ſtarken Verbun⸗ 
denheit des nationalſozialiſtiſchen Deutſch⸗ 
land mit dem olympiſchen Gedanken künden 
wird. 

Das deufihe Olympiaſtadion in Berlin 

übertrifft in feinen Flächenausmaßen 

bei weilem ſeine bedeukendſten antiken 

Vorgänger, das griechiſche Olympia- 

ftadion und das Koloſſeum in Rom. 
Das rieſige, mit einem Kranz von 136 wuch⸗ 
tigen Pfeilern umgebene Oval krönt ein aus 
dem Urtal der Havel im Welten Berlins fich 
erhebendes Hochplateau. 


Sechs Türme von 35 Meter Höhe flan⸗ 
feren das Stadion. Die Türme tragen mit 
Billigung des Führers die Namen der gro⸗ 
ßen deutſchen Stämme und ſollen kundtun, 
daß das im Nationalſozialismus in feinen 
Stämmen geeinte Deutſchland, das Olympia⸗ 
ſtadion, in dem der Olympiſche Gedanke in 
Deutſchland ſich verkörpert, in ſeine Obhut 
genommen hat. Nach der praktiſchen Seite 
dienen die Türme als Beobachtungsſtellen für 
die Verkehrsleitung, die Spielleitung, für 
Rundfunk und Film. 

Das Stadion enthält 63 500 Sitzplätze 

und 33 500 a insgejamt 97 000 

tze. 


Die Sitzplatze des Oberringes können jedoch 
auch in je zwei Stehplätze umgewandelt wer⸗ 
den. Dadurch wird das Faſſungsvermögen des 
Stadions bis auf 115 000 Zuſchauer gebracht. 
das ſind 10 000 mehr als das Stadion in Los 
Angeles aufzunehmen vermochte. 
Die 71 Ringe der Zuſchauerplätze des Sta⸗ 
dions ſind zur Hälfte 13 Meter tief in die 
Erde eingelaſſen, zur anderen m 
17 Meter Höhe über dem bewachſenen Boden 
rt. Einen Begriff von der Größe 
des rraums mag der Hinweis 
daß die 71 Bankreihen aneinandergereiht die 
Länge von 40 Kilometer ergeben. 


In dem geräumigen Dreieck, das die 
Außenwand 45 Stadions, der Betonteppich 
der übereinander aufſteigenden Sitzſtufen und 
der gewachſene Boden bilden, find zwei Poft- 
ämter, drei große Reſtaurants und 15 kleine 
Gaſtſtätten, Rettungsſtellen, Polizeiräume, 
Büros Ausſtellungs⸗ und Verkaufsräume 
untergebracht. 

Das Olympia⸗Stadion ift feinen antiken 
Vorbildern getreu ohne Ueberdachung errich⸗ 
tet. Zwei in dem mächtigen Säulenkranz um 
das ganze Stadion ſich bingiehenbe äußere 
Umgänge und ein innerer Umgang ſchaffen 
nicht nur eine architektoniſch wertvolle Be⸗ 
lebung, ſondern verleihen als Pfeilerhalle auch 
allen Zuſchauern Schutz bei plötzlich auftre⸗ 
tenden Unwettern. Ueberdacht iſt nur der 


reſſeaufbau. Es zeugt von der Größe der 
ſamtanl daß dieſer, gemeſſen an der 
Größe des Stadions, ſo kleine Nufbau über 


1000 Preſſetiſchplätze und ein ei t- 
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Die geſamte weſtliche Hälfte des Sta- 
dions ift in einer Tiefe von 9 Meter und 
einer 3 = 50 ira 
dieſe e möglich, daß ganze 
marſchlelonnen ohne Berührung“ mit 
dem Publikum in das Kampffeld ein- 
ziehen, daß die Ehrengäſte mit ihren 
Wagen unmittelbar unter ihre Logen 
gelangen und daßz Hunderte von Kraft- 
wagen unkerirdiſch parken können. 


Das nach den neueſten Erfahrungen der 
sportlichen Technik geſtaltete Spielfeld beſitzt 


eine 400 Meter⸗Bahn mit 7 Laufbahnen, ein 
Fußballfeld in den Maßen 70 mal 105 Meter 
ferner Bahnen für Weitſprung, Hochſprung. 
Stabhochſprung, Dreiſprung und für Kugel⸗ 
ſtoßen, Speer⸗ und Hammerwurf. 


Vom Verlauf der Olympiſchen Spiele ſoll 
die ganze Welt ſehr raſch, ſoweit irgend 
möglich ſogar im Augenblick des Geſchehens, 
genaueſte Kunde erhalten. Ueber 1000 Be- 
richterſtatter aus allen Teilen der Erde ſtehen 
im Dienſt dieſer Aufgabe. Außer den beiden 
bereits erwähnten Poſtämtern ſtehen im 
Stadion zahlreiche Fernſprechzellen zur Ver⸗ 
fügung. Eine Schnellrohrpoſt mit 18 Meter 
Sekundengeſchwindigkeit verbindet das 
Olympiaſtadion mit dem Rohrpoſtnetz Ber⸗ 
lins und ſtellt den Anſchluß an den Flug⸗ 
hafen Tempelhof her. Um in den 25 Berliner 
Fernſehſtuben einer breiteren Oeffentlichkeit 
beſonders wichtige Sportereigniſſe vorführen 
5 können, ſind in die Kampfbahn außerdem 

ernſehapparate eingebaut. 

Auch die rundfunktechniſche Ausſtattung 
des Olympia⸗Stadions iſt hervorragend. In 
dem vorher erwähnten Pfeilertunnel i eine 
große Hauptſchaltſtelle und Verſtärkerzen⸗ 
trale geſchaffen Dieſe macht es möglich, daß 
während der Olympiade im Stadion gleich⸗ 
zeitig 30 Berichte an die europäiſchen und 


e 


Bei aller Achtung vor dem Olympiſchen 
Ideal häfte es jedoch e e e 
iher Auffaſſung widerſprochen, all di 

Aufwand zu leiſten, nur mit der Blid- 
richtung auf ein einmaliges, leider jo 
rajh vorüberrauſchendes Weltfeſt. Dar- 
um wurde auf perſönliche Anordnung 
des Führers das Olympiaſtadion hinein- 
geſtellt in den größeren Rahmen des 
Reichsſportfeldes, wurde es zum fern- 
ſtück und beherrſchenden ittelpunft 
einer der deuffchen Jugend und dem 
Volk für die Dauer geweihten Uebungs⸗ 
und . gemacht, und 
ihm dadurch erſt volle Auswirkung und 

ewiger Wert geſichert. 


Es iſt ein wundervolles Erleben, von der 
windumrauſchten Glockenſtube des zu 76 Me⸗ 
ter Höhe aufſteigenden Glockenturms die Ge⸗ 
ſtaltung des Reichsſportfeldes in ſich aufzu⸗ 
nehmen. Dann weitet ſich das Olympiaſtadion 
nach Weſten in das weiträumige, als Maifeld 
bezeichnete Aufmarſchgelände, das auf ſei⸗ 
nem über 100000 Quadratmeter großen 
Raſenteppich und auf ſeinem bis zu 6 Meter 
emporwuchtenden Walltribüne über 300 000 
Menſchen zu faſſen vermag. 


Nach Weſten blickt man in die landſchaft⸗ 
lich und architektoniſch gleich wundervolle 


Der Marathonläufer 


Und Einer lief und fief, den Sieg zu künden. 

Lief Tag und Nacht, lief über Berg und Tal — 
Das Grauen ſchrie ihn an aus dunklen Schlünden, 
Und in ihm ſchrie des müden Körpers Qual. j 


Er aber wußte nichts von allen Dingen. 
Nur eines wußt' er noch: fie warten dort! 
Das ließ ihn Uebermenſchliches vollbringen, 
Das riß ihn wie mit Feuerflügeln fort. 


Doch als der Siegruf ſeinem Mund entfloh'n, 
Sank tot er hin — doch keiner konnte trauern: 
Denn über ihm ſtand hell als Stern und Kron' 
Gewißheit, durch Jahrtauſende zu dauern! 


überſeeiſchen Sender gegeben werden kön⸗ 
nen. Außerdem ſind zahlreiche Schallplatten⸗ 
aufnahmegeräte gebaut, mit deren Hilfe 
Sportberichte zur ſpäteren Sendung auf 
Schallplatten aufgenommen werden können. 


Die Hauptſchaltſtelle des Olympiaſtadions 
iſt während der Olympiſchen Spiele die 
Zentrale für die Rundfunkſportberichle 
der ganzen Welt. 
Dem Bauwillen des Dritten Reiches und 
insbeſondere des Führers Adolf Hitler ent⸗ 
ſprach es, das Olympiaſtadion nicht nur ſelbſt 
u vollendeter Architektur und modernſter 
Porter und techniſcher Ausſtattung entz 
tehen zu laſſen, 1 es auch zu umrah⸗ 
men mit einem edelſter Schöpfungen 
der bildenden Kunſt. ei war es ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß entſprechend der klaren Strenge 
der baulichen Geſtaltung Werke der Plaſtik 
nur in monumentalem Maßſtab und an 
wenigen, aber beherſchenden Standorten an= 
gebracht werden konnten. i 
So dürfen wir, die wir an der Errichtung 
dieſes geſamten Werkes mitarbeiten durften, 
heute guten Gewiſſens behaupten, daß das 
nationalſozialiſtiſche Deutſchland den Olym- 
piſchen Spielen im deutſchen Olympiaſtadion 
einen herrlichen, weit über das Maß von 
Pflicht und Vorkommen herausgreifenden 
Rahmen geſchaffen hat. 


Heinrich Anacker. 


Szenerie der Freilichtbühne die, meis 
ſterhaft in eine Talſchlucht gebettet in 88 
amphitheatraliſch aufſteigenden S:ipreihen 
20 000 Zuſchauern Platz bietet. Nach Oſten 
hin ſtreift das Auge das gewaltige Stadion 


Plätze des über 500 Morgen großen Geſamt⸗ 
Be, auf dem bei großen nationalen 
eiern faſt 1 

nerkanzel unter dem Glockenturm aus durch 
das Wort des Führers zu einer Einheit zu⸗ 
ſammengefaßt werden kann. Im Nord⸗ 
weſten aber ſieht der Beſchauer über die 


weg das gewaltige Gebäudemaſſiv des Sport⸗ 
forums. Es birgt architektoniſche Koſtbarkei⸗ 
ten, wie die marmorverkleidete Schwimm⸗ 
halle und den, ein Wunderwerk der neuzeit⸗ 
lichen Baukonſtruktion, freitragenden Kup— 
pelſaal für ſportliche, rhythmiſche und muſika⸗ 
liſche Darbietungen. Wichtiger aber if noch. 
daß das Sportforum in der Reichsakademie 
für Leibesübungen mit den klaſſiſch⸗ruhigen 
Bauten des Turnhauſes, Schwimmhauſes 
und Kameradſchaftshauſes die führende 
Stätte deutſcher körperlicher Erziehung und 
im Haus des deutſchen Sports mit ſeiner ğe- 
gliederten Säulenhalle die Zentralverwal⸗ 
tung der gejamten deutſchen Turne und 
Sportbewegung umſchließt. 


illion Menſchen von der Red⸗ 


herben Konturen des Schwimmſtadions hin⸗ 


So glaube ich denn, daß im Olympia- 
Stadion und in ſeiner herrlichen Umrahmung 
die Aufgabe gelöft ift. die der Führer und 
Reichskanzler beim Bau des Reichsſportfel⸗ 
des uns geſtellt hat: eine Anlage zu ſchaffen, 
die den würdigen Rahmen der internationa⸗ 
len Olympiſchen Spiele auf deutſchem Boden 
darjtellt, die darüber hinaus aber für unſere 
deutſche Jugend und für unſer deutſches 
Volk für immer eine herrliche Pflegeſtätte 
deutſcher Kraft und deutſcher Tüchtigkeit b'f- 
den wird.“ 


Jun gaſt am Oiympfa-Dorf 


Evas⸗Töchter am Eingang des „Dorfs ohne 
Frauen“ 


Schon Blaubarts Frauen waren neugierig, 
obwohl ſie nicht die erſten Frauen ſind, die 
ihre Neugier teuer bezahlen mußten. Unſer 
aller Mutter, Eva — ſprechen wir nicht 
davon die Männer ſagen ſowieſo ſchon, daß 
wir an allem ſchuld ſind. 


Aber Blaubarts Frauen wären nie in das 
Zimmer gegangen, wenn der düſtere Ritter 
ihnen das Betreten nicht verſagt hätte, und 
auch Eva hätte den Apfel nicht angeſehen .. 


Doch genug von der Vergangenheit. Ge⸗ 
ſchehen iſt geſchehen, und es geht uns ja 
ſoweit ganz gut. Wenn man uns nicht immer 
wieder verbieten wollte! 


Das olympiſche Dorf! Entzückend anzu⸗ 
ſehen, mit großen und kleinen hellen Häu⸗ 
ſern, mit und ohne Giebel, liegt es da an 
der Straße, die nach Hamburg führt, einge⸗ 
bettet in grüne Wieſen, neben Laubwäldern. 
Es hat ein großes Tor, das gefräßig ſeinen 


Rachen aufſperrt, um immer mehr Sports- 


männer der Welt zu verſchlingen. 
Ein ſo großes Tor, und wir dürfen nicht 


hinein. Ach Leni, wie gut haſt du es doch 


gehabt, denn du konnteſt durch die Straßen 
dieſes ſagenhaften Dorfes wandern, du 


weißt, wie es hinter dem Tor jetzt ausſieht, 


und über die Fülle der Spielfelder und 


du haſt das Leben und Treiben jener Män⸗ 
ner beobachtet, deren Leiſtungen wir in 
wenigen Tagen auf der Kampfbahn be⸗ 
wundern werden. 


Wir aber find darauf angewieſen, uns 
draußen als Zaungäſte herumzutreiben. Es 
iſt ſchon ein ſtattlicher Wagenpark, der vor 
dem Beſucherreſtaurant aufmarſchiert, und 
der Lenker vieler dieſer Wagen iſt weib⸗ 


lichen Geſchlechts. 


Wir platzen ja vor Neugier. Nur einen 
kleinen Blick, nur eine Sekunde — aber die 


Ueberwachung iſt zu ſtreng. So begnügen 
wir uns damit, einige der ene e⸗ 
wohner hier im Gaſthaus, 


ei einem Glas 
Limonade zu ſehen. Wir 7 e uns, 
wie wir es wohl anſtellen könnten, doch hin⸗ 
einzukommen. Vielleicht, daß man ſich als 


A verkleidet? Dort drüben, das 


999 londe Ding hat ſicher auch nichts 
im 


Kopf. Es muß herrlich ſein, dieſes 


Sprachengewirr um ſich her zu vernehmen, 


dieſe Auswahl ſportgeſtählter Männer in 
ihrem Privatleben zu beobachten. Sie haben 
e an Kino, man ſpielt für ſie Kaba⸗ 
rett, Jupiter auf dem echten Olymp wird 
ſie beneiden. 


Ein Rudel ſchwärme rischer Backfiſche und 
ſenſationslüſterner Heldenverehrerinnen hat 


ſich herangeſchlichen und läßt alle Verfüh⸗ 


rungskünſte ſpielen. Vergeblich! Hier fit 
kein Flirt zu ſtarten und kein Meiſter aus⸗ 
zu borgen, in deſſen Glanz man fih ſonnen 
und die Freundinnen vor Neid zerplatzen 


laſſen kann. 


Die Bewohner des Dorfes haben ſogar 


einen neuen Sport bis zur Vollendung ent⸗ 


wickelt. nämlich die Kunſt, den Autogramm: 
jägerinnen mit viel Liſt und Gewandtheit 
zu entgehen. 


Abgeſchlagen! Eva ift an den Apfel her: 
be und Blaubarts ſieben Frauen 
haben das verbotene Zimmer betreten. Die 


Wächter des olympiſchen Dorfes aber fint 


nicht zu überwinden. Die Evas aller Län⸗ 
der müſſen ſich in ihrer Ungewißheit damit 
tröſten, daß es den Männern auch nicht 
beſſer geht, denn kein einziger von Ihnen 
darf ſeine Naſe in das Heim der Frauen 
auf dem Reichsſportfeld hineinſtecken. 


Die weiße Flagge mit den fünf bunten Rin⸗ 
zen kennt heute jeder. Sie wehte bei den 
Olympiſchen Winterſipelen in Garmiſch⸗Parten⸗ 
lirchen. Sie weht auch jetzt wieder in Berlin 
und im Reiche. Jeder kennt auch das Plakat 
mit dem Brandenburger Tor, dem ſchönen 
Athletenkopf und den fünf olympiſchen Ringen 
im Hintergrunde. Aber, fragt man jemanden, 
was dieſe Ringe bedeuten mögen, ſo erhält 
man nur ein Achſelzucken zur Antwort. And, 
Hand aufs Herz: „Wiſſen Sie, was die fünf 
olympiſchen Ringe bedeuten?“ 


Eine Erklärung, die aber falſch iit. 


Einige, die ganz Schlauen, meinen: Die fünf 
Ringe, das ſeien die fünf Erdteile. Der 
ſchwarze Ring bedeute natürlich Afrika; gelb 
bann Aſien; rot wahrſcheinlich Amerika — als 
Erdteil der Indianer? —; grün vielleicht 
Auſtralien als jüngſtem olympiſchen Teil⸗ 
nehmer, und blau ſchließlich Europa, wofür ſie 
dann freilich gar keine Erklärung wiſſen. Nein, 
ſo iſt es nicht, und bei der Entſtehung hat man 
eine ganze andere Idee im Auge gehabt. Man 
wollte eine Flagge finden, die alle teilnehmen⸗ 
den Nationen an den olympiſchen Spielen 
ſymboliſieren ſollte. Man hätte ja auch einfach 
eine rieſige Fahne ſchaffen können, die alle 
Flaggen der beteiligten Länder vereinigte. Sie 
wäre aber viel zu groß geworden, und es iſt 
die Frage, ob ſie auch ſchön ausgeſehen hätte. 
So verfiel man darauf, nach den Grundfarben 
aller Flaggen der teilnehmenden Länder zu 
forſchen, und fiche da, es ergaben ſich die fünf 
Farben: grün, gelb, rot, ſchwarz und blau. 


Der „Vater der Idee“. 


Das war die erſte Idee, und ſie war aus⸗ 
gezeichnet. Es waren klare Farben, die ſich 
außerordentlich gut vom Weiß des Untergrun⸗ 
des abhoben. Es ſollte aber auch der völfer- 
verbindende Gedanke der Olympiſchen Spiele 
zum Ausdruck kommen, wie er von dem Wie⸗ 
derbegründer Baron de Coubertin erdacht und 
darum erneut ins Leben gerufen worden war. 
So kam man auf die ſchöne Idee, die fünf Far⸗ 
ben in Ringform miteinander zu verknüpfen; 
ſo, als wenn ſich gute Kameraden, zum Zeichen, 
daß ſie ſich verſtehen, einhaken. Und als nun 
die Flagge zum erſten Male gezeigt wurde: 
das war am 14. Juni 1914, da waren alle be⸗ 
geiſtert. Damals nämlich war gerade die 
JZwanzig⸗Jahr⸗Feier der Neubegründung der 
Olympiſchen Spiele, und ſechs Pfadfinder tru⸗ 
gen die neue olympiſche Flagge zum erſten 
Male dem Feſtzuge voran. Viele Teilnehmer 
des Kongreſſes aus aller Welt nahmen fie von 
Paris mit nach Haufe. Baron de Coubertin 
hatte ſie auf eigene Rechnung in einem großen 
Waxrenhauſe in einer Auflage von fünfhundert 

anfertigen laſſen. 

Die Flagge wandert. 


Zum erſten Male wehte die olympiſche Flagge 

1920 im Stadion von Antwerpen über die Wett⸗ 
kämpfer. Damals wurde auch eine ſeidene, 

ſchön geſtickte olympiſche Flagge eingeweiht, die 
05 ſeit dieſer Zeit jeweils in der Stadt, in welcher 
B die Olympiſchen Spiele abgehalten werden, 


Cern , .. 
Was bedeuten die fünf olympiſchen Ringe? 


aufbewahrt wird. Dann wandert die Flagge. 
Sie wird von dem Präſidenten des Internatio⸗ 
nalen Olympiſchen Komitees am Tage der 
Schlußſeier dem Bürgermeiſter des kommenden 
Feſtortes übergeben, der ſie wiederum bis zum 
folgenden Olympia im Rathauſe ſeiner Stadt 
aufbewahrt. 


Das iſt die Geſchichte von der Entſtehung der 


alympiſchen Flagge und der Bedeutung ſeiner 
fünf Ringe. Seit dieſer Zeit iſt ſie leuchtendes 
Symbol für alle Wettkämpfer: „Zur Ehre 
ihres Vaterlandes und zum Ruhme des Spor- 
tes zu kämpfen“, wie es der Olympiſche Eid 
verlangt. Es ſoll weiter ſo bleiben, ſo lange 
die Spiele beſtehen und ſo lange die olympiſche 
Flagge mit den völkerverbindenden Ringen 
über die Kämpfer weht. 


Dieſen ſchönen l führten 
und Br 


5000 Kämpfer marſchieren ein 


Das Programm der feierlichen Olympia-Eröffnung im Stadion 


am 1. Auguſt 


N Die weihevolle Olympiſche Eröffnungsfeier 
i am 1. Auguſt darf ſelbſtverſtändlich durch keinen 
auch noch ſo kleinen Mißklang beeinträchtigt 
werden, den ein Mangel an genauer Einteilung 
der Feſtlichkeiten möglicherweiſe verurſachen 
könnte. Aus dieſem Grunde wurde die Leitung 
der äußeren Organiſation dem bewährten Auf⸗ 
marſchleiter Major Feuchtinger über⸗ 
tragen, der bereits bei den Olympiſchen Winter⸗ 
ſpielen für reibungsloſe Abwicklung der Feſt⸗ 
folge in meiſterlicher Weiſe geſorgt hat. 
Schon heute liegt das Programm der Eröff⸗ 
8 nungsfeier auf Minuten, ja man kann ſogar 
jagen auf Sekunden genau fejt. Major Feuch⸗ 
linger, der unſichtbare „Regiſſeur“ des feſtlichen 
Geſchehens am Eröffnungstage, machte inter⸗ 
ee.ſſante Mittei über den Verlauf der 
feierlichen Eröffnungsſtunden. 
Feſtgottesdienſt am Morgen 
dem großen Wecken des Wachregiments 
Berlin um 8 Uhr früh beginnt das Programm. 
Kurz vor 10 Uhr werden die Ehrengäſte vom 
Orlympiſchen Ehrendienſt zu den Feſtgottes⸗ 
dienſten im Dom und in der Hedwigskirche ge- 
leitet. Anſchließend werden die Gäſte Deutſch⸗ 
lands am Ehrenmal den Gefallenen ein Geden⸗ 
ken weihen. Nach dem Vorbeimarſch des Ehren⸗ 
bataillons empfängt Miniſterpräſident General⸗ 
Göring die Gäſte im Alten Muſeum. 
Von der Freitreppe des Muſeums aus werden 
die Gäſte ein Jugendfeſt der Hitler⸗Jugend im 
Luſtgarten mit 25 000 Teilnehmern als Zu⸗ 
ſchauer verfolgen. 
Durch das Spalier der Zehntauſende 
Am 12.50 Uhr trifft die Olympiſche Fackel⸗ 
ſtaffel ein. Auf einem Altar im Luſtgarten 
wird das Feuer bis nachmittags genährt. Am 
1 Uhr gibt der Führer und Reichskanzler den 
Ehrengäſten ein Frühſtück im Palais des 
Reichspräſidenten. Am 3 Uhr beginnt die Muf- 
fahrt zum Neichsſportfeld durch das Spalier 
von Zehntauſenden von deutſchen Sportlern. 
Auf dem Reichsſportfeld nimmt zu beiden 
& Seiten bes Glockenturms eine Salutabteilung der 


ne 


u EZER 


Wehrmacht Aufftellung. Nachdem der Führer 
am Glockenturm eingetroffen iſt, begibt er ſich 
in Begleitung von Graf Baillet⸗Latour und 
Exzellenz Lewald zum Marathontor. Fanfaren⸗ 
töne begleiten ſeinen Weg. Wenn der Führer 
im Makathontor eingetroffen ift, nehmen ſech⸗ 
zig auf den Türmen des Marathontores aufge- 
ſtellte Fanſarenbläſer das Signal auf. Wäh⸗ 
rend ſich der Führer in ſeine Loge begibt, ſpielt 
das Orcheſter im Innenraum den Huldigungs⸗ 
marſch von Richard Wagner. Im Augenblick, 
wenn der Führer ſeinen Platz erreicht hat, klin⸗ 
gen die deutſchen Nationalhymnen auf, und 
mit der Olympiafanfare von Herbert Windt 
beginnt dann die eigentliche Eröffnungsfeier. 
Der Führer eröffnet die Spiele 

Dann wird der eherne Klang der Olympi⸗ 
ſchen Glocke den Beginn der Spiele feierlich 
einläuten. Ringsum ſteigen die Flaggen der 
53 Nationen auf, und dann beginnt der Ein⸗ 
marſch der mehr als 5000 Kämpfer. Nach einer 
Anſprache des Präſidenten des Organiſations⸗ 
komitees, Exz. Lewald, wird der Führer dann 
die Spiele der XI. Olympiade eröffnen. i 
Olympiſche Flagge jteigt am Hauptmaſt empor. 
Salutſchüſſe donnern, Fanfaren erklingen, und 
30 000 Brieftauben ſteigen empor, um die Bot⸗ 
ſchaft des Friedens in alle Welt zu tragen. 


Nach der Olympiſchen Hymne, die ihr Schöp⸗ 
fer Richard Strauß dirigiert, trifft am Oſttor 
der Schlußläufer des Olympiſchen Fackelſtaffel⸗ 
laufes ein. Das Feuer wird durch den Innen⸗ 
raum zum Marathontor getragen, wo das 
Flammenbecklen entzündet wird, um bis zum 
Schluß der Spiele am 16. Auguſt ununterbrochen 
Tag und Nacht zu lodern. In Begleitung des 
Bürgermeiſters von Athen überreicht dann der 
Marathonſieger von 1896, der griechiſche Bauer 
Spiridon Luis, dem Führer den Olympiſchen 
Oelzweig aus dem Heiligen Hain von Olympia. 
Ein deutſcher Teilnehmer ſpricht für alle 
Kämpfer den Olympiſchen Eid, das Halleluja 
von Händel bildet dann den Abſchluß. 


vom Turm 


Ein gefülltes Stadion, Spitzenleiſtungen 
auf der Kampfbahn, freudig erregte Zu- 

ſchauer, feſtliches Getümmel auf den Stra⸗ 
| ßen, Hochbetrieb in der Olympiaſtadt. 

Das iſt das Endergebnis, das wir alle 
ſehen und genießen, hinter dem eine Un⸗ 
| menge von Arbeit, Energie und Aufopfe⸗ 
rung ſteckt, von der viele nichts wiſſen. Doch 
es lohnt fih, den Scheinwerfer ein wenig 
| hinter den Kuliſſen ſpielen zu laffen und 
| die Verdienſte jener zu beleuchten, auf deren 
| Leiſtung die letzte Vollendung fih erft auf- 

bauen konnte. Sie find der Sockel der Py- 
ramide, deren Spitze die Träger goldener 
Medaillen ſind. 

Von Trainern, Ehrendienſt und Mann⸗ 

ſchaftsführerinnen ſei hier abgeſehen. Jeder 


— — 


Der Schauplatz der Olym piſchen Sprungwettbewerbe 


Ein herrliches Bild von der großartigen Anlage im Olympiſchen Schwim̃inſtadion, 
wo die beſten Kunſtſpringer der Welt um die Palme des Ber kämpfen rrei 


Men ä nchen Doppelſpringer Kallil 


tadions aus 


weiß, was die Aktiven ihnen zu verdanken 
haben und welche verantwortungsvolle Auf- 
gabe ihnen zuteil wird. 


Aber ſchon die Bedeutung der Sportmaſ⸗ 
ſeuſe muß gewürdigt werden. Viele aus⸗ 
ländiſche Mannſchaften haben ihre eigenen 
„Künſtler“ in dieſem Fach mitgebracht. 
Hier kommt es wirklich auf Millimeter an. 
Eine falſche Behandlung, und ſchon kann 
die Form des Kämpfers oder der Kämpferin 
gemindert ſein. Die Maſſeuſen ſtehen der 
Kampffront am nächſten. Hunderte haben 
in Deutſchland ſchon ſeit vielen Monaten 
Spezialkurſe beſucht, damit ſie jederzeit ein⸗ 
ſpringen können. 430 Sportfrauen nehmen 
an den Olympiſchen Spielen teil — ihr 
„ an Maſſeuſen wird nicht gering 

Schon ganz im Hinterland haben die 
Mütter und Schweſtern gewirkt, p das 
macht ihre Arbeit nicht weniger chtig. 
An ihnen war es, Körper und Geiſt der 
Olympiakämpferinnen zu hegen und zu pfle⸗ 
gen, ihnen unnötige Aufregungen fernzuhal⸗ 
ten, gir gute Koſt zu ſorgen und ſchließlich 
die Koffer liebevoll zu packen oder wenig⸗ 
ſtens dabei zu helfen. So manche Mascotte 
mag heimlich unter der Wäſche verborgen 
worden ſein, manches Lieblingsbuch im letz⸗ 
ten Augenblick einen Platz gefunden haben. 
Die Mannſchaftsführerinnen können ſicher 
ein Lied davon ſingen, was ihnen alles auf 
die Seele gebunden worden iſt. 

„Vergeſſen Sie ja nicht, zu ſagen, daß 
Evelyne die Bettdecke unten nicht herein⸗ 
geſteckt werden darf.“ 

„Margarete verträgt kaltes Waſſer nicht.“ 

„Dolores foll nicht zuviel leſen. Das 
ſchadet ihren Augen.“ 

Soviel über die Mütter, womit wir nicht 
behaupten wollen, daß nicht mehr über die 
Mütter zu ſagen wäre. Von Müttern kann 
man nie aufhören zu ſprechen, und wenn 
man es ſich ſpäter genau überlegt, dann hat 
man immer noch die Hälfte vergeſſen. 


Wir wären aber keine Frauen, wenn die 


| Schneiderin nicht auch i würde. Sie 
hat alles getan, um uns für Olympia groß 


— 


Olympia⸗Etappen⸗Kämpferinnen 


herauszubringen. Hier geht es ihr nicht 
allein ums Verdienen oder um ihren eige⸗ 
nen Ruf. Jede einzelne will zeigen, daß 
man ſich in ihrem Lande am beſten anzieht 
und dort den größten „Chique“ hat. Die 
Schneiderinnen der Welt haben ſich für 
Olympia ſelbſt übertroffen. 


Faſt in der Feuerlinie ſtehen natürlich die 
Olympia⸗Etappenkämpferinnen von Berlin. 
Da ſind zunächſt die Hausfrauen, die Olym⸗ 
piabeſucher erwarten. Bei ihnen iſt der 
Hausputz dieſen Sommer beſonders gründlich 
ausgefallen. Unter jeden Schrank ſind ſie 
gekrochen und mit den Fingernägeln an 
jeder Ritze der Kommodenſchubladen ent⸗ 
langgefahren. In der Bücherecke ſteckt zwi- 
ſchen zwei Klaſſikern verborgen, das ſchmale 
Heftchen, von dem der ſtrenge Ehegatte gar 
nichts weiß, weil er ja doch nur milde lächeln 
würde. 

„1000 Worte mexikaniſch.“ 

Seit Wochen ſpitzt ſie ſchon die Ohren 
ob ſie nicht einen Mexikaner kennenlernt, 
weil die Dinger doch ſo verflixt ſchwer aus⸗ 
zuſprechen find. Der Hausangeitellten ijt 
ſchon eingeſchärft worden, daß ſie ſpaniſch 
„Guten morgen“ ſagen muß, oder ſprechen 
ſie portugieſiſch? Man ſollte doch einmal 
fragen. ; 

Unfichtbare Heldin aber ift das Fräulein 
vom Fernſprech⸗Kundendienſt. Sie muß 
alles ausbaden. Viel beſchäftigte Schrift⸗ 
leiter des In⸗ und Auslandes, Komiteemit⸗ 
glieder und Organiſationen — alles bean⸗ 
ſprucht den Kundendienſt. Ausländer, die 
nicht Beſcheid wiſſen, rufen ſie an und er⸗ 
halten Auskunft. Immer iſt das Fräulein 
vom Kundendienſt zur Stelle, ſie vergißt 
nichts, ſie verſteht alles, und ſie bleibt immer 
ruhig und liebenswürdig. Anſichtbar, aber 
unentbehrlich. 


die Olympiaflagge in Deutichland 


Mit dem Schnelldampfer „Bremen“ it am 
Donnerstag die Olympiaflagge nach Deutſchland 
gekommen. Mit der ehrenvollen Uebergabe war 
Man Garland, das älteſte Mitglied des 
amerikaniſchen Olympiaausſchuſſes, betraut wor- 
den. Die Fahne, die während der Dauer der 
Olympiſchen Spiele vom 1. bis 16. Auguft über 
dem Olympiſchen Stadion auf dem Reihsipori- 


ſeld flattern wird, befand ſich in einer ver⸗ 
ſchloſſenen Zinktruhe, die in ein amerikaniſches 


Flaggentuch gehüllt iſt. Eine Inſchrift beſagt, 
daß die offizielle Olympiaflagge in der vier⸗ 
jährigen Panje zwiſchen den Spielen von Los 
Angeles und Berlin von der Stadt Los Angeles 
treu behütet wurde. 


das Feſlabzeichen 
für die Olymmiſchen Spiele 


Seit einigen Tagen find die vom Organi⸗ 
. ns die XI. pe arera bes 
in ausgebrachten offiziellen je 
abzeichen für die Olympiſchen Spiele dem 
Verkauf übergeben worden. 


Die hübſche Broſche, die von Profeſſor 
n Träg Preifes im 
Preisausſchreiben für die offiziellen Olympia⸗ 


dem der Olympiſchen Spiele, dar. 
Sie ift n eee, E 
goldet und trägt die Inſchrift: ympiſche 
Spiele 1936“. 


die Lebensmittelverſorgung 
für die Feſttage 


Aeber die Nahrungsmi der 
Reichshauptſtadt während der 

Spiele werden einige intereſſante Zahlen mit⸗ 
geteilt. Man rechnet damit, daß in der Zeit 
zwiſchen dem 20. Juli und dem i 

lich rund eine halbe Million Menſchen 
als N, in Berlin verpflegt werben Ballen. 
ür dieje Gäfte ift u. a. täglich ein Biertelliter 
ilch vorgeſehn, jo daß insgeſamt 125 000 Liter 
täglich mehr gebra werden. wird 
eine Reihe ſogenannter Ausgleichsmoltereien 
die 50—60 Kilometer 
von Berlin m liegen und die in normalen 
Zeiten ihre M 14. 85 zu Butter verarbei⸗ 
ten. Der Butterbedarf Berlins beträgt täglich 
etwa 3100 Zentner und wird in den Olympi⸗ 
um etwa 500 Zentner auf täglich 

3600 Zentner geſteigert werden. ür 


n 


ausreichend Vorräte vorhanden. Aehnlich liegt 


es mit der Eierverſorgung. In dieſem Jahre 
ſind rund 150 Millionen Eier eingelagert wor⸗ 
den, Be daß der Mehrbedarf reſtlos gedeckt iſt. 
An Brot wird mit einem Mehrverbrauch von 
eineinhalb Millionen Kilogramm net, da⸗ 
p ift ausreichend vorgeſorgt. Die zuſätzliche 
ieferung an Rindfleiſch wird vom Markt in 
Huſum beſorgt. Außerdem wird eine verſtärkte 
Zufuhr von Gefrierfleiſch ſtattfinden. Der 
Mehrbedarf an üſe und Obſt iſt durch 


Vereinbarung mit den ſüddeutſchen Wirtſchafts⸗ 
organiſationen ſichergeſtellt. 5 


20. Auguft. täge 


* 
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* 
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Buſch 8x billig verkäuflich. 


* Poſener Tageblatt « 


Ideal u. Erika 


die weltberühmten und 
erfolgreichst deutschen 


gl Sebrelhmasehinen bietet an: 


É Skóra iS Poznan 
Al. Mareinkowskiego 23 


N. Feist, Jumelier 


Poznan ul. 27 Grudnia 5 Gegr. 1910. 


Feine Goldschmiede-Arbeiten 
Reparaturen und Sleuarbeiten 
Trauringe — Uhren 
@ravierungen bei billigster Preisberechnung. 


— 


eee Suche vooo...s 


für meine Freundin, Apothekerstochter, fein- 
gesinnten Gatten, Bedingung: Apo- 


theker, da Einheirat in bestehende 


Apotheke in Poln.-Oberschl., kath., edler 
Charakter, nicht unter 35 Jahren. Deutsche 
Sprache erwünscht. Zuschr. erbeten unter 
„WK 370“ an Tow. Reklamy Miedzyn. Kato- 
wice, Pl. Mars. Piłsudskiego 11. 


L = 
Treibriemen 
Erntepläne in best. Qualität., seit 58 Jahr. bekannt, liefert 


Z. Mazurkiewicz Sp. z o. o. 
Treibriemenfabrik und techn. Lager 
Poznań, Kantaka 8/9. Tel. 3022. 
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jedes weitere Wort 
Stellengeſuche pro Wort---------- 5 „ 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


7 A 
A Verkäufe | > 


osrmittelt der Kleinanzeigen ; 
den im Bol. Zageblati! Es 
Lehnt, Kleinanzeigen zu lejen! 


Gelegenheitskauf 
für Inſtallateure; Teile f. 
Gas, Waſſer und andere 
Gegenſtände, Werkzeuge. 
Poplinſkich 11 Whng. 21. 


Elegantes Wäscheleinen 
Eßzimmer Seile, eigener Fabrikation, 
mit Vitrine, gute Aus⸗ Schnüre. Bindfäden, 


führung wie neu 490.— 21. 


$wietostawska 10 
(Jezuicka) 


—— — aa ELLE — In 
Gebrauchtes Jagdglas 


Stricke, Garne, Stroh- 
ſäcke empfiehlt billigſt 

R. MEH L, Poznan 
SW. Marein 52-53. 


— . 2 —ä— 
Offert. unt. 1676 an die Kücheneinrichtungen 


Aberſchriftswort [fett - 20 Broſchen 


Durch die große deutsche Zeitung: 


LEIPZIGER NEUESTE NACHRICHTEN 


Hauptgeschäftsstelle Leipzig € 1, Petersstelnwag Nr. 19 


PA W 
Stellengesuche 
N 3 2 
Alleinſtehende Frau 
ſucht 
Stellung, 

evtl. als rankenpfle⸗ 
gerin od Linderwärterin 
bei geringem Entgelt 
Offert. unt. 1671 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 
— —— EAE E 


Wirtin 
14 Jahre Praxis ſucht 
ſelbſtändige Stellung. An⸗ 
gebote 


maram. ar 2 


Kino Wilsona 
Poznan-Lazarz 
Am Park Wilsona 


Ab heute u. folg. Tage 
die bekannte Operette 
von Franz Lehar 


Frasquita 


mit Jarmila Novotna 
und Hans Moser. 


Ein lustiger Film 


leine Anzeigen 


Für 30 jährigen tuberkulö⸗ 
fen Mann, der dauernd bett- 
lägerig ift, wird um unenf- 
geltliche, leihweiſe 
Aeberlaſſung eines 
Fahrſtuhles 
gebeten. Deutſcher Wohl⸗ 
fahrtsdienſt Poznan Aleja 
Marſz. Pikſudſkiego 25. 


Sämtliche Badeartikel 
Badetrikots, Badehauben, Badeschuhe, 
Pyjamas :-: Handtücher :-: Mäntel 


kaufen Sie am besten und billigsten bei 


Kalamajski 


Dekorationskisses 


Stenolypiſtin 


jüngere Kraft, auch für allgemeine Büro⸗ 
arbeiten, von großer Firma am Platze 
geſuchk. Polniſche Sprachkenntniſſe er- 
forderlich. Off. unter 1672 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


?onieck* TELEPHONISCH 
Oberbeten. Unterbetten, Kissen werden Anzeigen nur in Ausnahme- 
fällen angenommen, 
Gut möbliertes Für entstehende Fehler können 
Zimmer ` wir keine Haftung übernehmen. 


zu vermieten. 


Dorosoma 10, Wohn. 2. Posener Tageblatt. 


Eine Anzeige höchſtens 80 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 
Chiffeebriefe werden übernommen und nur gegen 
voörweiſung des Ofſertenſcheines ausgefolgt 


Jagdgelegenheit 


Da men-, Herren- Kinder-] Fabrik ⸗Schoruſteine 
ev. Pacht oder Beteiligung 


: Schuhe Bau, Reparatur, Um⸗ 
9 et Tue große en ea | n ah. 
1677 a. d. Geſchſt d. Ztg. ſige Qualität am billig- Anfertigung. 

Polniſch ſten bei f Franc. Pawlowicz 
erteilt geprüfte Lehrerin „ELKA“ Poznan 1 


Fierackiego 8, Wohn. 12 1 Poznan, sw. Marein 62. Skrytka Pocztowa 357. 


Geſchſt. dieſ. Zeitung. 


verſchiedene andere Möbel, 
neue und gebrauchte am 


Nowak, Piekary 18, 
m. 22. 


18jähriges, kinderliebes 


in deutscher Sprache. 
Beginn 5, 7, 9 Uhr 


Achtung, Hausfrau!) 


Kinderwagen billigsten 
Gartenſchläuche, Swietostawska 10 
Schwimmtiere, (Jezuicka) 

Sun A 
ummi inderwagen 

und Fahrräder Wäsche 

liefert billig nach 
Georg Lesser 
„Gum vn Grudnia 15. Mass 
Herrengimmer Daunendecken. 
Eiche, maſſiv in gutem 
ir 325.— zł. Eugenie Arlt 
$wietosltawska 10 Gear. 1907. 


(Jezuicka) 


Ölgemälde 
Sieger, großer Teppich, 
handgeknüpft, neu, preis⸗ 


W N 
wert zu verkaufen. Off. | Å Kaufgesuche 2 


unter Nr. 1674 an die 
„Occasion“ 


Kaufe goldene, ſilberne 
Schmuckſachen, Beſtecke. 
Meje Mareinkowſkiego 23 


Z N 
4 Grundstücke X 


Grundſtück 
Drogerie, Photo- und 
Kolonialwarengeſchäft, 
alter Beſitz, an zahlungs⸗ 
fähigen Käufer zu ver- 
kaufen. Offert. unt 1579 
a. d Geſchſt. d. Zeitung 


sw. Marcin 13 J. 


Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 
— — — — e 


Elegantes 
Schlafzimmer 
Birke poliert, ſolide Aus⸗ 

führung preiswert 
Swietostawska 10 
(Jezuicka) 


Fahrräder 


in bester Ausführung 
billigst 2 x 
MIX 4 Tauseh X 
Poznań, Kantaka 6a IN 2 
Tauſch! 
Modernes Ein ſchönes, abge⸗ 
Eßzimmer ſchloſſenes Etagen-Wohn⸗ 


Nußbaum poliert 425.— 71 h 


aus in Oberhauſen 
wietostawska 10 . 


(Rhld.), 15 Räume mit 


(Jezuicka) Be elektr. Licht en 
as. Eingefriedeter Ho 
Krotoßzyn mit Garten. 


und Umgegend 
Nach Erhalt v. 2 Wa 
Eisen, bin ich in der Lage 
zu billigſten Werkpreiſen, 


abzugeben: $ tanfch! 
T-Zeäger Vente ename 

Nor malprofil von 5 bis 15 ene . 
20 em in allen gewünſch⸗ haus, 8 Zimmer, 2 Etal 
ten Längen. Außerdem lungen, 4 Kellerräume Ein- 
fahrt, ſchöner Garten gegen 
gleiches Objekt in Poſen 
oder nächſter Umgebung 
zu lauſchen gefur. 
Offerten unt. 1678 an die 
Geſchäftsſt. dieſer Zeitung. 


Eduard Tomaſzewſki 
Ceradz Koscielny, 
pow. Grzebiniſko, 

K Poznanſki. 


billigſt: Stabeiſen, Band- 
sifen, Bleche. 

P. Przygode 
Eiſenhandlung 
Krotoſzyn (Pozn.) 

Rynek 9. 


— ———t' b.' ä —— . — — — — — ͤ w—̈—ͤ̃ . —äU——ʒ—ö́—8— — —— — — — Ü— 
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Mädchen ſucht Stellung 
als 


Kindermädchen 
Deutſch und polniſch in 
Wort und Schrift. An⸗ 
gebote unter „P. L.“ a 
die Ausgabeſtelle Rauſch, 
Wolſztyn. 


Gärtner 
40 Jahre, verheiratet, erſte 
Kraft, pr. Zeugniſſe, Leiter 
verſch. Gärtnereien (J. C. 
Schmidt, Erfurt), dtſch⸗poln. 
perfekt, in ungekündigter 
Fürſtengärtnerei, ſucht per 
1. Oktob. paſſende Stella. 
Off. unt. 1631 an die 
Geſchäftsſtelle d. Zeitung. 


5 A 
4 Offene Stellen ) 2 


Alleinmädchen 
gutes Kochen, Backen. 
Waſchen, Plätten für 
kleine Familie. f 

Wenzlik, Poznan, 
Al. Mareinkowſkiego 19. 


Jüngeres Mädchen, 
ehrlich und kinderlieb für 
alle Arbeit (auch Wäſche) 
in kleinem Haushalt zum 
1. Auguſt geſucht. 
Poznan 
Aleja Rycerska 4 
Wohnung 1, (hinter dem 
Diakoniſſenhaus). 


7 NJ 
Mietsyesuche 


1—2 Bimmer- 
wohnung 
evil. leeres Zimmer mit 
Küchenbenutzung von allein⸗ 
ſtehender Dame ab 1. Sept. 
zu mieten geſucht. | 
Zuſchr. unter 1659 an die 
Geſchäftsſt. dieſer Zeitung. 


7 Tauer I 
4 Pachtungen 2 


Bäckerei 
im Betriebe, Saal, 3 Zim⸗ 
merwohnung. Großer evan⸗ 
geliſcher Kirchort. 20 Kilo⸗ 
meter von Poznan zuver⸗ 
pachten. Übernahme 
2200 zl. Off. unter 1673 


Gefl. 4 


4 Möbl. Zimmer 


N 


ET 
2 ſchön möblierte 


fonnige Zimmer 
Dauermieter (in) geſucht. 
Frau Meta Tillgner 
ul. Pruſa 2 Wohn. 4. 
Möbliertes 
Zimmer 
zu verm. ul. 27 Grudnia 4, 
Whng 6. 


| 
NZ 


Vermietungen 


Elegante 

2 Zimmer 
auch einzeln, in gutem 
Hauſe. Dauermieter. Plae 
Nowomiejski 6—20. 


4 Kurorte X 
3 


oppot 
Carlton⸗Hotel, 
Penſion 
Parkſtr. 27. 
Vornehmes Haus in 
ruhiger, autofreier Lage, 
mit ſchönem Garten, 
Seeblick und eigenem 
Strand. Erſtklaſſige Ver⸗ 
pflegung, niedrige Preiſe 
Inh. Barſöe. 


FA I 
Versebiedenes U 


N 


in moderner Ausführung 
ſchnell und billigft. 
Buchdruckerei 

Concordia Sp. HAkc. 

Poznan 


an die Geſchäftsſtelle d.] Al. Marsz. pitsudskiego 25 


Big. erbeten. 


Telefon 6105 — 6275. 


a u u E 
Die Einmachzeit ist da! 
DOT 


Billige und gute Bücher sind Helier der Hausfrau: 
Sommerobst wird eingemacht. Herausgegeben von Dr. Gerta Wendel- 


muth è 21 —.50 
Die Zubereitung der Gemüse. Herausgegeben von Dr. Gerta Wendel- 
muth zł —.50 
Gekocht oder rob? Neuzeitliche Ernährungskunst von Alfred. Brauchle 
i zł —.60 

Neuzeitliche Küche von Toni Menzel zt —.60 


Keine Fehlschläge mehr bei der häuslichen Obst- und Gemüseverwer- 
tung. Von Andreas Knauth 21 1.25 
Ich koche für mich allein. Von Irmgard von Stein zł 1.40 
Neuzeitliches Obst- und Gemüseeinmachen. Praktische zeitgemäße An- 
leitung zum Einmachen, Frischhalten und Trocknen von Obst und 
Gemüse, sowie Anregungen: zur Bereitung von Hausgetränker 
nach Grundsätzen von Henriette Davidis, neu bearbeitet vor 
A. J. Richert zł 1.60 
Koch schnell und frisch für den Sommertisch. Die fleischlose Sommer- 
schnellküche. Von Meyer-Kirchgessner zł 1.75 
Küche und Volksgesundheit. Ein Ratgeber für naturgemäße Küchen- 
führung von Lotte Seel: 2 2.10 
Einkochen und Einmachen von Früchten, Gemüsen, Fleisch usw. im 
Haushalt. Von Arnulf Weber zł 2.35 
1200 Hausfrauenkniffe. 1200 Antworten auf 1200 Fragen. Ein nie 
versagender. praktischer Ratgeber für Haushalt und Küche z? 2.65 
Die Obst- und Beerenweinbereitung und die Herstellung weinähnlicher 
Getränke und unvergorener Obstsäfte von Arnulf Weber zł 3.15 
Beerenobst und Beerenverwertung. Anzucht und Kultur der Beeren- 
arten sowie die Bereitung der Beerenweine, Säfte und sonstige 
Dauerwaren von M. Lebl t 3.95 
Kochbuch für drei und mehr Personen von H. Lamprecht 21 5.60 
Kochen in zehn Minuten oder die Anpassung an den Rhythmus unserer 
Zeit. 300 Kochrezepte von E, de Pomiane zit 6.10 
Volkskochbuch für die einfache Küche, von Mary Hahn 2 :6.10 
Das neue Kochbuch für die deutsche Küche von Davidis-Schülze 
21 6.10 
Kleinbackwerk, Kaffee- und Teegebäck von Hermine Kiehnle 21 6.65 
Das Landkochbuch. Anleitung zur Herstellung nahrhafter, schmack- 
hafter und preiswerter Kost von Caspari-Kleemann 21 7.35 
Die Obstver wertung von Karl Huber 21 9.45 
Die praktische Landfrau. Ein Lehrbuch für Landfrauen und ländlich- 
hauswirtschaftliche Lehrlinge von Kreuzer-Lampe zt 10.50 


Zu beziehen durch die Buchdiele der 


KOSMOS- BUCHHANDLUNG 
Poznan. Al. Marsz. Pilsudskiego 25. — Tel. 6105 6275. 
Bei Bestellungen mit der Post erbitten wir Voreinsendung des 


Betrages zuzüglich 30 gr Porto aut. unser Postscheckkonto Poznań. 


702 915. 


w 


> PMojener Tageblatt. 


FrRatajczaka 
Wroctawska15u t 


Fomunp RYCHTERPoznak Zo DO e 


ERREN - MASS- SCHNEIDEREI 


Aberſchriſtswort (fett) 20 Groſchen 
jedes weitere Wort 10 
Stellengeſuche pro Wort---------- 8 


Eine Anzeige höchſtens 80 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


Chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
S des Offertenſcheines ausgefolgt 


n 
L 
* 


Offertengebühr für chiffrierte, Anzeigen 50 
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vermittelt der Kleinangeigen⸗; 
teil im Bol. Tageblatt! Es 
lohnt, Kleinanzeigen zu lelen! 


Fu Fahrräder 
en fauft man ox günſtigſten 
. i JANDY, Szkolna 3. 
rauben 
5 Billigſte 
Pflugſchrauben etc., eee 
Strohpreſſendraht, gie Ge ilerwaren, 
iei iſen! smatten, eigener 
ii re e Fabrikation, Barum billigſt 
Landwirtſchaftliche empfiehlt 
Zentralgenoſſenſchaft Fr. Pertek, 
Spöldz. z ogr. odp. | Poznan, Pocztowa 16. 
Poznań. 


Einkauf und Umtauſch 
von Roßhaar. 


Achſen und Räder 
Vollgummi und Pneu⸗ 
matiks für Kutſchwagen 
günſtig. 
Aulo-Magazyn 
Poznan 
Jaköba Wujka 9 


Telephon 7517 


Trauringe 
Uhren — Standuhrwerke 
empfiehlt Firma 


ubiler 
Inh. Rudolf Prante 

früher Kajkowſki 
Poznan, sw. Marcin 19 

Ecke Ratajczaka. 
Gold und Uhrenreparaturen 

billig und gut. 
Kaufe Gold und Silber. 


Celon- 
Lampensehirme 
; preiswert. 
Pracownia 
empfehle 
in großer Auswahl Abazuröw 
Badelrikots L. Ross, 


SW. Marein 27. 


für Damen, Herren 
(Hof geradeaus). 


j und Kinder. 
Bademäntel 
Badetücher 
Strandhoſen 
Frottierhandtücher 
Sporthemden 
Oberhemden 
Wäſche aller Art 


J. Schubert 


Poznan 


nur 
— Rotes Haus — 


Stary Rynek 
gegenüber d. Hauptwache 


neben der Apotheke 
„Pod Lwem” 


Roman Krajemski 
Holzlager 
eigene Holzbearbeitung 
Poznań, Czajeza 4, 
am Rynek Wildecti, 
Tel. 69—13, empfiehlt 
Bauholz, Tiſchlerholz, Bau⸗ 
materialien große Auswahl 
von Felgen, Abfuhr zur 

Gebrauchsſtelle. 
Billigſte Preiſe. 


Um Irrtümer zu ver⸗ 
meiden bitte ich, meine 
Kundſchaft genau auf 
meine Adreſſe 
Staty Rynek 76 
zu achten. 


Tel. 3608. Tel 3608 
„Pelze“ 
Sämtliche Pelzmoder⸗ 


niſierungen owie Repa- 
raturen werden jetzt aus 
geführt 

50% billiger. 
Große Auswahl in fer- 
tigen Pelzen u. Fellen 
ſtets auf Lager 

Jag ſz, Poznan, 
Al Marcinkowikiego 21 


Prima 
Tonſchalen 
für Krippen in allen 
Größen, 
Baumaterialien 
preiswert. 
C. Huſt, Gniezno, 
Witkowſka 12. Tel. 79 
Zementwarenfabrik 


Lederwaren, 
Damen - Handtaschen 
Schirme 
billigste Preise. 
Antoni Jaeschke, 
Wyroby Skörzane, 


Poznan, 
Al. Marsz. Piłsudskiego 3 


gegenüber Hotel Britania 


nd dennoch 
„kauft jede 

Hausfrau nur 
die besten u. 
billigsten 
garantierten 
Einmache- 

f Gläser Marke 
Irena u. Hansa 


Bei Kauf, Rezepte gratis! 


Bruno Sass 


Goldschmiedemeister 


BES 
SO 
(früher Wienerſtraße) 
am Petriplatz. 
Trauringe 
Feinſte Ausführung von 
Goldwaren. Reparaturen 


Eigene Werkſtatt. Annahme 
von Uhr⸗Reparaturen. 


Billigſte Preiie, 


Schirme 


Taschen-Kofter 
kaufen Siebillig 
nur bei 


K. Zeidler, Poznań, 


ulica Nowa 1. 


Nachſaiſon! 
Damen-, Herren⸗„Kinder⸗ 
9 Schuhe N 
für den halben Preis, 
große Auswahl, erſt⸗ 
klaſſige Qualität 

JE LEAS 


Poznan, sw. Marcin 62, 


Fassadenputz 


„Terrana“ liefert, 
wo nicht vertreten, 


direkt das 
„Terrana“ - Werk 
F. Werner 
Uborniki 
Telefon 43. 


Krankenwagen 
in jeder gewünſchten 
Ausführung 
(auch Verleihung) 


MIX, 


Poznan. Kantaka 6a. 


700 


auseinandergenommene 
Autos, gebrauchte Teile, 
Untergeitelle. 
„Autoſklad“, 
Poznan, 
Dabrowſkiego 89. 
Tel 46-74. 


Sämtliche 
Möbel 
am billigſten 
Wozna 16 


Centralny Dom Komi⸗ 
ſowy. 


Sämtliche 
Zutaten für 
Anzüge, Mäntel 
und Mleider 
empfiehlt 
in großer Auswahl 
Andrzejewski 
Szkolna 13. 


ſpangen 
60—90 gr, 
Haarweller, Kart. 30 gr, 
Haarwickler, Dg. 2.40 zt, 
Waſſerwellenkamm 2.50, 
Ondulationshauben 4.—, 
Schleier 0.60 bis 1.20 2ʃ, 
Haarnetze 25 gr, Brenn- 


eiſen 40 gr, Ondulier⸗ 


ſcheren 1.— zi, 
lampen 1.90 zł 
St. Wenzlik 
Poznan 
Al. Mareinkowſkiego 19. 


Brenn⸗ 


Dämpfer 
Kessel 
Dampfanlagen 
Quetschen 

und Rüben- 
Schneider 
Stärkewaagen 
Sortier- 

zylinder 
billigst 


(Woldemar Günter 


Landmaschinen 
Poznaü 


Sew.Mielzynskiego6 
Tel. 52-25. t 


IR 
T 
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L 


TE Aon 


Gattenihläuhe 


Waſſerbälle, Schwimmtiere 
dilligſt 
Georg Leſſer, 
Firma Gumy. 
27 grudnia 15 


Gebrauchtes 
Fiat⸗Landaulett 
509, verkauft billig. 
Herrſchaft Pepowo 
Goſtyn. 


pow. 


Neue 
ſowie Reparaturen billigſt 


S. Lange, 
Wolnica 7. 
> 


| N 
Automobile 


A 


PTN 


Automobilisten! 
Autobereifung 
nur erstklassiger 
Markenfabrikate 
und frische Ware 
sowie jegliches 
Autozubehör u. 
Ersatzteile, kauft 
man am preis wer- 
testen bei d. Firma 


Brzesklanto 8. A. 


Poznan, 
Dabrowskiego 29 


ältestes u. grössteskutomohil- 
Speziälunternehmen Polens 


Der Neuzeit ent- 
sprechend einge- 
rıchtete Repara- 
turwerkstätte 
Steis günstige Gelegenheits- 
käufe in wenig gebrauchten 


& Wagen am Lager. 5 


5 A 
Versehiedenes 


Achtung! 
Geht Ihre DER nieht zuverlässig? 


So kommen 
Sie bitte im 
Vertrauen 
‚zu mir und 
y Sie sind 

endlich zufrieden gestellt 
Albert Stephan 


Poznan, 
Pölwiejska 10, I. Treppe 
«Halbdorfstrasse am Petriplatz.) 
Uhren, Gold- und Silberwaren 
Trauringe sehr preiswert und Fee] 


Adarelli 


bekannte Wahrſagerin 
ſagt die Zukunft aus 
Brahminen — Karten — 
Ziffern — Hand. 
Poznan, Podgórna 13, 
Wohnung 10 Front 
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Hebamme 
Kowalewſka 
Lakowa 14 


Rat und Hilfe bei Geburt 
und in allen Fällen. 


Londyfiska 
Maſztalarſka 
empfiehlt ſeinen werten 
Gäſten einen gemütlichen 
Abend mit Dancing. 

Karaffe ab 2,.— Zloty. 
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im geſchloſſenen 
Möbeltrausportauto 
führt preiswert aus 
W. Mewes Nachf. 


Poznań, sw. Wojciech 1. 
Tel. 3356, 2335 


b 
durch Anzeigen im 


Poſener Tageblatt 


einungstage 


Originalpreisen entgegen. 


. n N - 
e E 


r 


en ee ee 


* 


u, äꝶ¼ůl!!!! T——ſd 1 —— 111 —·— -- 


, 


e 


Poſener 


Der 11. Juli von katholiſcher Warte 


Ein bemerkenswerter Artikel in der Reichspoſt 


Unter dieſer Ueberſchrift „Der 11. Juli von 
Katholiſcher Warte“ veröffentlicht die chriſtlich⸗ 
ſoziale Reichspoſt einen offenbar von Kardinal⸗ 
Erzbiſchof von Wien, Dr. Innitzer, verfaßten 
Artikel: Einleitend wird darin erklärt, daß 
der Kriegszuſtand zwiſchen Brüdern gleicher 
Sprache, Kultur und Raſſe in Europa für die 
Dauer unmöglich war. Wenn wan von jenen 
dunklen Elementen der Linkspreſſe, die immer 
ein ſelbſtſüchtiges Intereſſe daran hatten, ab- 
ſehe, ſo ſeien in dieſen Tagen auch in gut katho⸗ 
liſchen Kreiſen des Auslandes Stimmen des 
Widerſpruches gegen das Abkommen vom 
11. Juli laut geworden, die nicht unwider⸗ 
ſprochen bleiben könnten. „Der dreijährige 
Kriegs uſtand zwiſchen Oeſterreich und dem 
Deutſchen Reich, ſo heißt es u. a., hat für die 
katholiſche Kirche und die Religion überhaupt 
einen nicht geringe Belaſtung bedeutet. Immer 
eine nicht geringe Belaſtung bedeutet. Immer 
Kreiſen Oeſterreichs für dieſen tief bedauer⸗ 
lichen Zuſtand politiſcher Spannungen heroiſch 
gefürchtet und in erſter Linie der Vatikan dafür 
verantwortlich gemacht.“ Beide hätten aus 
religiöſen Erwägungen heraus die Verfeindung 
der Brüder gewünſcht und gefördert. 


Es jei in Oeſterreich beſonders der poliz 

tiſche Katholizismus geweſen, der eine 

Berjtändigung immer wieder hinausgeſcho⸗ 
ben hätte. 


Rom und dann der Katholizismus und die 
Geiſtlichkeit wurde für den Bruderkrieg verant⸗ 
wortlich gemacht. Dieſer ſchwere, durch nichts 
begründete Vorwurf war eine nicht geringe 
Belaſtung für den Katholizismus. Tauſende 
ſind in Oeſterreich in dieſem Jahre zum Pro⸗ 
teſtantismus abgefallen, der als die deutſche 


Form bezeichnet wurde und als angeblich ein⸗ 


ziger Schutz, um noch in Oeſterreich als Chriſt 
fein Deutſchtum zu bekennen. Niemand hat 
bis heute dieſe nach Zehntauſenden gehende 
Statiftit veröffentlicht. Ihr Ergebnis wäre 
erſchütternd. Sie würde beweiſen, daß dieſe 
drei Jahre, ſo ſehr ſie in vieler Hinſicht eine 
ſchickſalmäßige Fügung waren, für die römiſch⸗ 
katholiſche Kirche nicht in jeder Hinſicht ein 
Segen waren. Wiederum ſei ferner von der 
unheimlich großen Zahl konfeſſionsloſer Sozia⸗ 
liſten, die in der Zeit des Marxismus, beſonders 
im Jahre 1927 in Oeſterreich von der Kirche 
abgefallen waren und die in chriſtlichen Stän⸗ 
den doch irgendwie ein religiöſes Bekenntnis 
aufweiſen ſollten, ganze Majen proteſtantiſch 
geworden, weil die tatſächliche Konverſion auf 
katholiſcher Seite verhältnismäßig gering blieb. 


Der eigentliche Sieger dieſer drei Jahre 
iſt der Proteſtantismus geblieben. 


Die ſeeliſche Erbitterung, die in dieſen drei 
Jahren auch in ſehr guten öſterreichiſchen natio⸗ 
nalbewußten Kreiſen groß geworden iſt, kann nur 
jener verſtehen, der ſelbſt in dieſen Kreiſen 
aufgewachſen ift. Dafür fehlt der Ausland- 
preje, auch wenn fie katholiſch fit, die Möglich⸗ 
keit tieferer Einblicke. Es wird lange dauern 
und viel Klugheit erfordern, bis in Oeſterreich 
dieſe Wunden vernarben und ein normaler Zu⸗ 
ſtand herbeigeführt werden kann. Beſonders 
das von der jüdiſchen Preſſe reichlich geförderte 
Ausſpielen des Oeſterreichertums gegen das 
Deutſchtum muß empörend wirken auf alle 
jene, denen die Geſchichte Oeſterreichs, die 
Jahrhunderte lang zuſammenhing mit dem ge⸗ 
ſamten Deutſchtum, aus eigenen Forſchungen 
und Beobachtungen bekannt war. 

Der wahre Oeſterreicher hat ſich immer als 

deutſcher Menſch im öſterreichiſchen Raum 

gefühlt, der durch feine jahrhundertlange 

Berührung mit Romanen, Slawen, Ungarn 

auch eine eigene Charakterſormung emp⸗ 

fangen hat 
Aber niemals wäre es dem wirklich boden⸗ 
ſtändigen Oeſterreicher eingefallen, ſich als 
Antipode deutſchen Weſens und Träger einer 
antideutſchen Außenpolitik zu betrachten. Wer 


| 


immer gleichgültig tft gegenüber dem deutſchen 
Schickſal in Europa, beweiſt nur, daß er auch 
niemals ein wahrer bodenſtändiger Oeſterreicher 
geweſen iſt. 3 

Der Artikel will dann zwei Störungen inner⸗ 
halb des Nationalſozialismus auf dem Gebiet 
teligiöfer Weltanſchauung feſtſtellen, deren eine 
gewiß das Chriſtentum betone, während die 
andere ſich als die allein berufene Deuterin 
des nationalſozialiſtiſchen Programms betrachte. 
In dieſem Zuſammenhang wird ein Vergleich 
mit dem Faſchismus gezogen, der in den erſten 
Johren unter dem Einfluß Gentiles in ſtarkem 
Gegenſatz zum Chriſtentum geſtanden habe, 
während ſpäter durch Muſſolinis Eingreifen 
die Lage der Kirche in Italien gewiß eine er⸗ 
trägliche geworden ſei. „Wäre es nicht mög⸗ 
lich“, ſo heißt es dann, „daß auch im deutſchen 


Aller Anfang fst schwer. Söbald das Kind die Zahn- 
börsſe selbständing gebrauchen kann, sollte 
die Mutter es lehren, täglich die Zähne zu 
putzen. Nur wer gesunde ‚‚Milchzähne hat, 

Zähne. For Kin- 
der nur Chlorodont die bekannte Qualitäts- A. 


bekommt: gute bleibende 


Zahnpaste. 


Achten Sie beim Einkauf auf 
tiezeichen für die Echtheit. 


| Oeſterreich iſt deutſch 


u. So iſt die Bevölkerung des heutigen 
Beſterreichs faſt einheitlich deutſch; 1923 gab 


Nach ſeinem =. über die Avaren im 
Donauland errichtete der karlingiſche Karl 
die Oſtmark; fie wurde die Wurzel des Heuz 
tigen Oeſterreich. en wurde die 
Grenzmark des Deutſchen Reiches gegen 
Oſten und Südoſten. Im Jahre 976 erhielten 
es die fränkiſchen Babenberger zu Lehen; 
ſeit 1156 war es ein Herzogtum mit einer 
genre Selbſtändigkeit innerhalb des 
eiches. 

Seitdem iſt das Donauland zwiſchen den 
Alpen und Böhmen bis zur March⸗Leitha⸗ 
Br deutſches Volksland — eine geſchicht⸗ 
liche Tatſache, die noch verſtärkt wurde durch 
die 1363 erfolgende Erwerbung von Tirol, 
der zwölf Jahre darauf die eines Teiles von 
Vorarlberg folgte. Das bedeutete ſtarke 
Verwurzelung mit dem ſüddeutſchen Donau⸗ 
und Rheinland. Dieſe Oſtmark ſchützte das 


Reich gegen feindliche Angriffe aus Süd⸗ 


oſten, wurde aber auch im 
Aufgabe wa ale Bord ee 
ufgabe war Deutſcherhalten, Deutſchmachen, 
Deutſchwerden. So entwickelte ſich 5 Stam 
mestum manche Eigenart, die zu leugnen 
falſch wäre; noch falſcher aber iſt es, an 
Stelle der Kennzeichnung „deutſch“ eine 
andere ſetzen zu wollen. In der kulturellen, 
beſonders in der . Entwicklung 
dieſer Volksgruppe iſt an keinem Zeitpunkte 
ihrer tauſendjährigen Geſchichte auch nur die 
geringſte Abirrung von ihrer deutſchen Linie 
feſtſtellbar. 


In den Türkenkriegen erwies ſich Oeſter⸗ 
reich als die Schutzmauer der abendländiſchen 
Geſittung überhaupt; ihnen folgte eine große 
ſüdoſtdeutſche Siedlungsbewegung mit Men- 
ſchen aus dem deutſchen Südweſten: deutſche 
Sprache und Kultur zogen mit ihr. Eine 
weitere Zuwanderung von Mitteldeutſchen 
aus Nordböhmen, Nordmähren und Schlefien 
ſchloß ſich an; ſie zielte vorzugsweiſe auf die 
Städte des Donau- u. Alpenlandes. Das Blut, 
das Oeſterreich im Weltkriege geopfert hat, iſt 
weſentlich deutſches Blut geweſen. Im Frie⸗ 
den von St. Germain fielen faſt vier Mil⸗ 
lionen Oſtmarkdeutſche den Nachfolgeſtaaten 


te Löwenmarke ols Garan- 
N. Mie n., Kraków. 


dorthin: ihre 


Tageblatt 


eich ein ähnlicher Weg für den Nationalſozia⸗ 
an . würde. Man könne ein ſehr 
guter Katholik und gleichzeitig ein ſehr guter 
treuer Sohn der Heimat ſein, der ſein Volks⸗ 
tum und ſeine Zugehörigkeit zum deutſchen Volk 
vorbehaltlos bejahen dürfe. Das „Credo in 
Ecclaſiam Romanam“ bedeutet keinen Verzicht 
euf deutſches Schickſalbewußtſein und auf den 
Glauben an eine Zukunft des geſamten deut⸗ 
ſchen Volkes in Europa. In dieſem Sinne ſei 
vom Standpunkt des überzeugten Katholiken 
die Verſöhnung der Brüder auf politiſchem 
Gebiet zu begrüßen.“ 
um Schluß wird der Wunſch zum Ausdruck 
Gehen, daß der Führung des Nationalſozia⸗ 
lismus auch die Verſtändigung auf religiöſem 
Gebiet mit dem Heiligen Stuhl gelingen möge. 
Der Artikel ſchließt: „Niemand würde ſich dat- 
über herzlicher und ſelbſtloſer freuen als die 
Katholiken Oeſterreichs, denen die Zukunft und 
Größe des deutſchen Volkes in Europa der Ge⸗ 
genſtand heißer Wünſche if 


S 


es in Wien und Niederöſterreich nur noch 
geringe Beſtände von Tſchechen, in Kärnten 
von Slowenen, im Burgenland von Kroaten 
und Madjaren. 


In den öſterreichiſchen Alpenlandſchaften 
iſt der menſchliche Lebensraum ſchmal und 
von kümmerlichem Ertrage; das milde Do⸗ 
nauland dagegen iſt geſegnet, wenn auch hier 
das Mühlviertel Oberöſterreichs und das 
Waldviertel Niederöſterreichs infolge ihrer 
Lage auf einer Granitplatte nur karge 
Böden haben. 


— 


In vorgeſchichtlicher Zeit ſiedelten hier 
dünn Illyrer, ſeit dem 4. vorchriſtlichen 
Jahrhundert Kelten. Die deutſche Koloni⸗ 
ſation wurde beſonders gefördert durch die 
Kirchenherren von Salzburg (feit 696), 
gu, Freiſing, Bamberg und durch das 

eſchlecht der Traungauer. Im Burgenland 
fen feit dem 9.—11. Jahrhundert die deut- 
Ken Volksgruppen der „Heidebauern“ im 

ieflande und der Heanzen (Heinzen) im 
Hügel⸗ und Berglande. Die erſten Siedler 
der Oſtmark waren hauptſächlich bayriſche 
Freibauern; dann gaben die Grundherren 
durch Rodung ſtarke Antriebe. Mitteldeut⸗ 
ſche Einflüſſe traten hinzu; aber die Be⸗ 
völkerung blieb doch weſentlich bajuwariſch, 
in Voralberg und dem tiroliſchen Lechtal 
alemanniſch. Je nach der Landesnatur 
wechſeln Haufendorf, Einzelſiedlung, Stra⸗ 
Ber und Angerdorf, Weiler, Waldhufen⸗ 
orf einander ab. Auch die Hausformen 
ſind entſprechend mannigfaltig. Wo der 
Oeſterreicher bajuwariſcher Herkunft iſt, da 
kennzeichnen ihn Natürlichkeit, derbe Gemüt⸗ 
lichkeit, Humor, leichte Erregbarkeit, Sinnen⸗ 
freudigkeit, künſtleriſche — beſonders muſi⸗ 
kaliſche — Begabung; in alemanniſchen Ge⸗ 
enden treffen wir ſtatt deſſen nüchterne 
Beionitenhett, Lebensernſt, Sinn für Wirt- 
ſchaftlichkeit und beſonders Reinlichkeit. 
Volksmuſik, Lied und Tanz haben ſich in 
vielen Gauen reich entfaltet: das weiche, 
klangvolle Kärntnerlied, die Tiroler und 
Steirer Jodler, Hirten⸗ und Krippenlieder; 
Pflege von Sagen und Märchen, geiſtlichem 
und weltlichem Schauſpiel tritt hinzu. Aber 
auch die höheren Formen des geiſtigen und 
künſtleriſchen Lebens wetteifern mit denen 
anderer 1 Volksgebiete — ja, wieder⸗ 
ax hat pg erreich darin geführt. Minne- 
ang und höfiſches Epos ſtiegen hier zu 
höchſter Blüte; Meiſterwerke ſchuf das öſter⸗ 
e Barock, und die klaſſiſche wie die 
leichtbeſchwingte deutſche Muſik iſt gi einem 
ſehr großen Teile der deutſchen Volksſeele 
auf oſtmärkiſchem Boden entquollen. Da⸗ 

inter blieben im 19. und 20. Jahrhundert 

chrifttum, Theater, Kunſtgewerbe, Wiſſen⸗ 
ſchaft und Technik nicht zurück. In allem 
und jedem befruchteten ſich das Reich und 
Oeſterreich in der ſchönſten Veiſe, und ſchon 
die tüchtige Skig e, die wir eben gaben, 
zeigt, daß „ nn und „öſterreichiſch“ nichts 
anderes ſind als Auswirkungen eines und 
desſelben Blutes, nur nach Stammestum und 
Landſchaft eigentümlich geprägt. 

Otto Tröbes. 


Oberſt Lindbergh über die Aufgaben 
% der Luftfahrt 


„Macht, die mit Wiſſen verbunden iff, wird der Ziviliſalion 
) nicht gefährlich werden“ 


— 


Im Auftrag des Reichsminiſters der Luft⸗ 
fahrt Generaloberſt Göring empfing der 
Staatsjefretär der Luftfahrt General der 
Flieger Milch im e e 
rium Oberſt Lindbergh. Bei dieſem Emp⸗ 
fang wurde das Programm der Beſichtigun⸗ 
gen feſtgelegt, die Oberſt Lindbergh während 


ſeines Aufenthalts in Deutſchland bei der 
Deutſchen Luftwaffe und Luftfahrt durch⸗ 
führen wird. 


Im Anſchluß an den Beſuch des Reichs⸗ 
luftfahrtminiſteriums fand im Haus der 
Flieger ein kameradſchaftliches Zuſammen⸗ 
ſein ſtatt, an dem der amerikaniſche Ge⸗ 
ſchäftsträger in Berlin, die Militär⸗, Ma⸗ 
rine⸗ und Luftattaches der amerikaniſchen 
Botſchaft und von deutſcher Seite die 
Staatsſekretäre Dieckhoff vom Auswärtigen 
Amt, das Mitglied des Internationalen 
Olympiſchen Komitees Herzog Adolf Fried⸗ 
rich zu Mecklenburg, Vertreter des Propa⸗ 


andaminiſteriums, der Präſident des Aero⸗ 

ubs von Deutſchland, Wolfgang v. Gronau, 
Vertreter der Deutſchen Lufthanſa und der 
zufällig in Berlin anweſende Schweizer Flie⸗ 
ger Mittelholzer teilnahmen. 

e d Milch hieß den amerikani⸗ 
ſchen Gaſt und ſeine Gattin willkommen. 
Seinen Dankesworten ſchloß Oberſt Lind⸗ 
bergh ein glühendes Bekenntnis zur Luft⸗ 
fahrt und eine eindrucksvolle Darlegung 
ſeiner Gedanken über die zukünftige Ent⸗ 
wicklung und über die weſentlichſten Auf⸗ 
gaben der Luftfahrt an. 


„Der Name Deutſchlands tritt immer 
wieder in der Geſchichte der Luftfahrt her⸗ 
vor. In der Planung, im Einſatz der Flug⸗ 
zeuge und im Erkennen deſſen, was für das 

ühren der Luftfahrzeuge notwendig iſt, 

at Deutſchland viele Beiſpiele gegeben, 
welche die übrige Welt beeinflußt haben. 
Ich ſehe ſelten eines unſerer modernen Ver⸗ 
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Orient — in Europa 


Von Wilhelm Conrad Gomoll. 


daß der eimhe 
3 aber dieſen Städten d 
t 


| der 


Augen bricht. Sch ylop 
ft klingenden Holzſandalen ſind für die Städterin die Stöckel⸗ 
fouge geitin, 


An die Stelle der beim reiten xylophon⸗ 


5 y rakter erhalten, der nun einmal mit dem iff „Ori — aber r! An den Markttagen zi 
Die europäiſche Türkei ift tot! — And doch lebt der „Orient“ bunden ii und den gerade die Türkei, ie ihn auf euro⸗ Eſelkarawanen und e Dorfbevölkeru in Pie 
noch in Europa. Es erwei damit, wie groß unſer kleiner —. — rde e ließ, mit fantaſtiſchem Druck in ihrem „die mit dem He der nationalen Trachten — zum 
Erdteil ijt; denn da liegen beſiedelte Vendſchaften und in ihnen tigen Statsgebiet durch den Kampf mit tiefeinſchneidenden kommt der vielfach ungene Turban — die ji en 
Dörfer und Städte, die zu uns gehören, die, — gar nicht jo weit | Reformen zu bejeitigen ſucht. In den genannten Landſchaften en der Handwerker in der . füllen. Phantaſtiſche 
entfernt — erfreulicherweiie noch nicht von den zoper Reife- | tragen Knabe und Mann noch immer den roten Fez, in den lten. Männerköpfe ſieht man, herrliche Menſchen, r⸗ 

geſellſchaften entdeckt wurden und damit in den gef mit albaniſcher Bevölkerung durchſetzten Gebieten — die Men⸗ | gebräunt und markig voll unver a Urkraft. Der K 
führer Kreis einbezogen ſind, den Globetrotter und Fremden⸗ 383 trotz der unwegſamen Gebirge durch den Gand- der Handel iſt ihnen nicht nur die ürfnisdeckung, ſondern 

8 t ik Novipazar bis gum Koſſowofelde hinauf — herrſcht die | neben dem eg zum . ea eine Lebens teube, 

weil hoet, ie zu ? Kennt oder beobachtet man fie nicht, | weiße rundflache Filztappe, und überall verhüllen fih die Te fh nicht entgehen laſſen. And über biele mit Bunt- 
n ht por Afrika, vor Japan und Indien liegen, jondern muſelmaniſchen Frauen vor dem Blick des Fremden. Für die heit erfüllten Gaſſen der Bazare n in Städten überall 

7 55 ru een bc 1 ontinents gehören? — Wie dem Gale, wenn fie zum Einkauf auf den Mark und in den Bazar en Gotteshäuſer auf, die of die ihre wei 
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ie tteshaus ein 


vor die Augen ſtellt. Auch Südſerbien⸗ Mazedonien, eini 
re Ben. iind u: pur s 
» man indrud empfängt, 
ehen plien, Alles kriegeriſche, welt⸗ und 
entwicklungsmäßige Vorwärts⸗ 
S Leben in jenen Siedlungs⸗ 
haben, jo daß neben dem Neu⸗ 
aufwachſenden doch noch im Kern eine re a wirkſam 

et wird 


Landſchaften im ang 
gariens tun das ph 
daß dort die Zeit 
ſtaatspolitiſche Geſchehen, das 
ſtürmen unjerer Ri or ſcheint da 
räumen nur leicht berührt zu 


blieb, die ſchon lange als ausgelöſcht betra 
m Bild unſerer weſtlichen Welt 


t, recht auffallend unterſchiedlich. 


wird. 
1 gegenübergeſtellt, iſt das, 
was der europäiſche Südoſten noch an Lebenszuſtehnben zu Barker: 
i In Bosniens Hauptſtadt 
o, in Moſtar, dem Herzen der Herzegowina, miſchten 


chens ader der 
| das Geſicht verbergende 


aus den ſchmalen Häuſerfronten noch die holzvergitterten 
der Frauengemächer, der Harems, ſchauen. So ift das Land. Nur 
in den Städten hat die neue Zeit für dieſe ſtrengen islamiſchen 
Sitten eine mildernde Note gebracht: Das Ueberkleid wurde 
kürzer, ſo daß ein ſeidener Strumpf die Zierlichkeit des Mäd⸗ 
rau aus guter Familie erkennen läßt, und der 
057 leier — die „Feredſcha“ war einſt 
ein ſchweres Leinengewebe — 
worden, daß durch die ſchwarze Hül 


iſt je jeidenzart und dünn ges nalen Begri 


e das Spiel lebhaft glühen⸗ 


Daumen die Ohren von Zeichen, daß ſie 


religiöſen Innerlichleit des Islams gebunden, obgleich nur ein 
sum verſchwindend gering i 
völferungsgruppen im vollen Sinne des raſſiſchen oder natio- 


Teil dieſer mohamedaniſchen Be⸗ 


als Türken, als Nachkommen echter Os⸗ 


manen, anzusprechen find, 


Pofener Tageblatt u 


kehrsflugzeuge, ohne an Junkers zu denken; 
in Bewunderung der Vorausſicht, die dieſen 
Mann ſchon vor ſo vielen Jahren Metall⸗ 
Tiefdecker bauen ließ, ſein Geiſt lebte ſchon 
in der Jetztzeit, während die meiſten Kon⸗ 
ſtrukteure ſich noch über die baulichen Vor⸗ 
teile von Doppeldeckern und die Verwendung 
von Holzſtoff und Draht ſtritten. 

Man kann volles Vertrauen in die Zu⸗ 
kunft der Flugzeuge haben, ohne daß dabei 
die Bewunderung für die Begabung, die 
Deutſchland in der Entwicklung der Flug⸗ 
zeuge gezeigt hat, vermindert wird. Es 
muß für jeden Deutſchen ein ſtolzes Gefühl 
ſein, den „Hindenburg“ und den „Graf 
Zeppelin“ zu ſehen und zu wiſſen, daß ſein 
Land überlegen und ohne Rivalen auf dem 
Gebiet „Leichter⸗als⸗Luft“ iſt. 

Ich fühle manchmal, daß diejenigen von 
uns, die in der Luftfahrt aufgewachſen ſind, 
mehr als ein durchſchnittliches Leben gelebt 
haben. Es ſcheint faſt ſo, als ſei es uns ge⸗ 
geben, in der Zukunft zu leben und unſer 
Werk mit den Augen einer anderen Gene⸗ 
ration zu ſehen. Gewiß hat ſich die ganze 
Welt nie ſchneller geändert als jetzt, und 
während dieſes Wechſels hat nichts ſich 
ſchneller entwickelt als die Luftfahrt. 


Wenn der Mann, der in dem älteſten 

Boot der Vorzeit gefahren iſt, heute noch 

einmal lebte, würde er kaum eine grö⸗ 

ßere Veränderung im Bau der Schiffe 

ſehen, wie unſere Generation ſie bei den 

Flugzeugen erlebt hat. 

Wiſſenſchafter reden heute von unſerer 
Zeit in Ausdrücken der Aſtronomie, Phyſio⸗ 
logie und Psychologie. Unſere Begriffe von 
der Zeit wechſeln, und das iſt nirgends ſo 
deutlich wie in der Luftfahrt. Unſere Ideen 
von Zeit und Entfernung ſind ganz ver⸗ 
ſchieden von denen unſerer Väter, und im 
Gegenſatz zu dem Erbauer des erſten Bootes 
haben wir es erlebt, wie ſich die Stofflügel 
der erſten Flugzeuge zu den Tragflächen der 
Bombenflugzeuge, die noch gefährlicher ſind 
als die Kanonen der Kriegsſchiffe, entwickel⸗ 
ten. Wir haben gelebt, um auf unſeren 
Schultern die ſchwere Verantwortung für die 
Ergebniſſe unſerer Verſuche zu tragen, die 
auf anderen Gebieten den folgenden Gene⸗ 
rationen vererbt wurden. Denn während 
wir in Zeiten des Friedens die Welt enger 
verbinden, nehmen wir im Kriegsfall jeder 
Nation ihren Panzer. 


Es ijt heute nicht mehr möglich, das 
Innere eines Landes mit der Armee 
zu ſchützen. Die Armee kann ebenſo⸗ 
wenig einen Luftangriff abwehren, wie 
ein Panzerhemd eine Gewehrkugel. 
Die Luftfahrt hat die grundlegendſte 
Aenderung, die je für einen Krieg entſtan⸗ 
den iſt, hervorgerufen. Sie hat Verteidi⸗ 
gung in Angriff verwandelt. Wir können 
nicht mehr unſere Nächſten mit einem Heer 
ſchützen. Anſere Kulturgüter, überhaupt 
jede für uns wertvolle Einrichtung liegen 
einem Luftangriff offen. Die Luftfahrt hat 
einen revolutionären Wechſel für eine Welt 
gebracht, die ſchon von Veränderungen 
wankte. Es liegt in unſerer Verantwortung, 
daß wir durch Weiterentwicklung der Luft⸗ 
k rt nicht die Dinge zerſtören, die wir 
chützen wollen. Wir ſind ſo ſchnell vor⸗ 
wärtsgegangen, daß wir der militäriſchen 
Taktik die „Luftzeit“ aufgezwungen haben. 
Auf meiner Reiſe in Europa ſtehe ich 
mehr als je unter dem Eindruck von dem 
Ernſt der Situation, die uns gegenüberſteht. 


Wenn ich ſehe, daß in ein bis zwei 
Tagen ein Schaden angerichtet werden 
kann, den keine Hand je wieder erſetzen 
kann, verſtehe ich, daß wir für eine 
neue Sicherheit ſorgen müſſen, eine 
Sicherheit, die dynamiſch und nicht 
ſtatiſch iſt, eine Sicherheit, die in dem 
Verſtand und nicht in der Kraft beruht. 
Aber in der Tatſache, daß Verſtand mit 
der Luftfahrt verbunden ſein muß, finde 
ich wieder Hoffnung. 
Es bedarf mehr Vernunft, ein Flugzeug zu 
ſteuern, als einen Schützengraben zu bauen 


oder mit einem Gewehr zu ſchießen. Die 
Erziehung, die in der Luftfahrt nig iſt, 
muß alfo auch den Wert der zivilijierten 
Einrichtungen lehren. Unſere Verantwor⸗ 
tung beim Schaffen einer ſtarken zerſtören⸗ 
den Kraft wird uns erleichtert durch das 
Wiſſen, daß wir dieſe Kraft mit Verſtand 
und Erziehung verbunden und daß wir die 
Macht von der Unwiſſenheit weiter entfernt 
haben. Ich finde Hoffnung in dem Glauben, 
daß Macht, die mit Wiſſen verbunden iſt, 
der Ziviliſation nicht gefährlich werden wird. 
Die Verbindung von Kraft und Verſtand 
— das iſt die Verantwortung und die 
Aufgabe der Luftfahrt.“ 


Nachdem Oberſt Lindbergh vor feinem 
Beſuch im Haus der Flieger dem Aufziehen 
der Wache vor dem Reichsluftfahrtminiſte⸗ 
rium beigewohnt hatte, folgte er einer Ein⸗ 
ladung der Reichshauptſtadt in das Berliner 
Rathaus, wo er von Staatskommiſſar Dr. 
Lippert empfangen wurde. Nachdem er ſich 
in das goldene Buch der Reichshauptſtadt 
eingetragen hatte, überreichte ihm der 
Staatskommiſſar die Olympiaplakette der 
Stadt Berlin und die Ehrengabe für die 
Olympiſchen Gäſte, den Sonderdruck „Ber⸗ 
lin einſt und jetzt“. Die Anweſenheit des 
Oberſten im Rathaus hatte ſich wie ein 
Lauffeuer herumgeſprochen, und die Berliner 


Lodzer Brief 


Es iſt eine allgemein bekannte Tatſache, daß 
Lodz, die zweitgrößte Stadt Polens und deſſen 
größtes Teilzentrum, ſeinen Aufſchwung den 
Deutſchen verdankt. Deutſcher Unternehmungs⸗ 
geiſt und deutſcher Fleiß haben aus einem un⸗ 
bedeutenden Ackerſtädtchen in kurzer Zeit die 
bedeutendſte Fabrikſtadt Mittelpolens gemacht. 
Deutſche ſpielten lange Zeit in Lodz die bedeu⸗ 
tendſte Rolle. Deutſche waren Bürgermeiſter, 
Deutſche ſtanden den ſozialen und kulturellen 
Inſtitutionen vor, die ſie ja auch alle ſelbſt 
gegründet hatten. Es war daher kein Wunder, 
daß bei der Einweihung der Eiſenbahn, die 
Lodz mit der übrigen Welt verband, der dama⸗ 
lige kaiſerlich ruſſiſche Statthalter in Polen, 
der baltiſche Graf von Berg, folgendes in ſeiner 
Eröffnungsrede feſtſtellte: 

„Die Stadt Lodz bildet eine intereſſante Er- 
ſcheinung im polniſchen Lande. Sie verdankt 
ihren Wohlſtand der deutſchen Induſtrie, dem 
Unternehmungsgeiſt der Deutſchen und dem 
deutſchen Fleiße. Nächſt Warſchau iſt Lodz die 
bevölkertſte Stadt des Königreichs Polen. Sie 
zählt über 40 000 Einwohner, darunter zwei 
Drittel Deutſche. Lodz iſt die Metropole von 
über 100 000 deutſcher induſtrieller Bewohner, 
welche ſich in zahlreichen Städten angeſiedelt 
haben. Ich glaube dieſen Bewohnern einen 
guten Rat zu geben, wenn ich ſie zur treuen 
Nachahmung der Tugenden ihrer Väter und 
zum beſtändigen Feſthalten am deutſchen Cha⸗ 
rakter aufmuntere, der ſie unterſcheiden ſoll und 
der ſtets wohltätig auf ihre Lage rückwirken 
wird.“ 


Dieſe Worte wurden am 19. November 1865 
geſprochen. Seitdem hat ſich vieles geändert. 
Die Zahl der Deutſchen iſt von 66 Prozent auf 
60 v. H. zurückgegangen (hervorgerufen durch 
die ſtarke Zunahme der polniſchen und jüdi⸗ 
ſchen Bevölkerung), und aus den führenden 
Stellen hat man ſie gänzlich verdrängt. Wenn 
es früher undenkbar war, daß eine Neugrün⸗ 
dung irgendwelcher Art ohne deutſches Mit⸗ 
wirken erfolgen konnte, iſt das heute die Regel. 
Es iſt ſoweit gekommen, daß der Magiſtrat auf⸗ 
gehört hat. in die von ihm geſchaffenen Patro⸗ 
nate ſeiner ſozialen Einrichtungen deutſche 
Bürger zu berufen. Obwohl die Deutſchen die 
längſten Erfahrungen auf dieſem Gebiet haben 
(denn ſie ſchufen die erſten Fürſorgeanſtalten in 
Lodz), verzichtet man auf ihre Mitarbeit. Be⸗ 
zeichnend für den neuen Kurs iſt die Lage der 
Dinge bei der Feuerwehr. 


Bevölkerung bereitete dem amerikaniſchen 
Fliegerhelden beim Verlaſſen des Hauſes 
begeiſterte Kundgebungen. 

Auch auf der Fahrt durch die Via Trium⸗ 
phalis und zum Flughafen Tempelhof be⸗ 
kundete ihm die Berliner Bevölkerung, die 
den Oberſten ſofort erkannt hatte, ihre 
Sympathie. ; $ 

In Tempelhof war Oberſt Lindbergh mit 
ſeiner Gattin Gaſt der Deutſchen Lufthanſa. 
Nachdem er die Anlagen des größten deut⸗ 
ſchen Flughafens beſichtigt hatte, lud ihn 
Direktor Freiherr v. Gablenz zu einem 
„Baken“⸗Fluge mit einer e e 
„Ju 52“ ein. Oberſt Lindbergh, der neben 
dem die Maſchine ſteuernden Freiherrn von 
Gablenz ſaß, überzeugte ſich davon, daß 
durch das Funk⸗Baken⸗Syſtem die Frage der 
Blindlandung einwandfrei gelöſt iſt. Nach 
Beendigung des Fluges wurden Oberſt 
Lindbergh die neueſten Verkehrs⸗ 
flugzeuge vorgeführt. Dabei fanden 
die von der Deutſchen Lufthanſa in zwei⸗, 
drei⸗ und viermotorigen Flugzeugen ver⸗ 
wendeten Junkers⸗Schwerölmotoren ſein be⸗ 
ſonderes Intereſſe. Der amerikaniſche Gaſt 
nahm dann mit den Kameraden von der 
Deutſchen Verkehrsfliegerei einen Flug am 
Steuer des größten deutſchen Ganzmetall⸗ 
flugzeuges „Generalfeldmarſchall v. Hinden⸗ 
burg“ über die Reichshauptſtadt auf. 


Aus unſerer Volksgruppe 


Dieſe wurde auf Anregung der damaligen 
einzigen Lodzer Zeitung, der deutſchen „Lodzer 
Zeitung“, von deutſchen Bürgern ins Leben 
gerufen. In dem vorbereitenden Ausſchuß 
ſaßen zwölf Deutſche, ein Pole und zwei Juden, 
die erſte Verwaltung bildeten ſechs Deutſche 
und zwei Polen. Der deutſche Einfluß hielt 
unvermindert bis vor einem Jahr an. Alle 
führenden Poſten waren von Deutſchen beſetzt, 
auch unter den Mannſchaften war der Hundert⸗ 
ſatz der Deutſchen ſehr groß. Seit einem Jahr 
hat ſich das geändert. Man begann ſyſtematiſch 
die Deutſchen zu entfernen. Eine von den Be⸗ 
hörden eingeſetzte zeitweilige Verwaltung lei⸗ 
tete gegen die meiſten leitenden deutſchen Per⸗ 
ſönlichkeiten der Wehr Diſziplinarverfahren 
ein, ohne Rückſicht darauf, daß es ſich meiſtens 
um langjährige verdiente Mitglieder der Wehr 
handelte. Dieſe Verfahren endeten, wie nicht 
anders zu erwarten ſtand, mit dem Freiſpruch 
der Betreffenden. Auch die gerichtlichen Ver⸗ 
fahren, die man einigen Deutſchen anhängte, 
endeten nicht anders. Aber der Zweck war er⸗ 
reicht: man ſtellte die unbequem Gewordenen 
nicht wieder ein. Dabei iſt zu bedenken, daß 
die Wehr eine auf Freiwilligkeit beruhende 
Organiſation iſt, die Deutſchen alſo nicht etwa 
materiellen Nutzen von ihrer Zugehörigkeit zu 
derſelben hatten. 


Die Folgen der Maſſenentlaſſung der Deut⸗ 
ſchen und der Anſtellung von unerfahrenen 
jungen Polen waren, wie nicht anders zu er⸗ 
warten ſtand, ſehr traurig für die Stadt. 
Wegen ſchlechter Leitung der Löſchaktion hatten 
die meiſten Brände einen üblen Ausgang. Ob⸗ 
wohl die Blätter — auch die polniſchen und 
jüdiſchen — die Leitung der Wehr deshalb an⸗ 
griffen, blieb jedoch alles beim alten. 

Wie bei der Wehr, ſo iſt es auch anderwärts. 

Vor kurzem fand in Lodz eine Handwerks⸗ 
ausſtellung ſtatt. In den einzelnen Ausſchüſſen 
derſelben faß auch nicht ein einziger Deutſcher. 
Dabei iſt der Anteil der Deutſchen am Lodzer 
Handwerk noch immer ſehr bedeutend. 
Manche Handwerkerinnungen — wie etwa die 
Webermeiſterinnung, die die älteſte Innung 
der Stadt iſt — find faſt durchweg deutſch, jo 
daß auch die Verhandlungsſprache deutſch iſt. 
Von 115 Lodzer Ausſtellern waren 32 Deutſche, 
alio 27 v. H., während der deutſche Bensi- 
ferungsanteil nur 10 v. H. beträgt. Trotzdem 
keine Vertretung im Ausſchuß! Die vorletzte 
Handwerksausſtellung in Lodz, die im Sommer 
1912 ſtattfand. fah noch mehrere Deutſche in der 
Leitung. Die erſte Ausſtellung, die Lodz er⸗ 
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lebte und die 1865 ſtattfand, hatte überhaupt 
nur deutſche Veranſtalter. 

Die Lodzer Deutſchen haben längſt einge⸗ 
ſehen, daß ſie auf ſich ſelbſt angewieſen ſind. 
Deshalb organiſieren ſie ſich ihre Hilfsorgani⸗ 
ſationen auch ſelbſt. Wenn man aber wenig⸗ 
ſtens dieje ungeſchoren ließe! Das ift aber lei⸗ 
der nicht der Fall. Die Deutſche Nothilfe bei⸗ 
ſpielsweiſe war ihnen vom erſten Augenblick 
an ein Dorn im Auge. Jetzt hat man ſie glück⸗ 
lich unterbunden. Dem Vertrauensmann des 
Poſener Deutſchen Wohlfahrtsdienſtes, der der 
rechtliche Träger der Lodzer Deutſchen Nothilfe 
iſt, wurde in dieſen Tagen von der Lodzer 
Staroſtei verboten, feine Tätigkeit weiter aus» 
zuüben, weil, wie erklärt wurde, der Poſener 
Wohlfahrtsdienſt kein Recht habe, ſich in dieſer 
Art in Lodz zu betätigen. Selbſtverſtändlich 
wird gegen dieſe Anordnung Einſpruch erhoben 
werden, und wie man wohl hoffen darf, mit 
Erfolg, die Feinde des Deutſchtums triumphie⸗ 
ren aber vorderhand. 

Die Zerſchlagung des deutſchen Schulweſen⸗ 
iſt mit eine Maßnahme zur Entdeutſchung von 
Lodz. Die deutſchen Proteſtverſammlungen, 
ü im letzten Lodzer Brief berichtet 
wurde, haben in der polniſchen Preſſe ein lau⸗ 
tes Echo gefunden. Die Blätter tobten regel⸗ 
recht. Bezeichnend aber iſt, daß die betreffen⸗ 
den Artikel gleichlautend waren die Ver⸗ 
ſchiedenheit der politiſchen Anſichten der Blät⸗ 
ter iſt demnach kein Hindernis, einmütig über 
die Deutſchen herzufallen. 

Demnächſt (im September) wird Lodz wieder 
einmal Stadtverordnetenwahlen haben. Söchſt⸗ 
wahrſcheinlich werden die Deutſchen wieder ſo 
wie im vorigen Jahr mit einer gemeinſamen 
Einzig und allein die 


gemeinſam eine Liſte aufſtellen. 
Wahlgeometrie iſt ſo beſchaffen, 
ſchen leider nur wenige Stadtverordnete durch⸗ 
bringen können. Voriges Mal waren es drei 
ſichere Kandidaten. Zwei davon waren 
eingeſtandenermaßen gewählt. Ueber Nacht 
paſſierte jedoch ein „Wunder an der 

urne“, und nur ein einziger Gewählter durfte 
dem neuen Stadtrat angehören. Der Uns» 
glückliche hatte wirklich keinen leichten Stand 
angeſichts der faſt geſchloſſenen Gegnerſchaft der 
Polen und Juden. Einzig und allein die 
„Endecja“ kam manchen Forderungen der 
Deutſchen entgegen — weil ſie die Stimme des 
Deutſchen die durch Schickſalsironie auss 
ſchlaggebend war — brauchten. Gerade wegen 
der nationaldemokratiſchen Mehrheit wurde 
aber der neue Stadtrat bald wieder aufgelöft, 
und die wenigen deutſchen Errungenſchaften 
wurden von den neuen Machthabern wieder 
annulliert. 

Trotzdem: die letzten Lodzer Stadtratswahler 
waren ein großer Erfolg der Lodzer Deutſchen 
Dieſe bewieſen nämlich dadurch aller Welt flipp 
und klar ihr einmütiges Bekenntnis zum 
Deutſchtum, ausgedrückt durch die Zahl dei 
deutſch Wählenden. Und fo fol es auch in die 
ſem Jahr ſein! L. G. 
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Schwimmanzüge sowie sämtliche Badeartikel 


S. KACZMAREK, 
jetzt 27 grudnia 10 


Die Nachwirkung der vergangenen Zeit, wie 
Islam in religiöſer und kultureller 
ni ausprägt, ijt für den Fremden, der diefe Landſchaft auf- 


durch den 


uht, um jo mear iiberraj p 
olkes flawiſch ift. Und wie entſteht dieſer 


ein Regiment geführt, das ſich durch die 
der Paſchas, der Begs und Agas 
Seit der unglücklichen Schlacht 
Amſelfelde, in der 1389 auch 
bra 
bedrückte. 
der weſtlichen It abge 


Verzweiflung geſtoßen, dann in 
beſcheidung verſanken. 


Fünf Jahrhunderte Knechtſchaft! Die türkiſche Willkür 
t es drüdten die 
zinsheiſchenden unteren Beamten, rüchſichtsloſe Steuereintrei⸗ 
r. während die hohen „Herren“ ſich des angenehmen Wohl⸗ 
ihren behaglichen Landſitzen erfreuten. 
auptſtadt, lag fern und die Klagen 
ie erreichten die 
585 a hatten die Osmanen 
n aus dem ſie 
a orden über Belgrad 
ien vorſtießen. Stoß und Gegenftok umtobten 


ſchaltete und waltete nach eigenem Ermeſſen; 


lebens auf 
tinopel, die leuchtende 
über das Frohnen verklangen — 
Waſſer“ am Goldenen Horn nicht. 

die eroberten Lande zu einem Feldlager 
oft und ſtets zu neuen Beutezügen nach 
und bis vor 


da der Grundcharakter des 
„Orient“? 


Rund 500 Jahre hat die Türkei auf dem Boden Europas 
t ie kraſſe, in die eigenen 
Taſchen arbeitende Intereſſenwirtſchaft ſeiner oberen Beamten, 
ſehr zweifelhaft auszeichnete. 

auf der Koſſowo⸗Polſe, 
1 noch die Serben und Bosnier den 
Türken unterlagen, wuchs die osmaniſche Macht an, und damit 
über die unterworfenen Landſchaften ein Willkürr 
herein, das hoch und niedrig mit ſchweren ſteuerlichen 
drüc Aber mehr noch: ein kultureller, ein entwicklungs⸗ 
feindlicher Stillſtand griff um fih, da die beſetzten Gebiete, von 
. in einen Zuſtand der 
den der lähmenden Selbſt⸗ 


e ſich hier die Militärgrenze. Im Hinterlande aber fiel die bedrückte Be⸗ und 
inſicht noch völkerung vielfach von ihrem jahrhundertealten chriſtlichen Glau- Kiliſſe 
ben ab, fle trat unter einem ſtändig wirkſamen Druck zum ee den 
über, um ſteuerliche Erleichterungen zu erhalten, die mit dem ann“ Abd ul 


Religionswechſel eintraten. 


dem 


ment 
aſten 


geweckt, brachen ſie auf. 


Konſtan⸗ 


es auch die 
„ſüßen 2 
abi Südeuropas. 
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Mit großen, immer wieder aufflammeden Gärungen und 
neuen Unterdrückungen iſt das Leben über die Lande gegangen. 
Es gab geſchichtliche Vorgänge, die ihre W 
N Grenzen ſchlagen ließen, und schließlich erfuhr Europa 

urch den Aufſtand der unterdrückten Völker, die ſchon in den 
u re e batte N pie 27 
ſame gegründet en, e ihren, in alten i⸗ 1 

tionen begründeten Aniprud auf Um über, aber auf ihrem ehemaligen 
nicht aufzugeben gewillt waren. Gleichlauf 
vorausgegangenen inneren Einigung Deutſchlands R 
erwachte auch wieder in den Völkergruppen der Balkanhalbinſel 
der Wille zum nationalen Eigenleben, und ſo entſtanden auf 
dem alten Boden, um deſſen Beherrſchung ſich ſeit dem Alter⸗ 
tum die Völker ſtritten. neue ſeeliſche Landſchaften. 
Kräften des lange zurückgedrängten Volkstums neu zum Leben 
Aus den Keimzellen volksbewußter 
Art geſpeiſt, wuchs das tief verwurzelte nationale Gefühl 
aus. das zur Befreiung und zum Aufſtieg führte. 
garen warfen mit ruſſiſcher Hilfe die türkiſchen Feſſeln ab, wie 
Serben und Griechen taten und dieſe Kämpfe 
zührten zum Untergang der osmaniſchen Macht auf dem Boden 


Gegen den alten Veſtand ijt der heutige Landbeſitz der Tür- 
tei in Europa, in Ditthrazien, an der Marika, an der Aegäis, 
der Tundſcha und dem Kap Kuru Burun am Schwarzen Meer 


rend des Welti te M 
währt hatte, ging nun auch zur neuen en n Staatsbil⸗ 
iber, indem ſie ihre Kräfte in Kleina ammelte. Ein 
ſich, de Seele 


dung über 
n über die auf- erfolgrei 


Paſcha. 


nabhängigkeit und Freiheit 
En, nachfol u der 


und liens 


Aus den 


Ts 
Die Bul- 


ingfü 
eiten der legten Si 9 


cher Aufbau vollzog z 
ür di fene 
bendes den der ie 1 — geſchaf 


Die neue Türkei ſteht dem alten Begri 
chen Gefühls erfüllt, Dbi leich doch auch das Leben auf fei 
iſchen s erfüllt, a as n auf feine 
Weſſe wirklichteitsnahe it. Dez „Orient“ 
ſteht, weil die 9 6 . 
Sete Staaten dem 


ſie aus dem alten Angora das neue 


mit den Räumen um Adrianopel Edirne) und Kirk⸗ 
ig nur n i 


ig. ie Türkei, die ſchon 
id II. totgef 3 die 10 aa 
id II. agt wo war wäh⸗ 
es aber an der Seite der m be⸗ 


ſſen le, deſſen bkuttrei⸗ 
Republik Muſtafa Kemal 
wurde. 

„Orient“ feindlich 
biet blüht unan⸗ 
noch immer mit einer Art roman⸗ 


in Europa be⸗ 
Toleranz der aufſtrebenden ſüdoſteuro⸗ 
slam volle Daſeins berechtigung und 


reiheit gewährt. Er gleicht einem farbenbunten See voll der 

5 eines beſonderen Himmelslichtes, der, wie verlaſſen. 
ſtill und verſonnen zurückblieb, als 205 die mächtige Flut wieder 
verlor, die einſt aufſtürmend das 


Trug die Türkei vor Jahrhunderten mit ihren Reiter⸗ 
horden den Geiſt Aſiens bis Hier mad 
nimmt ſie jetzt die weſtlich⸗europäiſche Kultur nach Aſien, indem 


nd überſchwemmte. 


Europa hinein, ſo über⸗ 


Ankara erſtehen läßt. 


Konſtantinopel — Byzanz! — das ruhmreiche am Geſtade des 


Bosporus, iſt verdrängt. X 
türkiſche Hauptſtadt aus der Erde Anatoliens empor — ein Bei: 
ſpiel der Zeitenwende à 


Aus ſtarkem Willen wächſt die neue 
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Wirtſchaftszeitung des Poſener Tageblattes 


stadtleben — Wald und 


Wirtschaft und Olympische Spiele 


Von Dr. Hjalmar Schacht 


In der „Staatsbank“, Organ der Fach- 
schaft „Oeffentliche Banken“, begrüsst 
der Reichswirtschaftsminister und Reichs- 
bankpräsident die Gäste der Olympischen 
Spiele mit folgenden Worten: 

Der alte hellenische Gedanke der Olympi- 
schen Spiele übt noch heute auf die Völker 
der Welt seine Anziehungskraft aus. Olympia 
Ist, Um mit den Worten von Ernst Curtius zu 
reden, eine Quelle, aus der wir bis auf den 
heutigen Tag „den Schwung der Begeisterung, 
die aufopfernde Vaterlandsliebe, die Weihe der 
Kunst und die Kraft der alle Mühsale des 
Lebens überdauernden Freude“ schöpfen. In 
dieser Gesinnung begrüsst Deutschland seine 
Gäste, die aus dem Auslande zu uns kommen. 
um die XI. Olympischen Spiele mit uns zu 
begehen. 

Der Wirtschaftsminister hat noch besondere 
Gründe, sich des Besuches zahlreicher Aus- 
länder aus Anlass der, Olympischen Spiele zu 
freuen. Die Sprache des Sports ist wie die 
der Wirtschaft die Sprache der Leistung. Der 


Sportbetrieb eines Landes, der sich nicht von ` 


Zeit zu Zeit den Sportlern anderer Länder im 


Kaipie stellt, würde bald verkümmern. Genau 


so ergeht es der Wirtschaft eines Landes, das 


sich. vom Weltverkehr. in Isolierung ab- 
schliessen wollte. Wie der Sportsgeist von der 
erührung mit def Welt lebt: von der Auf- 
geschlossenheit für das Können der anderen 
und vom Verständnis für das Messen der 
Kräfte mit den anderen, so ist auch ein blühen- 
des wirtschaftliches Leben unter den Welt- 
Völkern nicht denkbar olitie die gleiche Ein- 
Stellung der politischen und wirtschaftlichen 
Aufgeschlossenheit füreinander. 


Im Welthandel gibt es ein Grundgesetz, das 
leider seit dem Weltkrieg unaufhörlich miss- 
handelt wird und zu dem doch die Völker zu- 
rüekfinden müssen, wenn sie aus den Krisen- 

Örungeñ herauskommen wollen: 


das ist die gesunde Einsicht. dass der 
Wohlstand des einen Landes auch den 
Vorteil der anderen Länder bedeutet und 
"dass die küfzsichtige Politik, einem Volk 
den Lebenstraum Abzuschneiden, es zu 
schädigen und zu bedrücken, auch den 
anderen Völkern schweren Schaden zu- 
‚fügen und die Welt in Unruhe bringen 


Beütschland wird Im Auslande vleltseh ats‘ 


eine Gefahr für die Welt hingestellt. Die 
Olympiagäste aus dem Auslande haben die 
weitestgehende Möglichkeit, durch den Augen- 


schein selbst festzustellen, was an allen diesen 


Nachreden daran ist. Das wirkliche Deutsch- 
land sieht anders aus: es ist ein Land der 
Arbeit, der Ordnung, des sozialen Aufbaues. 
des wirtschaftlichen Schaffens, eine Werkstatt 
die allen Arbeitshänden Arbeit zeben will, und 
deshalb ein Land, dessen Bürger aus eigen- 
stem inneren Bedürfnis den Frieden brauchen 
und den Frieden wollen. 

Gewiss, das nationalsozialistische. Deutsch- 
land sucht nicht den Frieden der Schwäche, 
Sondern vertraut in seinem elementaren Ver- 
langen nach Sicherheit seiner staatlichen 

xistenz auf die eigene Kraft. Deutschland 
hat sich nicht darauf verlassen, ob und wann 
ihn eine Belebung des Welthandels eine ver- 
inckrte Beschäftigung für seine arbeitslose 
Bevölkerung bescherte, sondern es hät die Be- 
ämnfüng seiner überaus schweren Arbeits- 
sigkeit durch öffentliche Aufträge selbst in, 
die Hand genommen. 

Dennoch denken die deutsche Wirtschalt 
und die deutsche Wirtschaftspolitik nicht 
daram ihren Blick vom Felde des Welt- 
handels ablenken zu lassen. 

Das Schutz- und Sicherheitsbedürfnis det ein- 
zelnen- Volkswirtschaften hat allerdings die 
irühere Freizügigkeit des Güteraustausches im 
Weltverkehr stark beeinträchtigt, und dem 
wachsenden Binnenverkehr wird in allen Län- 
dern auf lange Zeit eine verringerte Geschäfts- 

lätigkeit im Aussenhandel gegenüberstehen. 

Bei Industrieländern wie Deutsohlan ist 
eittscheidend für die Richtung des Aussen- 
handels der Rohstoffbedarf; er setzt sich durch 
nach dem Prinzip. dass ein Land bei anderen 

ändern hir so viel kaufen kann, wie diese 

änder bereit sind. ihm ihrerseits an Waren 
koe as hat zu grossen Umschich- 
ungen in den Handelsbeziehungen der Länder 
geführt, eine Entwieklung, die noch lange 
nicht abgeschlossen Ist. - —— 

„Die Glocke, die die Olympischen Spiele ein- 
läutet, trägt den Glockenspruch: „Ich rufe die 
Jugend der Welt“ Die Jugend ist unsere Hoff- 
Hugi sie besitzt die Begeisterung, die die 
besten Kräfte der Menschen zu wecken ver- 
mag. Die Gesinnungs- und Willenskräfte sin 
die stärksten Kapitälien der Völker. Deutsch- 
land: Hat das unter, Adolf Hitler an sieh selbst 
erfahren. Im Weltkrieg haben die Söhne der 
Beteiligten Nationen gezeigt, däss sie für das 
Vaterland zu sterben wissen, Olympia mit 
seinem friedliehen Wettkampf ruft uns zu: 
Lasset uns lernen, für das Vaterland zu leben! 


Der Refchswirtschaftsminister spricht hier 
zu den Ölymplagästen, er wendet sich aber 
such an die Welt mit der Bitte, Deutschland 
ži verstehen. Dr. Schacht legt mit der ihm 
eigenen Freimütiskeit die Schwächen, bloss, 
unter denen der Welthandel leidet. Er be- 
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schuldigt niemanden, sondern erklärt alle für 
die Krise verantwortlich. Der Wohlstand des 
einen Landes ist auch der Vorteil der andern. 
Solange dieser fundamentale Satz nicht geisti- 
zes Eigentum aller Nationen geworden sei, 
können die Völker aus den Krisenstörungen 
nicht herauskommen. Der Reichsbankpräsident 
streifte bei dieser Gelegenheit wieder die Roh- 
stoffrage, über die er sich bereits in einem 
Interview mit dem bekannten französischen 
Journalisten Jules Sauerwein bis ins einzelne 
ausgelassen hat, Mit geradezu bewunderungs- 
würdiger Offenherzigkeit gab Dr. Schacht eine 
Erklärung für seine Reise nach Südosteuropa, 
indem er bemerkte: Ich bin eine Art Hausierer. 
Im Flugzeug fliege ich von einer Hauptstadt 
des Balkans zur andern. Man empfängt mich 
liebenswürdig, denn ich komme im Namen 
einer Grossmacht: seiner Majestät des Kun- 
den. Wenn man heutzutage, bei den schweren 
Zeiten, einen Kunden kommen sieht, der er- 
klärt, ich kaufe alles, was Sie mir verkaufen 
wollen, so ist das ein guter Fund, selbst wenn 
der Kunde hinzufügt. dass er nur mit Waren 
bezahlen kann 

Andererseits ist sich der Reichswirtschafts- 
minister darüber völiig im klaren, dass man 
er solchen Zustand nicht normal nennen 
sann. \ i 

Das freie Spiel der Kräfte werde durch 
eine schreckliche Bürokratie ersetzt und 
das Tauschveriahren habe etwas un- 
` glaublich Barbarisches an sich. 
Deutschland muss leben und wird leben. Selbst 
um den Preis von Opfern wird man notfalls 
die Rohstoffrage lösen, nachdem sich ergeben 
hat, dass die Reserven der Jahre 1933 und 34 
nicht mehr zur Verfügung stehen. Ein--wirk= - 
sames Behelfsmittel sind die nationalen Roh- 
stoffe, die sich zwar teilweise wesentlich 
teurer stellen, aber doch den Vorzug haben, 
wenigstens greifbar zu sein. So oder so, die 
Rohstoffrage muss geregelt werden, nur wäre 
es bedauerlich. wenn der Zwang zur Selbst- 
bescheidung den Welthandel weiter einengt. | 


d Märkte 


8 Bau- Obl, der Lendes Wirtschaitsbank 
pr au - Öh 5 ajk 


Börsen 
“"Börsenrückblick ` 

Posen, 25: Juli In Warschau war die Ten- 
denz einmal für die Staatsanleihen und son- 
stige- Pfandbriefe, einmal für die Aktien 
schwächer Oder fester, Die Stimmung änderte 
sich fast jeden Tag. Nun, diese Sorgen haben 
wir bei uts nicht. Wir. beschäftigen üns haupt- 
sächlich mit unseren Piandbriefen der Posener 
Landschaft; die anderen Papiere, Staatsan- 
leihen und sonstigen Aktien erfahren nur selten 

dasselbe Interesse. Doch müssen wir, zuge* 
stehen, dass auch die Pfandbriefe Kurse zeig- 

ten, die eine Nervosſtät des interessierten Pu- 

blikums verrieten. Die Kurse rutschten hin 

und her. Fast. will es scheinen, als haben 
einige Leute zu grosse Beträge angekauft und 

sind jetzt gezwungen, zu realisieren. Dem- 
gegentiber war jedoch yet dass es 
auch an Käuferkreisen nicht fehlte. Die an den 
Markt kommenden Beträge fanden täglich Auf- 
nahme. Diesem Umstand dürfte es zuzuschrei- 
ben sein, dass die rlickläufigen Kürse zum 
Stillstand kamen und schliesslich eine kleine. 
Aufbesserung erfuhren. 


Die 4%proz. Zioty-Piandbriefe der Posener 
and haft lagen bei Beginn der Woche bei 
41.50%, doch  fülirten ständige Abgaben zu 
einer Ermässigung auf 40%. Zu dem letzten 
Kurse war jedoch kein genügendes Material 
vorhanden, der Briefkurs wurde bei 40% ge- 
nannt, Weiter schwach lagen die 49pro2. um- 
gestempelten Goldztoty-Pfandbriefe der Pose 
ner Landschaft. Gegen die Vorwoche von 
45% ii der Kürs auf 43% zurück, das Mä- 
terial fan jedoch keine restlose Aufnahme. 
Eine Ausnahme von dieser schwachen Ten- 
denz machten die 4proz. Posener Landschaft- 
lichen Konversions-Piandbriefe. Das ständige 
luteresse gab bei diesem Papier zu einer Kurs- 
steigerung Aplass- Der Kurs erhöhte sich von 
387 auf 39%. Sehr schwankend lagen Bank- 
Polski-Aktieft. Der Umsatz war sehr &ering, 
doch bewilligten die Käufer nur Preise, die 


mai 


r 


unter Warschauer Notiz lagen. Die Sproz, 
pojn Konvertierungsanleihe ging zuletzt mit 
400% um. | 


Warschauer Börse 
Warschau, 24. Juli 


Restenmarkt: Die Stimmung in den Staats 
papieren war üneinheitlich, in den Privatpapie- 
ren schwach. 

Es notierten: 3proz. Prämien-Ihvest.-Anleihe 
J. Em. 64.00, 3proZ. Prämien-Invest.-Anleihe 
Il. Em. 63.00. Apröz: Prämien-Döllar-Anleihe 
Serie III 47.75, 5prog. Staatl. Kouv.-Anl. 1924 
46, 6přoz. Dollar-Auleine 1919/20 61.50—61.75. 
7proz. Stabilisierung-Anleihe_ 1927 4848.50, 
Tproz. L. Z der staatlichen Baik Rolny 83.25. 
Sproz. L. Z. der staatl. Bank Rolny 94 7uroz. 
L. Z. der Landes wirtschaftsbank HI. VII. Em. 
83,25; Sproz. L. Z. der Landeswirtschaftsbank 
I. Em 94 7proz. Kom. Obl. der Landes wirt- 
schaftsbauk II. —III. Em. 83.25, Sproz Kom. 
Obi, der Landes wirtschaftsbank L Em. 94 


* 


Mittelalterliche Romantik — Modernes Groß- 


und Badeorte, vom einsamen Fischerdorf auf der Nehrung 
bis zum eleganten Weltbad mit internationalen 
Sportveranstaltungen - Waldoper - Spielkasino 


See — Reizvolle Kur- 


Stadtgraben 5, sowie durch die Zeitung, 
in der dieses Inserat erscheint. 


Dr. Schacht legte dar, was geschehen 
müsste, um die Atmosphäre zu entspannen, bis 
friedlichere Zeiten eintreten. Man könnte z. B. 
für das Wiederaufleben des internationalen 
Kredites Sorge tragen, ebenso habe Deutsch- 


land ein Interesse an der Wiederherstellung- 


seines Kolonialbesitzes. Ein Markt, von dem 
Deutschland Rohstoffe zu beziehen vermag und 


Wo die Kaufleute und Arbeiter ‚Beschäftigung‘ 


finden; wäre für Deutschland ein Mittel der 
Beruhigung und zur Ablenkung seiner Kräfte. 
Hier wird der Weg gewiesen, wie die. Welt 
Deutschland und damit sich selbst helfen kann, 
Wohl gemerkt wünscht Deutschland keine An- 
leihe und damit eine Vermehrung seiner Schul- 
den. sondern es will Warenkredite, mit deren 
Hilfe es die Rohstoffläger, wenn zunächst auch 
nur kurzfristig, auffüllt. Aus den Exporten 
wären diese alsdann abzudecken. Soll Deutsch- 
lands Rohstoifversorgung den Stand des nicht 
sehr üppigen Jahres 1935 erreichen. dann 
müsste seine Ausfuhr eine Erweiterung um 
80. Mill. RM. je Monat erfahren. Hierzu ist eine 
internationale Verständigung notwendig, die es 
den Kaufleuten der Welt gestattet. wieder auf 
lange Sicht Handel zu treiben. Wenn dazu ein 
Wille vorhanden ist, gibt es auch einen Weg; 
denn die Welt leidet nicht an einer Ueberpto- 
duktion, sondern an einem Mangel an Gütern. 
Sobald erst einmal eine bessere Verteilung der 
Güter erfolgt. wird sich zeigen, dass die Krise 
ihr Ende erreicht hat.. 


Ein ausgezeichnetes Unterstützungsmittel für 
den gesunden Wiederaufbau der deutschen 
Nationalwirtschaft wäre die Schaffung eines 
neuen Kolonialreiches. Gewiss muss auch 


dieses erst ergiebig gemacht werden; indes 
dürite allein schon die Gewissheit, dass man 
des Rohstoffproblems in, absehbarer Zeit Herr 
zu werden vermag. wahre Wunder an Kraft 
auslösen, die es Deutschland gestatten, die bis- 
‘Schwäche in seinem Wirtschaitskörper 


herige \ 
zu beseitigen. Die ausländischen Olympia- 
gäste haben Zeit und Gelegenheit, sich von 
dem guten Willen der deutschen Volksgemein- 
schaft zu überzeugen. Sie will wirtschaftlich 
schaffen, damit ihre Jugend es besser hat, als, 
es die Väter hatten. * 


. Em: 93, Sproz. L. Z. der Landes wirtscha 

bet i Em Sr Spro 4. der Landes wirt- 

schaftsbank II. — VII. Em: 81. 5½ Pros. 

fe ee de eee 
proz. Kom. -Obl. der Eandeswirtschaftsban 

[LIT und fi. N. Em 


Kom. - 


4544.50 45.50, Sproz. L. Z. Tow. Kred. 
rzem. Polsk 80. proz. Pfandbriefe der Stadt 
Warschau 53.75, 5Proz: L. Z. Tow. Kred. der 

Stadt Warschau 1933 53, 5ptoz. Pfandbriefe 

der. Stadt Lodz 48.50, 5proz. L. Z. Tow. Kred. 

der Stadt Lodz 1933 46:60. 


Aktien: Bank Polski 96.50, Warsz. Tow. 


Fahr. Cukru 27.25, Lilpop 12. Starachowice” 


31:50. i 
; . Anitliche Devisenkurse 


33 7128. 7. 
Ge.d Brie! 


Ainsterdam 359.380 360.82 
Fiege 212.92] 213.98 
e oh 

Kopenhagen 940118. 64 

Rap a g í 26.52] 26.66 
ow Vork (Scheck) 1| 5 2844 | 5.80%%- 

„ 34.94] 35.08 
e 21.90) 21.98 
NE ioj 41.80] 42.10 
3 3133.27 133.93 
1 156.77 137.43 
DE NE 99.80; 100.20 
„ 172.81 173.49 
LA 


1 Oramm Feingeld = 59244 zt. 
Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 25. Juli. 
Tendenz: fester. Zum Wochenschluss trat 
wieder besonders starkes Interesse für Mon- 
tanwerte zutage, von denen Harpener zum 
ersten Kurs um 28090. Vereinigte Stahlwerke 
um allzogen. Aber auch an den übrigen 
Märkten erfolgten zum Teil kräftige Steigerun- 
en. So eröffneten Farben um 1% 
71%, im gleichen Ausmass waren auch Reichs- 
ankanteile, um 133% Feldmühle befestigt. 
enten lagen ruhig. Altbesitzanleihe Wurden 
mit unverändert 112% notiert. Für Blanko- 
tegesgeld standen die Sätze noch nicht fest. 

blösungsschuld: 112. l 


Danziger Devisenkurse 


Notierungen der Bank von Danzig 

Danzig, 24. Juli. + . m 
den für telegr. Auszahlungen notiert: London 
t Piina Sterling 26.55-26.65, Berlin 100 RM 
(verkehrsirei) 213.03—218:87; Paris 100 Frans 
ken 34.93. 35.07, Zürich 100 Franken 172.66 
bis 173.34, Brüssel 100 Belga 89.17--80.53. 
Amsterdam 100 Gülden 359.28—360.72, Stock- 
helm 100 Kronen 136-83—137.37. Kopenhagen 
100 Kronen 118.47—118.93. Oslo 100 Kronen 
133,34-—133.86, New York 1 Dollar 5.2895 bis 
5.31 Fa 


Em. 81. 


81. 4% proz. L. Z. Tow. 
Kred- Ziem. der Stadt Warschau (Serie -V)- 


Zoppo 
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Weizenmehl 1. tt, 20 


% höher mit 
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Getreide. Posen, 25. Juli. Amtliche No- 
tierungen für 100 kg in 21 frei Station Poznan. 


R'shtpreise: 
Roggen alt , 124.25—145 
ROPPEN neun a A 12.00 —12.20 
Werren „ 40% .. 18.25 — 13:50 
Bräugeißte , s 1 4 ©. e ur 
Mahlgerste 700-725 / Eu 
670—680 gil e.’ 7 


Wintergerste rr ie 
Sommergerste, neui 
Hafer 450—470 g/l 


Ständardoafer 3 ~ 14.25—14.50 
Roggenmehl 30% «+ 21.25— 21.50 
1. Oatt. 50%. :. 20 25—21,00 
1. Gatt. 65252 oa 19.75.20. 25 
2. Gatt. 50657 14.50 —15.50 
Schrotmehl 95% . u „ 
75 31.50—33.25 


30.75 31.25 
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IA Gatt: 45% U Zr Yan Eur oad ` 29 
IB „ 5% „„ „ 29 75—30.25 
IC 75008 „ „22.252975 
15 „ 8575 „28.252875 
IL A * 20—55% sa 98 9 27.50-28.00 
ILB. „ 20-656 : ë.. a 27.00-27.50 
ID... 45 u.» „ 24.50 25.07 
AEE iy 55—65% „ 20.25—21.50° . 
1G „ 600659 „ a 18.70-19.25 
III A „ 6570 „„ 16.75—17.25 
IB „ 70-757 „„ 14.75—1525 
Noggenkleie wu Bear 9.00— 9.50 
Weizeuklaie (grob) : u a e- a  900— 9.50 
Weizenkleie (mitte) è è « a . ~ &90— 8.75 
‚Gerstenklein , e e s a s e-e ‚00-10. 
en EV 
einsa nen l 
Senf 5 Ra Ye a E o A E 32,00-=34,00 ` 
Sommerwirise ET PN CHR WR RR Ben 2 5 
Peiuschken EL Saar e Er er m 
Viktor'aèrbsen « e- s. 0.4 <r ; 
Folsererbse : a s . à 20.00-22.00 
Blaulubinen a a e a- 1800-1350 - 
Gelblupinen „ ar un FE art 15.75—16.25- 
Serradela ana DB 
Blauer Mohn aaa N 
Rotklee. on as é 
Inkartätklee - : „ „25.00 — 80.00 = 
Rotklee (95—97%) SE Ah = 
Weissklee „ 46 = 
Schwedenkl eee — 
Gelbkloe, entschält « á a e a 88 
Wundkle een 8 
Lein kuchen 4535.15.50 
Rabsku eben: „ „ 13.00—13.25 
Sonnendlumen kuchen 8 
Weizenstroh. lose 5 1.40—1.65 
Weizenströh, gepresst . 190—215 
Rogzenstroh lose „ e 1I.50—1.75 
‚Roggenstroh, gepresst. 2.25 —2.50 
Haferstroh. lose rT TA 1.75-=2,00 
Haferst-oh, gepresst 2.25 2.50 
Gerstensttoh. lose. 140-165 ` 
Gerstenströh. gepresst. æ 1.90 —2.15 
Hen 55e i ae 4.25—4.25 
Heu gepresst « a a è s „ å 4.75—5.25 
Netzeheu lose a ı « 5.25—5.75 
Netzen gepresst „ „ 6.25 6.75. 


Stimmung: ruhig. 


Gesamtumsatz: 3901.6 t, davon Roggen 2102, 
Weizen 283, Gerste 845, Hafer - a 


Getreide. Bromberg. 24 Juli, Amtliche 
Nötieruhgen der Getreide- und Warenbörse für 
100 Ce im Grosshandel frei Waggon Bromberg. 

ann 1313.25. Standard- 
weizen 19.50 19.75. Wintergerste 15.25 15.80, 
Hafer 14.75 15,25. Roggenkleie 9.50 10. Wei- 
zenkleie grob und fein 9:25-—9,75, Welzenkleie 
mittel 8.75 9.25. Gerstenkleie 10.50 — 11.50, 


Raps 20-32, . Rübeen, 33. Viktöriaerbsen 
er 


sen 18—20, Blaulupinen 12.50 
bis 13.  Gelblupinen 14.50—15.50, Kartoffel- 
flocken 13.50 14.25. Leinkuchen 1616.50. 
Rapsküchen 13.5014. Sonnenblumenkuchen 16 
bis 17. Stimmung: ruhig. Der Gesamtumsatz 
beträgt 1779 t. Abschlüsse zu anderen Bedin- 


19—22, Folger 


sungen: Roggen 492, Weizen 407, Wintergerste 


17, Einheitsgerste 120, Sammelgerste 402, Rog- 
genmehl -17, Weizenmehl 40, Roggenkleie 75, 
Weizenkleie 60, Rübsen:10, Raps 16 Futter- 
erbsen 10, Wicke 13. i 


I 


Getreide. Danzig, 24. Juli- Amtliche No» 


tletung für 100 kg in Gulden, Weizen neuer 


Ernte, 128 Pid- 19.19.25, Roggen 13.50 13.60. 
Sommergerste 114/15 Pid. 16.50, Wintergerste 
16.60 — 17.25, Futtergetste 15.25, Hafer ohne 
Handel. Rübsen 3436, Raps, poln. 3232.28. 
Zufuhr nach Dan in Waggons: Weizen 26. 
Roggen 23, Gerste 28, Hafer 11, Hülsenfrüchte 


9, Kleie und Oelkuchen 1, Saaten 5, : 
èto * t : Eugen Berzuid 
hr ie ping e ah Fal AH) 
für Feui und fung: Alfred Läbe fii 
den übrigen nbalt: Eugen Petru 
den EA teil: Haus Schwar; 
u dia, 


das gute Recht 


eines jeden Reiſenden ijt ein Anſpr 
die dies ſeiner Heimatzeitung. Sera 
überall in Hotels und Leſehallen das 


2 


Poſener Tageblatt 


à w 


Bank für Kandel und Gewerbe Poznan | 


Spółka Akcyjna - 
Poznan Depositenkasse 
Aleja Marsz. Piłsudskiego 19 E 


J evisenbank Telefon 2387 
FILIALEN: Bydgoszcz + [Inowrocław + Rawicz 


Verkauf von Registermark für Reisezwecke 


Annahme von Geldern zur Verzinsung. 7 Einziehung von Wechseln und Dokumenten, 
An- und Verkauf sowie Verwaltung von Wertpapieren. An- und Verkauf von Sorten 
und Devisen. Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. Stahlkammern. 


Zentrale u. Hauptkasse 


ulica Masztalarska 8a 
Telefon 2249, 2251, 3054 
Girokonto bei der Bank Polski 
Konto bei P. K. O. unter Nr. 200490 


Billige 


Gelegenheitskäufe 


1 Selbstspr,-Bockbüchstlinte Kal. 16 /6,5x48 mm, Selbstspr.- 
Drlig. Kal. 16 /53x8 mm mit Zielfernrohr Skopar 5 x, Hahn- 
drlig. Kal. 16 / 9,3 x 72 mit Glas Skopar 5 x, Repetierbüchse Mod. 
98 / 8x57 mit Glas Certar 4% x, Selbstspanner u, Hahngewehre, 


Spezial- und Lastkraftwagen 
mit Diesel- und Benzinmotor 


Wächterflinten u. a. m., schneeweißes Bleichen u, Aufsetzen von 
Gehörnen u. Geweihen von 3. — zł an, Montagen, Einschießen und 
Reparaturen in erstklassiger Ausführung, alle Jagdmunition, Jagd- 
gläser, Handfeuerwaffen, Luftbüchsen, Crig. Spratt’s Futtermittel 
und feine Angelsportgeräte. 


Telephon 2922. Eugen Minke, Poznan ul. Kantaka 7. HORCH 
WANDERER 
| MOTORRÄDER D. K. W. 
Ihre neu anzuschaffende und eee i 
JV REPREZENTACJA SAMOCHODÓW 


D nur die beste, deutsche Gen A 


cor INENTAL MARS 


PRZYGODZKI, HAMPELiSKA | Gschalere den Het. 


Jeſu⸗Denkmal). 


e 


POZNAN, SEW. MIELZYNISKIEGO 21 TE. 224 


Cierne Formen in yer- 
ichiedenen Größen zur Her- 


Erſtklaſſiges, durchaus korrektes I. ö b g É Peang er aar alis 
Reitpferd Silos 


it deut ; von den einfachsten bis zu den komfortabelsten || yerleiht und erteilt Mug- 
mit fhem Brand 4 bis 6 empfiehlt zu billigsten Preisen DE: 7 billigt e 


he „ RER DEM 


Minder-Oberhemden. Sportkemden 
Herren-Strümpfe, ragen. Selbst- 
binder in grosser Auswahl. 


A 1 


poꝛnan — Stary Rynek 76 
etd 


Rotes Haus, gegenüber d. Hauptwache. 


Jahre alt, Wallah bevorzugt, u > 
bei gutem Preiſe zu kaufen geſucht. J 4 B aranomws k i. Nine 


Poznan, Podgórna 13. Tel. 34-71. Otto Sawall 


Baumeiſter 


eee eee Gzarntów m Notecia 


0 weisse Tage 


verbunden mit Nachsaisonverkauf! 


Keller, Poznan, Za Bramfa 12 b. 


Ausführliche Angebote erbeten an M. | 


Um Irrtümer zu vermeiden, bitte ich meine Kundschaft genau auf 
meine Adresse Stary Rynek 76 zu achten! 


empfiehlt billigst 
Hängematten 


fertigen wir Ihnen fofort || Reusen 


BE § nd billigft an. A l- und S NaS o 

Wir erinnern an unseren Gelegenheitsverkauf von Leinwand. Bu Seelen Türen . IF Liegestühle 
Den geehrten Kunden geben wir die Möglichkeit zum Ein- Concordia Sp. Hkc. 

kauf von erstklassigen Leinen, Tischwäsche, Handtüchern, Poznan 

Inletts usw. in allen Breiten und Sorten zu niedrigen Re- RI. Marsz. Pitsudskiego 25 ABNBERHRNSE SER 
kordpreisen. Telefon 6105 — 6275. 

— —— ; Achtung Briefmarken-Sammler! 


Am 10. August erscheint der 


liche Katalog 1937 


in folgenden Ausgaben: 

Michel-Europa- Katalog 1987 zł 6.55. 

Michel-Welt- Katalog 1937, in 1 Band zł 9.60. 

Michel-Welt- Katalog 1937, in 2 Bänden zł HI. 35. 

Michel- Deutschland- Spezial- Katalog, 2. Auflage. i 
(Die 3. Auflage erscheint im Herbst 1937) zł 6.75. 


Sichern Sie sich Ihr Exemplar durch Vořherbestellung 
n der 


Kosmos-Buchhandlung 
Poznań, Al. Marsz. Piłsudskiego 25. — Tel. 6105, ‚6275. 


Bei Bestellungen mit der Post erbitten wir Vorein- 
sendung des Betrages zuzüglich 30 gr Porto auf unser Post- 
scheckkonto Poznan 207 915. 


N ter 
haben wir die Preise für Herren-, Kleider- und Mantelstotte; | 1870 4 b. Gear b ann 


Komplets und Damenkostüme, Kattune, Musseline, Seiden 
usw, bedeutend herabgesetzt. Wir bitten, die Gelegenheit 
auszunutzen! Riesengrosse Auswahl! 

Tausende von Resten in Woll-, Baumwoll-, Seiden- und Leinen- 


stoffe usw. zu Spottpreisen! 


Tupeten 
Linoleum 
Wachstuche. 
Teppiche 
Läufer 


kauft man am billigsten bei 


In. Walinürski 


P OZ un a n 
Pocztowa 31 
Bydgoszez 
Gdanska 12. 


R.i C. Kaczmarek 


Poznań, ul. Nowa 3. 


In unserem Konfektionshause, Stary Rynek 98/100, verkaufen _ 
wir zu erstaunlich niedrigen Preisen Mäntel, Komplets unč 
Damenkleider, Herrenmäntel und Anzüge, Mäntel und Schul- 
kleidung für Knaben und Mädchen. fertige Damen- und 
Herrenwäsche, Hüte, Krawatten usw. 


E Student : 
Nach der Saison tue aitonak 


